
TECHNIK UND 
WIRTSCHAFT
MONA3SCHRIFT DES VEREINES DEUTSCHER
INGENIEURE» » »R EDAKTEUR D'MEYER, — 1 —           .
4. JAHRG. FEBRUAR 1911 2. HEFT

INTERNATIONALE GEMEINSCHAFTSARBEIT 
AUF TECHNISCHEN GEBIETEN1).

Von Dr. W. EXMEH, W ien.

D ie A u fk lä ru n g sze it des ach tzeh n ten  Ja h rh u n d e rts  träu m te  von e iner E in ­
h e it, w eiche  d ie  G eg en sä tze  u n te r  den  V ölkern  bese itig en  und die ganze 
M e n sch h e it zu  einem  einz igen  G eb ild e  zu sam m enfassen  so llte . D iese kosm o­
p o litisch e  S ch w ärm ere i g e b a r  die Idee  des W eltb ü rg e rtu m s und  sch u f da ­
d u rch  e inen  G eg en sa tz  zw ischen  dem  N atio n a lism u s und  dem  K osm opolitis­
m us, dessen  U to p ien  sich  b a ld  verflü ch tig ten , um  dem  In terna tionalism us 
P la tz  zu  m achen .

D er In tern a tio n a lism u s, w ie  er sich h eu te  d arste llt, b e s teh t d ag eg en  in 
d e r V ere in ig u n g  e inzelner N a tio n en , S taa ten  und  V erb än d e  zur gem einsam en  
A rbeit, um  d ad u rch  zu e in e r K ultu r von h ö h erem  W erte  zu g e la n g en ; e r will 
n icht d ie V ö lk e re ig en h e iten  g e fäh rd en , so n d e rn  d iese  v ielm ehr durch  g e ­
m einsam e A rb e it sichern  u n d  e inen re g ere n  G ed an k en - u nd  Sachenaustausch  
h e rb e ifü h ren . So lche  G em ein sch aftsa rb e it ste llt sich als d ie n o tw en d ig e  F o lg e  
d e r  techn ischen  E n tw ick lu n g  dar, d en n  d ie  V ölker können  n u r d u rch  g e g en ­
se itig e  V e re in b a ru n g en  eine volle  N u tzn ieß u n g  d e r  m o d ern en  G ü te rg ew in ­
n u n g  erzielen , d ie  d a d u rch  e rle ich tert w ird , daß  d ie  T echn ik  d ie W elt durch 
ihre m o d ern en  V erk eh rm itte l k le iner u n d  e n g er g em ach t hat.

D er z ie lb ew u ß te  In tern a tio n a lism u s ä u ß e r t sich in d au ern d en  O rg an isatio n en  
m it festem  o d e r w echselndem  S ta n d o rt und s tä n d ig e n  Z en tra lb u reau s , o der 
ab er d u rch  g e leg en tlich e  K onferenzen  und  K ongresse  o hne  b indende  V oll­
z ieh u n g ss te llen . E ine S ta tistik , d ie  dem  O ffice cen tra le  des institu tions in­
te rn a tio n a les  in B rüssel zu dan k en  ist, w e is t d ie  fo lg en d e  Z u n ah m e d e r  Zahl 
in te rn a tio n a le r  K on g resse  n a ch :

i )  N ach  einem  in d e r V II. Jah resv ersam m lu n g  des D e u t s c h e n  M u s e u m s  
in M ü n ch en  vom  P rä s id en ten  des K. K. T echn ischen  V ersuchsam tes in W ien, 
JDr. W . E x n e r ,  g eh alten en  V o rtrag e .
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von 1840 bis 1860 28 K on g resse
» 1861 » 1870 69 »
» 1871 » 1880 150 »
» 1881 » 1890 295 »
» 1891 » 1900 645 »
» 1901 » 1910 790 »

Die zah lre ichen  in te rn a tio n a len  K o n g resse  b eh an d e lte n  g e m e in sam e  A n­
g e leg en h e iten  d e r  v e rsch ied en s ten  po litisch en , so z ia len  u n d  w issen sch aftlich en  
G eb ie te , h ie r so llen  jed o ch  b loß  d ie jen ig en  w ich tig s ten  in te rn a tio n a len  V eran ­
s ta ltu n g en  u n d  V ere in b a ru n g en  h e rv o rg e h o b e n  w erd en , die m it d e r  technischen  
A rb e it Z usam m enhängen .

V  e r k e h r s  w e s e n .
An einem  a lten  H au se  in B ern ist die  In sch rift a n g e b ra c h t:  ,,H ie r  w u rd e  

am  9. O k to b e r  1874 d e r  W eltp o stv e re in  g e g rü n d e t.“  D iese  V e rh errlich u n g  
k o m m t dem  V ere in e  v e rd ie n te rm aß e n  zu, w en n  m an  b ed en k t, w e lch e  U n zu ­
län g lichkeiten  b is d a h in  im P o s tw esen  v o rh a n d en  w aren  und  w ie  lan g e  m an 
im  a llg em ein en  b rau ch te , um  sich  dem  v on  R o w lan d  H ill im  Ja h re  1840 
fü r  G ro ß b ritan n ien  g esch affen en  P e n n y -P o rto  zu  n äh ern . E in  g ro ß e r  F o r t ­
sc h ritt  w a r sch o n  d e r  D e u tsc h -ö s te rre ic h isch e  P o s tv e re in  (1851), a b e r  w as 
b e d e u te t d ieser g e g e n ü b e r  d em  v on  dem  b e rü h m ten  d e u tsch e n  P o s tre fo r­
m ato r H ein rich  von S tep h an  v o rg esch lag en en  u n d  1874 b e g rü n d e te n  W elt­
p o stv e re in , d e r  sch o n  bei se in em  E n ts te h e n  22 S taa ten  u m faß te . H eu te  
g e n ie ß t jed e r d e r  e in e  M illia rd e  u n d  150 M illionen  zäh len d en  B ew o h n e r 
d es 113 M illionen qkm  u m fasse n d en  G e b ie te s  d es W e ltp o s tv e re in e s  (1905) 
d ie B equem lichkeit, e inen  fran k ie rte n  B rief in e inen  d e r  in d e r  W e lt v o r­
h a n d en en  804874 B riefkasten  zu  h in te rleg en , o h n e  sich  um  d ie  w e ite re  B e­
fö rd e ru n g  kü m m ern  zu  m ü ssen , d ie  von  d en  287724 ö ffen tlich en  P o s tä m te rn  
(1908) d u rc h g e fü h rt  w ird .

D ie  U nion d e r  T e leg ra p h e n v e rw a ltu n g e n  w a r  sch o n  um  fa s t  ein  Jah rzeh n t 
f rü h e r  en ts tan d en , näm lich  1865 in P aris , u n d  g e h ö r t  zu  den  ä lte s ten  in te r­
n a tio n a len  S ta a te n v e re in b a ru n g en , o b w o h l d as T e le g ra p h e n w e se n  d am als  v e r­
h ä ltn ism äß ig  ju n g  w ar. Im  Ja h re  1901 g e h ö rte n  sch o n  47 S taa ten  m it 62 M illio­
nen  qkm  und  n a h ezu  900 M illionen E in w o h n ern  d e r  T e le g ra p h e n u n io n  an. 
In  d iese r U n ion  sind  au ch  d ie  G ese llsch aften , d ie u n te rsee isch e  K abel g e leg t 
hab en , m it e in e r K ab ellänge  von  335000  km  im b e iläu fig en  W e rte  von 
1 M illiarde F rs  v e rtre te n . D a d iese  K abel d u rch  d ie  S ch iffah rt, g a n z  be­
so n d e rs  in d e r  N äh e  d e r  K üsten , B esch äd ig u n g en  a u sg e se tz t sind , d ie  se lb s t­
v e rstän d lich  em pfind liche  S tö ru n g e n  d es V e rk eh re s  v e ru rsach en , w u rd e  in 
P aris  1884 eine b e so n d e re  S ta a ten u n io n  zum  S chu tze  d e r  u n te rsee isch en  Kabel 
g esch affen , d e r  alle g ro ß e n  S taa ten  m it S eek ü ste  a n g e h ö re n . D ie n eu es te  
S ch ö p fu n g  au f dem  G e b ie te  des in te rn a tio n a len  T e le g ra p h e n w e se n s  ist die 
R ad io te leg rap h isch e  U nion , d ie  d u rch  e ine  v on  d e r  d e u tsch e n  R e g ie ru n g  1906 
e in b e ru fen e  K onferenz  v o rb e re ite t  w u rd e  lund in  e in e r K onfe renz  in Berlin 
im Ja h re  1911 ins L eben  tre ten  w ird . D as B u reau  d ieses  K o n g resses  ist v e r­
n ü n ftig e rw e ise  dem  län g s t b e s teh e n d en  B ern er in te rn a tio n a len  B u reau  fü r  das 
T e le g ra p h e n w e se n  a n g eg lied e rt.

D ie E in ü e itsm a ß n ah m e n  des P o s t- u n d  T e le g ra p h e n w e se n s  u m fassen  ü b e r­
w ie g en d  V erw altu n g s-, w irtsch aftlich e  und  staa tsrech tlich e  A n g e leg e n h e iten .
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D er In g e n ie u r s te h t im H in te rg rü n d e . D as E n tg eg en g ese tz te  ist d e r  Fall 
«dort, w o  physisch e  T ran sp o rte  zu Land und  W asse r in F ra g e  kom m en. 
D o rt ü b e rw ieg en  in d e r R egel die In g en ieu rau fg ab en .

E iner d e r ä lte s ten  V erb än d e  d iese r  A rt ist d e r  V erband  p reu ß isch er 
E isen b ah n d irek tio n en , d e r schon im Jah re  1846 en ts tan d  und sich im d a rau f­
fo lg en d e n  J a h r  a u f  a lle  d eu tsch en  E isen b ah n en  e rstreckend  den V erein 
d e u ts c h e r  E isen b ah n v erw altu n g en  b ildete, um  durch  ein gem einsam es V or­
g e h e n  den  In teressen  d e r V erw a ltu n g  und d e r  Ö ffentlichkeit zu d ienen . T ro tz  
d e r  e insch rän k en d en  B ezeichnung  tra ten  m it U n te rw erfu n g  u n te r die S ta tu ten , 
von 1867 angefan g en , Ö sterreich , L uxem burg , die N iederlande , R um änien  und  
ein  T eil von B elgien und  R u ß lan d  dem  V erb än d e  bei. S p ä ter w u rd en  auch noch 
a n d e re  B ahnen  e inverle ib t, so lche, d ie  an V ere insbahnen  A nschlüsse ha tten . 
Die L eistu n g en  des V ereines d eu tsch e r E isen b ah n v erw altu n g en  sind  bekannt, 
u n d  jed e r von uns h a t sie m ite rle b t; d och  se ien  die se it 1855 g e reg e lte  
g e g e n se itig e  W ag en b en u tzu n g , d ie  A u fste llung  des V erein s-W ag en p ark v er­
zeichn isses , d ie  H e rau sg ab e  zw eier w ich tig e r Z eitsch riften  und  die V eran ­
s ta ltu n g  von re ich d o tie rten  P re isau ssch re ib u n g en  h e rv o rg eh o b en . Als im 
Ja h re  1896 d e r  V erein  d e u tsch e r E isen b ah n v erw altu n g en  auf se ine fünfzig­
jäh rig e  T ä tig k e it zurückblicken k onn te , w a r e r b e rech tig t, zu beh au p ten , daß 
«er e inen  w esen tlichen  A nteil an d e r  E n tw ick lu n g  des V erk eh rsw esen s in 
E u ro p a  habe  und  zu d en  w irku n g sv o lls ten  E inrich tungen  in te rn a tio n ale r G e ­
m ein sch aftsa rb e it g e h ö re . Seine B eschlüsse sind  fü r d ie V ereinsm itg lieder 
b in d en d , und  das eu ro p äisch e  F estlan d  v e rd an k t ihm  g ro ß e  adm in istrative  
un d  techn ische  E rfo lge .

N o rd am erik a  und E ng lan d  nehm en n u r m itte lbar an den A rb e itserg eb ­
n issen  d es V ereines teil, und  es ist d a h er erklärlich, daß  n eb en  dem  b estehenden  
V erein  eine in te rn a tio n a le  V erein igung , d ie  d as E isenbahnw esen  akadem isch  
zu  b eh an d e ln  b e ru fen  w ar, eine  w ü n sch en sw erte  E in rich tung  darstellte , zu 
d e ren  B eg rü n d u n g  d ie  belg ische  R eg ie ru n g  im Ja h re  1885 anläßlich  de r 
F e ie r  des fü n fz ig jäh rig en  B estandes d e r  e rsten  öffen tlichen  E isenbahn  in 
B elgien d u rch  die E in b e ru fu n g  eines in te rn a tio n alen  E isenb ah n k o n g resses den 
A nlaß  g a b . A us ihm  en tw ickelte  sich eine s tän d ig e  in te rnationale  K om ­
m ission  in B rüssel, de ren  H a u p tau fg a b e  d ie  V eran sta ltu n g  von K ongressen  
und  V erö ffen tlich u n g en  ist. H eu te  g e h ö r t  d e r  in te rn a tio n ale  E isen b ah n v er­
b an d  d ank  se in er B e tä tig u n g  zu den  g rö ß te n  in te rn a tio n alen  E inrich tungen , 
und  bei dem  B ern er K o n g reß  1910, d e r  d e r  s ieb en te  in d e r  R eihe d ieser 
V eran s ta ltu n g en  w ar, e rsch ienen  von den  31 V erb an d staa ten  27, vertre ten  
d u rch  199 R e g ie ru n g sab g eo rd n e te , 1218 A b g eo rd n ete  von B ahn V erw altungen und 
220 A b g eo rd n e te  d e r  s tän d ig en  K om m ission, d ie  zusam m en die In te re ssen g e ­
m ein sch aft von E isen b ah n v erw altu n g en  d a rste llten , die ü b e r ein S ch ienen­
netz  von  583190 km  verfü g en .

B em erk en sw ert ist, daß  e ig en tlich  die S ch iffah rt die ersten  S taa ten ­
abkom m en  h e rb e ig e fü h rt hat, m it dem  Z w ecke, d ie S ch iffbarm achung  und 
E rh a ltu n g  d e r  S ch iffbarke it g em e in sam er F lüsse  zu fö rdern , so  z. B. d ie  des 
R heines, d e r  E lbe, d e r  Schelde und d es P ru th . A us dem  P a rise r  F ried en s­
ko n g reß  vom  Ja h re  1856, d e r  den  A bschluß d es K rim krieges b ildete, g ingen  
K onferenzen  hervor, d ie  zw ei w ich tig e  E rg eb n isse  h a tten . D as eine E rgebnis 
is t die D onau-A kte  m it ih re r stän d ig en  K om m ission  in G alatz, g e b ild e t von

1*
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fünf eu ro p ä isch en  S taa ten , d ie  a n d ere  ist e ine  V e re in b a ru n g  d e r  g ro ß e n  
M ehrzah l d e r S eesch iffah rt b e tre ib e n d e n  S taa ten  zum  Z w eck e  d e r  S ich eru ö g  
des S eerech tes in K riegsze iten . A uch d ie  G e n fe r K o n v en tio n  1864 u n d  d a s  
S taa tsü b e re in k o m m en  fü r die S ch affu n g  u n d  A n w en d u n g  g le ic h a rtig e r  S ch iff­
fa h rts ig n a le  im selben  Ja h re  k önnen  h ie r  tro tz  d e r  a u ß e ro rd e n tlich e n  zivili­
sa to risch en  B ed eu tu n g , d ie  ihnen  zukom m t, n ich t G e g en s tan d  d e r E rö r te ru n g  
sein, w eil sie  techn ische  G eb ie te  b loß  stre ifen .

D ag eg en  m ü ssen  e in ige  W o rte  d em  In te rn a tio n a len  B in n en sch iffah rts ­
k o n g re ß  g e w id m e t w erd en , dessen  V o rb e re itu n g  u n d  E n ts te h u n g  in B rüssel 
1885 dem  belg isch en  In g e n ie u r G o b e rt  zu dan k en  ist. D iese r K o n g reß  h a tte  
schon  bei se in e r e rs ten  T a g u n g  e inen  d u rch sch lag en d en  E rfo lg  u n d  g e ­
w ann  bald  e inen  am tlichen  C h a ra k te r ;  e r d e h n te  se in e  T ä tig k e it  auch  au f d ie 
S eesch iffah rt aus u n d  se tz te  eine s tä n d ig e  K om m ission  m it d em  Sitz in 
B rüssel ein , d e r  34 S taa ten  m it 1600 M itg lied ern  a n g eh ö re n . D ie  fü h ren d e  
S te llu n g  in d iesem  V erb än d e  neh m en  D eu tsch lan d  und  d ie  N ie d e rlan d e  e in .

G le ich w ie  d e r  V erein  d e u tsch e r E isen b a h n v e rw a ltu n g en  N o rm e n  fü r  d e n  
B au u nd  d en  B etrieb  se in e r V e rk eh rsan s ta lten  au fs te llte , so  h a t  au ch  d e r  
B in n en sch iffah rtsk o n g reß  fü r  d ie  W asse rs tra ß e n  e in h e itlich e  B estim m u n g en  
e in g e fü h rt. A uf dem  P a rise r  K o n g reß  im  Ja h re  1900 k o n n te  vom  V e r­
tre te r  d e r  d eu tsch en  R e g ie ru n g  d a rau f  h in g ew iesen  w e rd en , d aß  b e i d en  
d eu tsch en  B in n en w asse rs traß en  d en  au f frü h eren  K o n g ressen  a u sg e sp ro c h e ­
nen W ü n sch en  R ech n u n g  g e tra g e n  w o rd e n  se i u n d  m an  d en  D o rtm u n d -E m s-
K anal zu V ersu ch en  b e n u tz t h abe, um  d en  E in fluß  d e r  S ch iffsfo rm  u n d  d e s
Z u stan d es  d e r  S ch iffsw ände, d e s V erh ältn isses  zw isch en  Schiffs- u n d  W a sse r­
q u e rsch n itt u. a. zu s tu d ie ren .

D en  B in n en sch iffah rtsk o n g re ssen  k ann  m an  so m it d ie  U rh e b e rsch a ft d e r  
sch iffb au tech n isch en  V ersu ch san sta lten  zusch re ib en .

A ber au ch  d ie ä lte s te  u n te r  d en  V erk eh rsan lag en , d ie  L an d s tra ß e , d ie  
d u rch  D am p fsch iffah rt u n d  L o k o m o tiv e isen b ah n  v o rü b e rg e h e n d  z u rü ck g e ­
d rä n g t w ar, e rlan g t n e u erd in g s  d u rch  d ie  V e rw e n d u n g  u n d  tech n isch e  A u s­
b ild u n g  des Z w e irad es , des M o to rra d es  u n d  nam en tlich  d e s  A u to m o b ils  
w ied er b e so n d e re  W ich tig k e it. D iese  a lten  V e rk eh rsad e rn  w e rd en  h eu te  
auch  zu r A nlage von e lek trisch  b e trieb e n e n  B ahnen , S ta rk s tro m le itu n g en , 
T rin k w asse rle itu n g e n  usw . b e n u tz t;  so m it is t ein n eu es  Z e ita lte r  f ü r  die 
tech n ischen  A u fg ab en  des S tra ß en b a u es  u n d  d e r  S tra ß en p fleg e  a n g eb ro c h en . 
D er in te rn a tio n a le  A u stau sch  von  E rfah ru n g e n , E rg eb n issen , E rp ro b u n ­
g en  usw . s te llt sich a lso  auch  h ie r  als ein zw eck m äß ig es M itte l z u r  B e­
sch leu n ig u n g  d es F o rtsc h ritte s  da r. V on  d iesem  G ed an k e n  a u sg e h en d , e n t­
s ta n d  in P a ris  ein in te rn a tio n a le r  s tä n d ig e r  V e rb an d  (1909), d em  sc h o n  26 
S taa ten  b e ig e tre ten  sind . Ö sterreich , D eu tsch lan d  u n d  Ja p a n  n ah m en  e in e  
ab w arte n d e  H a ltu n g  ein und  w aren  m it C h in a  d ie  le tz ten , d ie  b e ig e tre ten  
sind . Es b e s te h t e ine  R eihe  n a tio n a le r  V ere in ig u n g en , die u n te r  d e r  B e­
zeich n u n g  „ Z u r B ek äm p fu n g  d e r  S ta u b p la g e “  äh n liche  Z ie le  v e rfo lg en , w ie 
die C o m m ission  in te rn a tio n a le  de  la ro u te . P ra k tisch e  E rp ro b u n g e n  von 
S traß en -O b erb au  und  -E rh a ltu n g , W e ttb e w e rb e  u n d  d e rg le ich en  m e h r b ild en  
die H a u p ttä tig k e it  d iese r  b e id en  A rten  von  O rg a n isa tio n en . A b e r  au ch  d a s  
techn ische  V ersu ch sw esen  in d e r  R ich tu n g  d e r  P rü fu n g  von  S tra ß e n b a u m a te r ia t 
h a t  b e re its  in P aris, M ünchen , B erlin  u n d  W ien  se ine  S tä tten  g e fu n d en .
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D ie b e id en  in te rn a tio n alen  K o n gresse  fü r S traß en b au w esen , d e r letzte 
zu B rüssel 1910, zeigen, d aß  sich d iese  E in rich tung  fe s tig t und  die alte 
L an d straß e  m o d ern isie rt und  in te rn ationalisiert.

M a ß -  u n d  Q e w i c h t w e s e n .
V on d e r  E rsc h w eru n g  und  U nsicherhe it des n a tio n a len  und  in ternationalen  

H an d elsv erk eh res , d e r  m an g e ls e in h e itlich e r M aß- und O ew ich tsy stem e  noch 
b is ü b e r  das zw eite  D ritte l des v o rig en  Ja h rh u n d e rts  h inaus in se in er E nt­
w ick lu n g  b e h in d e rt w ar, kann  m an sich h e u te  kaum  m eh r e ine V orste llung
m ach en . Im Jah re  1861 kon n te  eine  sich auf D eu tsch land  beziehende  am t­
liche D en kschrift an fü h ren , d aß  d o r t  w e n ig s ten s  d re iß ig  versch iedene  g e ­
setzlich  g ü ltig e  L än g en m aß e  u n te r  dem  N am en „ F u ß “  v o rhanden  waren^ 
d e ren  G rö ß e  zw ischen  250 und  315 m m  sch w an k te , u nd  ebensovie le  ver­
sch ied en e  E llen, K lafter, R uten , M o rg en , A cker, Jo che  usw . D asselbe C haos 
z e ig te  sich  bei den  H o h lm aß en , d iese lb e  W irtsch aft in G ro ß b ritan n ien , Ö ster­
re ich  u n d  an d eren  S taa ten !

E ine F ru c h t d e r  g ro ß e n  R ev o lu tionszeit in F ran k reich  w a r bek an n t­
lich die E in fü h ru n g  des M e term aß es im Jah re  1793. Ü ber d ie Z w eckm äß ig ­
k e it d e r  G rö ß e  d es M eters kann m an  v ersch ied en er M ein u n g  sein, sow ie 
m an  es bezüg lich  d e r N o rm alsp u rw eite  d e r E isen b ah n en  ist. A ber das M eter 
h a t sich  e ing e leb t, und  d ie  T eilu n g  und  V erv ie lfä ltigung  nach dem  dekadischen  
System , fe rn e r d ie  gesch ick te  A b le itu n g  und B enennung  d e r F lächen-, Kubik- 
tind  G ew ich tm aß e  hab en  dem  m etrischen  System  d ie  V orau ssetzu n g en  fü r 
se ine  s ieg h afte  V e rb re itu n g  verliehen . In B elgien verb lieb  es auch nach 
1830, in L om bardo-V enezien  auch  nach d e r n ap o leo n isch en  H e rrsc h aft; an ­
g en o m m en  w u rd e  es d e r  R eihe n ach  in den  N ied erlanden , in G riechenland , 
im  K ö n ig te ich  S ard in ien , Spanien , P o rtu g a l usw . In D eu tsch lan d  b e reite te  
sich  d ie  E in fü h ru n g  des m etrischen  M aßes und  G ew ich tes se it 1840 m it d er 
-Schaffung d es Z o llp fu n d es (V 2 kg) als P o s tg ew ich t fü r den d eu tsch -ö s te r­
re ich ischen  P o stv e re in  allm ählich  vor. D ie  Fachkreise  techn ischer R ich tung  
e rh o b en  m it s te ig e n d e r E n erg ie  d ie  F o rd e ru n g  au f E in fü h ru n g  des M eter­
m aßes. Ih r  b e g e is te rte r  V o rk äm p fer w ar Karl K arm arsch. 1868 w urde  d!ie 
A nnahm e im N o rd d eu tsch en  B und d u rch gese tz t. Ö sterreich  fo lg te  1871, das 
D eu tsche  R eich 1872, und  nun  b estan d  kein H in d ern is  m eh r fü r  den  A b­
sch lu ß  e iner V ere in b aru n g , d ie zu  P aris im Ja h re  1875 u n te r  dem  T ite l
U nion in te rn a tio n ale  d es po ids e t m esures g e g rü n d e t w u rde , deren  G e g en ­

s ta n d  die V era llg em ein eru n g  und  A usb ild u n g  des m etrischen  System s ist. 
D iese  U nion  v e re in ig t h e u te  24 S taaten , d a ru n te r  auch  solche, in denen  das 
m etrische  M aß- und  G ew ich tsy stem  n o ch  n ich t gese tz lich  e in g efü h rt ist, 
w ie  N o rd am erik a  und  G ro ß b ritan n ien , d ie  a b e r fü r ih re  technischen  A uf­
g ab en  aus d e r  Z u g eh ö rig k e it zu d e r V o llziehungsste lle  d e r U nion, dem  B ureau  
in tern a tio n a l des po ids e t m esures in S evres bei Paris, g ro ß e  V orteile  gen ießen . 
D ie w esen tlich s ten  F o rtsch ritte  des m etrischen  System s sind in e iner Schrift 

-des V ized irek to rs C h. Ed. G u illeau m e 1907 n ied e rg e leg t.
I n g e n i e u r w e s e n .

D ie E n tw ick lu n g  a ller Z w e ig e  d e r P ro d u k tio n  parallel m it dem  In g en ieu r­
w e se n  und  g e s tü tz t d u rch  d ieses m ach te  g e g en  E n d e  des neu n zeh n ten  Ja h r­
h u n derts sp ru n g h a fte  F o rtsch ritte  u n d  ste llte  im m er neue  F o rd e ru n g en  an 

<die an g ew an d te  W issenschaft. D iese  g ro ß e  techn ische  B ew egung  zeitig te
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d as B edürfn is nach  in te rn a tio n a len  A n leh n u n g en . So e n ts ta n d en  in te rn a tio ­
na le  K o n g resse  fü r d as In g en ieu rw esen  (gén ie  civil), d ie  zu r Z e it d e r  P a r is e r  
W eltau ss te llu n g  1878 b e g rü n d e t u n d  h äu fig  im Z u sa m m e n h än g e  m it d en  
W eltau ss te llu n g en  ab g eh a lten  w u rd en . D as In g en ieu rw esen  k o n n te  jed o c h  
in se in er A llg em ein h e it bei d e r s te ts  w ach sen d en  V ie lg es ta ltig k e it se in e r A uf­
g ab en  d iese  n ich t m eh r in einem  einzigen  K on g resse  b eh an d e ln , n o ch  w e n ig e r  
lösen , u n d  so  g e lan g te  au ch  da  d as G ese tz  d e r  A rb e its te ilu n g  zu r A n w e n d u n g ; 
m an  b e g rü n d e te  b e so n d e re  K o n g resse  fü r  B e rg b au  u n d  H ü tten w esen , f ü r  
den  M asch in en b au , fü r  d ie  E in fü h ru n g  d e s  m etrisch en  S c h ra u b en sy s tem s u n d  
fü r d ie  A n g e leg en h eiten  d e r  E lek tro tech n ik .

D ie E lek tro tech n ik  h a t d e rm aß en  um w älzen d  au f d ie  in d u strie lle  P ro ­
d uk tion , den  V erk eh r und  das In g e n ie u rw e se n  e in g e w irk t u n d  d a s  B ed ü rf­
nis nach d e r  e inheitlichen  F e s ts te llu n g  von  B eze ichnungen  u nd  B egriffen  
w ach g e ru fen , d aß  eine R eihe von  U n te rn eh m u n g en  e n ts ta n d en  ist, d ie  d iesen  
Z w ecken  d ien en . In d e r  E lek tro tech n ik  is t d ie  ra tio n e lle  P ra x is  d e r  w issen ­
sch aftlich en  E rö r te ru n g  v o ran g ee ilt, e ine  Z u sa m m e n fa ssu n g  b e id e r  s te llt  sich  
als ein G e b o t d e r d rin g en d s te n  N o tw e n d ig k e it da r. D ie W ic h tig k e it d e r  
au ftau ch en d en  F ra g e n , d ie  R ü h rig k eit d e r  n a tio n a len  F a ch v ere in e , d ie  leb ­
h a fte  T ä tig k e it  d e r  w issen sch a ftlich -te ch n isc h en  In s titu te  im d d ie  E rle ich te ­
ru n g  im in te rn a tio n a len  V erk eh r m achen  es v e rstän d lich , d aß  fo rtsch rittlich  
g es in n te  M än n er aus allen K u ltu rstaa ten  d ie  v e rsch ie d en a rtig s te n  V o rsch läg e  fü r  
die in te rn a tio n ale  G em ein sch aftsa rb e it au f d iesem  G e b ie t e rs ta tte ten . Bei G e ­
leg e n h e it d e r  e lek tro tech n isch en  A u sste llu n g  in P aris  1881 w u rd e  im P rin z ip  
d as ab so lu te  o d e r Z en tim ete r-G ram m -S ek u n d en -S y stem  als E in h e itsm aß  fü r  e lek­
tro tech n isch e  G rö ß e n  an g en o m m en . E inen  w irk u n g sv o llen  A u sd ru ck  d es S tre- 
b ens nach  gem ein sam em  V o rg eh en  u n d  zu r V e re in h e itlich u n g  v o n  B ezeichnun­
gen , B egriffen , M aß e in h e iten  u n d  d e ren  F e s ts te llu n g  fan d en  d ie  v o n  F ran k re ich , 
D eu tsch lan d  u n d  Ö sterreich , v o n  d e r  Schw eiz, G ro ß b rita n n ie n  u n d  N o rd ­
am erika  fa s t g le ich ze itig  g e g eb e n en  A n reg u n g en  und  V o rsch läg e , d ie  in dem  
an läß lich  d e r W eltau ss te llu n g  zu St. L ouis ab g eh a lte n en  in te rn a tio n a le n  E lek tri­
z itä tsk o n g reß  zum  A usd ru ck  g e la n g ten , w o  b e so n d e rs  d ie  D rin g lich k eit e iner 
E in ig u n g  in B eziehung  au f d ie  M aß e in h e iten  u nd  d ie  B e n en n u n g  v o n  M a­
sch inen  und  A rb e iten  (S tan d ard isie ru n g ) n ach g ew iesen  u n d  eine  V e re in h e it­
lichung  d e r  G e se tzg eb u n g s- u n d  V erw a ltu n g sm aß reg e ln  in B ezieh u n g  au f e lek­
tro tech n isch e  A n g e leg en h eiten  in den  v e rsch ied en s ten  S taa ten  g e fo rd e r t  w u rd e . 
Im  Ja h re  1905 fand  u n te r W a rb u rg s  F ü h ru n g  in d e r  P h y s ik a lisch -tech n isch en  
R e ich san sta lt in C h a rlo tte n b u rg  eine K onfe renz  sta tt, d ie  von  V e rtre te rn  von  
6 V erb än d en  e lek tro tech n isch er R ich tu n g  b esch ick t w u rd e . H ie rau f b e faß te  
sich C o lo n el C ro m p to n  m it d e r  V o rb e re itu n g  e in e r in d essen  in  L o n d o n  im  
Ja h re  1906 ab g eh a lte n en  S itzu n g  zw ecks B e g rü n d u n g  e in e r in te rn a tio n a len  
e lek tro tech n isch en  K om m ission , die bei ih re r T a g u n g  e inen  V o llz ieh u n g sau s­
sch u ß  (C ouncil) d u rch  d en  g e w äh lten  P rä s id e n te n  L ord  K elvin  e in se tzen  ließ» 
D er L o n d o n er e lek tro tech n isch e  V erein  (In s titu tio n  of e lectrical e n g in eers ), d e r  
sich  b eso n d e rs  e ifrig  m it dem  in St. L ouis g e g e b e n e n  A n re g u n g en  u n d  F o rd e ­
ru n g en  b e faß te , v e ran laß te  auch  e ine  T a g u n g  e in e r  „ In te rn a tio n a le n  e le k tro ­
techn ischen  K o m m issio n “ , d ie im Ja h re  1908 in L o n d o n  s ta ttfa n d  u n d  v o r­
nehm lich  d ie  V e rtre te r  e lek tro tech n isch er In d u strien  u n d  F a c h v e rb ä n d e  ve r­
e in ig te .
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D er in te rn a tio n a le  K ongreß  fü r  A n w en d u n g  d e r E lek tro techn ik  in M arseille  
1908 fo rd erte  d ie A u fste llung  e iner in te rnational gü ltig en  M aßeinheit fü r Licht, 
e ine  F ra g e , d ie  noch  im g le ichen  Jah re  von d e r in te rnationalen  L ichtkom m ission  
in Z ürich  e rö rte r t  w u rde .

E s ist leb h a ft zu  w ünschen  u n d  w ohl auch zu hoffen , daß  aus d ieser 
G ru p p e  von  V eran s ta ltu n g en  ein fü r d ie  E lek tro techn ik  ersp rieß liches E r­
g e b n is  zu stan d e  kom m en w erd e .

E s e n ts tan d en  fe rn e r in fo lge  d e r  A n reg u n g  d e r belg ischen  C hem iker­
g ese llsch aft se it 1894 d ie  a llgem einen  K ongresse  fü r an g ew an d te  C hem ie, eine 
V e ran s ta ltu n g , d ie sich  d u rch  ih re  W ied erh o lu n g  in P aris, W ien , Berlin, 
R om  und  L ondon  zu e in e r d e r  g rö ß te n  V ere in ig u n g en  tech n o lo g isch e r R ich­
tu n g  en tw ick elt hat. D er L o n d o n er K ongreß  von 1909 w a r von  9000 F ach­
leu ten  b esu ch t, e ine  Z ahl, d ie  b ish e r von  ke inem  a n d eren  techn isch -w issen ­
sch aftlich en  K on g reß  e rre ich t w u rd e . A ber n ich t n u r d e r  U m fang  d ieser 
K o n gresse  ist auffa llend  — er läu ft je  p ro p o rtio n a l zur E n tw ick lung  d e r
von  ihm  g ep fleg ten  In d u strien  — , so n d e rn  au ch  d ie s tän d ig e  K om m ission 
d iese r  K o n g resse  ist fo rtw äh re n d  e rfo lg re ich  tä tig  und  h a t sich  ein b e so n ­
d eres  V erd ien st d u rch  d as S tud ium  d e r  F ra g e  d e r  V ere in h e itlich u n g  d e r
analy tischen  V erfah ren  fü r  N ah ru n g sm itte l e rw o rb en . D er a llgem eine  K on­
g re ß  fü r  an g ew an d te  C h em ie  m u ß te  sich  g e rad e  w eg en  se ines g ro ß e n  G e­
b ie te s  dem  alles b eh errsch en d en  G ed an k en  d e r  A rb e its te ilu n g  u n terw erfen , 
u nd  so  e n ts tan d en  in te rn a tio n a le  K o ngresse  fü r B rauere i, Z u ck erfab rikation , 
B äckerei, M üllerei, fü r W ein-, S p irituosen - und  L iq ueur-E rzeugung , fü r die 
P e tro leu m -, K arbid- und  A zety len -Industrie , fü r d ie  K älte techn ik  u . a. m.

D er I. In te rn a tio n a le  K ältekongreß  schuf im Ja h re  1908 zur D u rch führung  
d e r  g e faß ten  B eschlüsse und  zu r d au ern d en  V erfo lg u n g  d e r  b eg o n n en en  A rbeiten  
eine s tän d ig e  in te rn a tio n ale  K om m ission  m it dem  Sitz in P aris. E ine g ro ß e  
Z ahl von  S taaten  u n te rs tü tz te  d u rch  B eiträge u n d  d u rch  die E rn en n u n g  von 
A b g eo rd n eten  das U n ternehm en , das e inerse its  d ie  w issenschaftlich-technische 
G ru n d lag e  d e r K ä lteerzeugungs - Ind u strien  zu festigen , anderse its  d ie A n­
w e n d u n g  d e r  K älte zu v e rb re iten , die A u fg ab e  h a t. In e inzelnen S taaten
w urde , o rg a n is ie rt d u rch  na tionale  V ereine  o d e r auch  o h n e  O rg an isa tio n , das 
B estreben  d e r  N u tzb arm ach u n g  d e r K älte fü r  v e rsch iedene  In d u striezw eig e  
und  fü r die K o n serv ieru n g  o rg an isch er E rzeu g n isse  verfo lg t und  zeitig te  w e rt­
volle E rg eb n isse . N ach  dem  P a rise r  K o n gresse  und  d u rch  d ie  P ro p a g a n d a  
d e r in te rn a tio n alen  P a rise r  K om m issionen  ist eine R eihe von  n a tiona len  K älte­
industrie -V ereinen  en ts tanden , die m it d e r  A ssociation  in te rnationale  du  fro id  
in V erk eh r steh en  und  so  ein ü b e r d ie  ganze  E rde  v e rb re ite tes  N etz darstellen , 
d essen  K no ten p u n k t in P aris  lieg t.

D er II. In te rn a tio n a le  K ä ltekongreß , d e r 1910 in W ien  sta ttfan d , se tz te  
d ieses W erk  fo rt. Als b eso n d ere  F ru c h t d ieser d u rch  den  S ek re tä r In g en ieu r de 
L overdo  en erg isch  g e le ite ten  T ä tig k e it m uß  die im Juli v. J. vom  französi­
schen K älteverein  ins L eben g e ru fen e  S ta tion  ex p erim en tale  du  fro id  in C h a teau  
R enard  bei A vignon  an g eseh en  w erd en . D ie se ’ V ersuch san sta lt ist in den 
M itte lp u n k t des französischen  O b st- und  G em ü seb au es g e le g t w o rden , da  
von  d o rt aus d ie V e rsen d u n g  d e r  E rzeu g n isse  in die ganze W elt sta ttfin d e t. 
D ie V egetab ilien  w erd en  vo r ih re r V erladung  in b eso n d e ren  R äum en abgek ü h lt 
u n d  in d iesem  Z u stan d  in S o n d e rw ag en  verladen , in denen  eine n ied rig e
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T e m p e ra tu r  d u rch  b e so n d e re  M itte l au fre c h t e rh a lten  w ird . D ie V e rsu c h s­
a n s ta lt  h a t d e n  Z w eck , d ie  tech n isch en  E in rich tu n g en  zu r E rze u g u n g  u n d  A uf­
re ch te rh a ltu n g  d e r  n ied rig en  T e m p e ra tu r  v e rg le ich en d en  P rü fu n g e n  zu  u n te r­
z iehen  und  d ie  V erfah ren  d e r  K o n serv ie ru n g  o rg a n isch e r E rze u g n isse  zu  ver- 
vo llkom m en . W eg en  d e r  h e rrsch en d en  F le isch n o t rich ten  d ie  eu ro p ä isc h en  
S ta a te n  au f d ie  E in fu h r ü b e rsee isc h en  g e k ü h lte n  F le isch es ih r b e so n d e re s  
A u g en m erk .

T e c h n i s c h e s  V e r s u c h s v v e s e n .
In g ro ß e m  Stile  h a t  s ich  d ie  in te rn a tio n a le  G e m ein sc h a ftsa rb e it d e r  E r­

ö r te ru n g  des tech n isch en  V ersu ch sw esen s  zu g ew e n d e t. W en n  m an  von  d e r 
d u rch  W ö h le r und  L ieb ig  b e g rü n d e te n  chem ischen  E x p e rim en ta la rb e it absieh t, 
so  is t  es d ie  M a te ria lp rü fu n g , d ie  d ie  g rö ß te  w irtsch aftlich e  W ich tig k e it, 
e r la n g t u n d  einen  w esen tlich en  E in flu ß  a u f  das Bau- u n d  M asch in en -In g en ieu r- 
w esen  g ew o n n en  h a t. U n d  w ie d e r  w a r  es ein  D eu tsc h er, d e r  P ro fe sso r  
an  d e r  T ech n isch en  H o ch sch u le  in M ü n ch en  B au sch in g er, d e r  als d e r  Be­
g rü n d e r  d e r  E x p erim en ta lw issen sch a ft d e s In g e n ie u rw e se n s  an zu seh en  ist. E r 
u n d  M artens, T e tm a je r  u n d  Bach, d e ren  S ch ü ler u n d  an d ere  In g e n ie u re , so  
d e r  N ü rn b e rg e r  In g e n ie u r W erd e r, h ab en  d ie  w e itv e rzw eig te  A n w en d u n g  d ie ­
se r  R ich tu n g  des tech n isch en  V ersu ch sw esen s  v o rn eh m lich  in D eu tsch lan d  
zu r G e ltu n g  g e b rac h t. D an n  sin d  in B elgien , F ran k re ich , N o rd am erik a , in  
d e r  Schw eiz, in Ö sterre ich  u n d  in Ita lien  P io n ie re  e rs tan d en , d ie  zu n äch st 
u n a b h än g ig  von  e in an d er para lle le  W eg e  g in g en . E in A u s tau sch  d e r  E r­
fa h ru n g e n  d iese r F a c h m ä n n er e rw ies  sich  als ein  d r in g e n d e s  B edürfn is . 
B au sch in g e r b e a n tra g te  als fü h re n d e r  M ann v o r e tw as  m eh r  als e inem  V ierte l- 
ja h rh u n d e r t e ine  Z u sam m en k u n ft d e r  F a c h g en o ssen  zu dem  Z w eck  e in e r V er­
e in h e itlich u n g  d e r  P rü fu n g sv e rfa h ren , e in e r V e rs tän d ig u n g  ü b e r  d ie  T e rm in o ­
lo g ie  und  e in e r V erv o lk stü m lich u n g  d iese r  n ich t allein  fü r d as In g en ieu rw esen , 
so n d e rn  au ch  fü r  das G e sa m tg e b ie t d e r  G ü te re rz e u g u n g  u n d  d es V erk eh re s  w ich­
tig en  A n g e leg en h e iten . Im  Ja h re  18S4 fo lg te  e ine  A nzahl von  w issen sch a ft­
lichem  E ife r a n g e fe u e r te r  M än n e r d e r  E in lad u n g  B au seh in g ers  n a ch  M ünchen . 
E s w a ren  ih re r  79, d ie  sich  b e i d e r  e rsten  K o n fe ren z  zu sa m m en fa n d e a . D iese
K onferenz  so w ie  d ie  b a ld  d a rau f  fo lg en d e  e rste  in te rn a tio n a le  u n te r  B auschin- 
g e rs  L eitu n g  in M ünchen  1890 h a tte n  p riv a ten  C h a rak te r , w iew o h l d ie  Zahl 
d e r  T e iln eh m er au s a llen  In d u s tr ie s tä d ten  von  J a h r  zu  J a h r  w u ch s u n d  auch 
d ie  Z ah l d e r  sich  fre iw illig  e in fin d en d en  V e r tre te r  von  R e g ie ru n g e n  s te tig  
zu n ah m . A uch  h e u te  h a t sich  d e r  C h a ra k te r  d ie se s  .U n tern eh m en s n ic h t
g e än d e rt, o b w o h l sich  bei d em  le tz ten  K o n g resse  d es In te rn a tio n a le n  V er­
b an d es  fü r  d ie  M e ta llp rü fu n g en  d e r  T ec h n ik  in K o p en h ag en  1909 a n d e rt­
h a lb tau sen d  In g e n ie u re  e in fan d en  und  d ie  u m fasse n d en  V e rh an d lu n g e n  e ine 
W o ch e  d a u e r ten .

B isher h a t d e r  in te rn a tio n a l?  V e rb an d  d a rau f  v e rzich te t, im  W eg e  de r 
staa tlich en  V e rw a ltu n g en  se in e  Z w eck e  zu  fö rd ern . M an ch e  R e g ie ru n g  h a t 
d u rch  G rü n d u n g  e in e r Z en tra ls te lle  d ie  B ed eu tu n g  d e s  M a te ria lp rü fu n g sw esen s  
an erk an n t, d u rch  E rr ic h tu n g  g ro ß e r  A n sta lten , w ie  G ro ß -L ich te rfe ld e°b e i B er­
lin fü r  P re u ß e n , Z ürich  fü r  den  B und, M alines und  R om  fü r  d ie  b e lg isch e  
u n d  ita lien ische  E isen b ah n v erw altu n g , o d e r  d u rch  d ie  A u sg es ta ltu n g  von  L a­
b o ra to rien  tech n isch e r H o ch sch u len . Im V e ro rd n u n g sw e g e  w u rd e n  d a s  V e r­
su ch sw esen  und  d ie  M a te ria lp rü fu n g  g e fö rd e r t ,  auch  d a  und  d o r t  (P re u ß e « ;
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B ayern , B elgien) den  Z eu gn issen  d e r V ersuchsansta lten  ein am tlicher C h arak ter 
v erliehen . D en G ese tzg e b u n g sw e g  a b e r  h a t kürzlich Ö sterreich , und  zw ar 
a ls  e rs te r S taat, b e tre ten . So llten  die S taaten , w ie es in K o p enhagen  em pfohlen  
w u rd e , dem  öste rre ich isch en  B eispiele fo lgen , so  kön n te  d ie  in te rn a tio n a le  
G em ein sch aftsa rb e it bezüglich  des M a teria lp rü fu n g sw esen s ih res derzeitigen  
ak ad em ischen  C h a rak ters  en tk le id e t w erden , und  es k ö nn te  eine S taatenun ion  
en ts teh en , d ie  fü r  d ie  E n tw ick lu n g  des In g en ieu rw esen s und V erkehres von 
u n a b se h b a re r T rag w e ite  w äre . E inen  A nsatz d iese r  A rt als bew eisk rä ftig es 
B eispiel b ild e t d ie  g eg en se itig e  A nerk en n u n g  d e r E rp ro b u n g  d e r H an d feu e r­
w affen , d ie  sicherlich  als ein Z w eig  des techn ischen  V ersuchsw esens au f­
g e fa ß t w erd en  m uß. Je d e r S taat, d e r  d ie E rp ro b u n g  d e r H an d feu erw affen  
d u rch  G ese tz  e in g e fü h rt hat, kann m it einem  an d eren  S taat, d e r  d ieselbe  
g ese tz lich e  V erfü g u n g  g e tro ffen  hat, das Ü bereinkom m en absch ließen , daß  die 
P ro b eze ich en  d e r bev o llm äch tig ten  V ersuchsansta lten  g e g en se itig  an erk an n t 
w erd en , na tü rlich  u n te r  d e r  V o rau ssetzu n g , daß  d iese  V ersuch san sta lten  nach 
E in rich tu n g  und  V erfah ren  als g le ich w ertig  a u fg e fa ß t w erden  können . Ein 
so lches V erhältn is b e s teh t ta tsäch lich  se it e in e r R eihe von Jah ren  zw ischen 
Ö sterreich  u nd  B elgien, und  d iese  S taaten  v e rhandeln  g e g en w ä rtig  aussich ts­
voll m it D eu tsch land . 1910 fand  in B rüssel ein K ongreß  s ta tt, an  dem  au ß er 
d e n  g e n an n ten  d rei S taaten  auch  n och  U n garn , F rankreich , Ita lien  und 
S p an ien  am tlich  teilnahm en , u nd  d e r  schließlich  die E insetzung  e iner au s 
F a c h le u ten  a lle r S taa ten  zu sam m en g ese tz ten  techn ischen  K om m ission  fo rd erte . 
D iese K om m ission v e rfo lg t eine R eihe von A ufgaben , deren  L ösung  eine 
w esen tlich e  A usb ildung  des E rp ro b u n g sw esen s fü r H an d feu erw affen  im Wege 
d e r  in te rn a tio n a len  G em ein sch aftsa rb e it bew irken  w ird.

S c h u t z  d e s  g e i s t i g e n  E i g e n t u m s .

D as techn ische  Z e ita lte r  h a t n ich t n u r  den  S taa tsv e rw altu n g en  h u n d e rt­
fach  neu e  A u fg ab en  geste llt, so n d e rn  auch  neue  R ech tse in rich tungen  g e ­
schaffen , d ie in das G eb ie t d e r  S taa tsw issen sch aften  und  d e r R ech tskunde  
fallen . D iese neuzeitliche  R ich tung  h a t in allen K u ltu rstaa ten  na tionale  V er­
b än d e  b e g rü n d e t, d ie  zu in te rn a tio n a le r  G em ein sch aftsa rb e it füh rten .

A uf dem  G e sa m tg e b ie te  d e r  P ro d u k tio n en  rag en  b eso n d ers  die g e is tigen  
L eistu n g en  d e r  E rfin d er h e rv o r, d e r  E rfin d er von V erfah ren  und K onstruk tionen , 
H ü lfsm itte ln  des V erfah rens, von F o rm en  und  E lem en ten  d e r A u ssta ttu n g . 
D iese  E rfin d er e rw erb en  nach  d e r heu tig en  R ech tsau ffassu n g  d u rch  ih re  
L eistung  einen A nspruch  au f den  Schutz ihres g e is tig en  E igen tum s. Ein 
au ssch ließ lich es R ech t d e r  A usnu tzu n g  ih res technischen  o d e r ästhe tisch en  
E rfin d u n g sg ed an k en  w ird  ih n en  e in g e räu m t und  gesetz lich  g ew äh rle is te t 
d u rch  P a ten te  und  d u rch  d en  G ebrau ch sm u ste r-, M arken- und  G eschm acks­
m u stersch u tz , d u rch  d e n  S chu tz  d e r  F irm en- und  H erku n ftb eze ich n u n g en  
u sw . D iese  A u ffassu n g  w a r  ehem als n ich t a llgem ein . D ie Schw eiz h a tte  
kein P a ten tg ese tz , d ie N ied erlan d e  sch afften  1870 den  bis dah in  g e lten d en  
P a ten tsch u tz  ab, und  g ro ß e  S taaten , w ie  D eu tsch land , Ö sterreich , h a tten  alte, 
w en ig  w irksam e P riv ileg ien g ese tze . Um  eine einheitliche A uffassung  allgem ein  
zum  D u rchbruch  zu b rin g en , w u rd e  im Ja h re  1873 in W ien  auf V orsch lag  des 
D resd n e r In g en ieu rs  u n d  P a ten ta n w altes  Karl P iep er ein in te rn a tio n a le r
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K o n g reß  zu r Z eit d e r  W eltau ss te llu n g  ab g eh a lten , u n d  W e rn e r  S iem en s e rh o b  
d ie  F o rd e ru n g  nach  e iner g le ich artig en  G e se tz g e b u n g  in allen  S taa ten , d u rch
die  d en  S ta a te n an g e h ö rig e n  g e g e n se itig  ein Schutz  ih res g e is tig en  E ig e n tu m s
auf dem  G e b ie te  d e r  in d u strie llen  A rb e it g e w ä h r le is te t  w ü rd e . D ie g ro ß e  
M e h rh e it des K o n g resses stim m te  dem  zu, u n d  von  d iesem  Z e itp u n k t an  en t­
w ickelte  sich  e ine  B ew eg u n g  zum  Z w eck e  d e r  D u rc h fü h ru n g  d ieses G e d a n ­
kens. N ach  dem  zw eiten  in te rn a tio n a len  P a te n tk o n g re ß  in  P a ris  im  Ja h re  1878
lud  d ie  fran zö sisch e  R eg ie ru n g  fü r d as J a h r  1880 d ie  S taa ten  zu  e in e r K on­
ferenz  ein. Im Ja h re  1883 fand  d iese  in te rn a tio n a le  K onfe renz  in P aris  ta t­
säch lich  s ta tt, und  d ie  U n ion  zum  S chutze  des g ew erb lich e n  E ig e n tu m s w u rd e  
d u rch  den  B e itritt von 18 S taa ten  ins L eben  g e ru fe n . D eu tsch lan d , Ö sterre ich  
und  U n g a rn  zö g e rten  lan g e  m it ih rem  B e itritt, u n d  e rs t  n ach d em  sich d ie  
neu en  P a ten tg e se tz e  in d iesen  S taa ten  e in g e leb t h a tten , vo llzo g  sich  d ieser 
A nsch luß  in fo lg e  d e r  im m er d rin g lich er g e w o rd e n e n  F o rd e ru n g e n  d e r  In ­
d u str ie . D ie P a ten tu n io n  h a t h e u te  e inen  W irk u n g sb ere ic h  von  60 M illio­
n en  qkm , a lso  einem  D ritte l d e s F e s tlan d e s  d e r  E rd e , m it ü b e r  900 M illionen  
E in w o h n ern . Sie h a t eine V o llz ieh u n g sste lle  in dem  in te rn a tio n a len  B u reau  
zu  B ern. D ieses B ureau  b e so rg t n ich t n u r d ie  G e sc h ä fte  d e r  P a ten tu n io n , 
so n d e rn  auch  die des M a d rid e r A b kom m ens vom  Ja h re  1891, b e tre ffe n d  d ie  
in te rn a tio n a le  B u ch u n g  von F ab rik - und  H an d e lsm a rk en  usw .

Ü berb lick t m an  die ganze  E in rich tu n g , so  k an n  m an e rk en n en , d a ß  d ie  B ür­
g e r  d e rjen ig en  S taaten , die d en  b e tre ffen d en  V e re in b a ru n g en  b e ig e tre ten  sind , 
in jedem  L ande  des U n io n g eb ie tes  fü r ih re  E rfin d u n g en , M arken , M u s te r und  
H an d e lsn am en  d en  g le ichen  Schu tz  g e n ie ß en  w ie d ie  e ig en en  A n g eh ö rig en  
e ines U n io n staa tes  se lb st. D as idea le  E ndziel, d ie  vö llige  V ere in h e itlich u n g  
des P a ten te s , d a s  „ W e ltp a te n t“ , d a s den  U rh eb ern  d e r  in te rn a tio n a le n  U n io n  dem  
A nscheine n ach  v o rsch w eb te , ist freilich  n och  in w e ite r  F e rn e .

D en  in te rn a tio n alen  V o rk eh ru n g en  fü r  d en  Schu tz  des g e w erb lich e n  E ig en ­
tu m s fo lg ten  b a ld  1886 so lch e  fü r d e n  Sch u tz  lite ra risc h e r u n d  k ü n stle risch er 
E rzeu g n isse . E in in B ern ab g esch lo ssen e r V ertrag , d e r in P a ris  1896 n ach ­
g e p rü ft  w u rd e , s ich ert den  B ü rgern  d e r  u n ie rten  S taa ten  m it e inem  Schlag  
ih r g e is tig e s  E ig en tu m  an W erk en  d e r L ite ra tu r u n d  K u n st u n d  b e se itig t v ie le  
b e lä s tig en d e  u n d  k o stsp ie lig e  F o rm a litä ten . D as O rg a n  d ie se r  K o n v en tio n  is t 
m it dem  fü r  das g ew erb lich e  E ig en tu m  se it dem  Ja h re  1896 in B ern  v e re in t.

A k a d e m i e n  u n d  M u s e e n .

D ie in te rn a tio n a le  G e m ein sc h aftsa rb e it w ird  n ich t allein  von  d en  M än n ern  
p ra k tisc h e r B eru fe  g e sch ä tz t, so n d e rn  au ch  von  den  V e rtre te rn  d e r  re in e n  
W issen sch aft, d ie  schon  lan g e  au f in te rn a tio n a le r  G ru n d la g e  Z u sam m en arb e iten .

A uch  h ie r  g in g  D e u tsch lan d  vo ran , w as sich  z w an g lo s  aus d e r  h e rv o r­
ra g en d e n  W issen sch aftsp fleg e  in D eu tsch lan d  e rk lä rt. S ch o n  e ine  d e r  ä lte sten  
G em ein sc h aftsu n te rn eh m u n g en , d ie in te rn a tio n a le  g e o d ä tisch e  A ssoz ia tion , d ie  
im Ja h re  1864 g e g rü n d e t  w u rd e , fü h rte  zu einem  Ü b ere in k o m m en  fü r  d ie  
E rd m essu n g , ab g esch lo ssen  zu  B erlin  1895. D iesem  U n te rn eh m en  sin d  a u ß e r  
d e r  M eh rzah l d e r  e u ro p ä isch en  S taa ten  auch  N o rd am erik a , M ex ik o  u n d  Ja p a n  
b e ig e tre te n . D as Z en tra lb u re au  in P o tsd a m  s te h t u n te r  d e r  L e itu n g  d es p re u ß i­
schen  E rd m essu n g sin s titu tes . D iese  w issen sch a ftlich e  U n te rn eh m u n g  h a t auch  
e inen fö rd ern d en  E in fluß  au f d en  In s tru m en ten b a u  g en o m m en .
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D ie v o rn eh m ste  S te llung  in d e r  R a n g o rd n u n g  d e r  E in rich tungen  fü r in te r­
n a tio n a le  G em ein sch aftsa rb e it n eh m en  w oh l u n b estritten  d ie  V e re in ig u n g en  
d e r A kadem ien  d e r  W issen sch aften  u nd  d e r  ihnen  g le ich g este llten  G e leh rten ­
g ese llsch aften  ein. W ie in vielen  and eren  F ällen  b e re ite te  sich die in te rnationale  
G e m ein sch aftsa rb e it d u rch  na tio n a le  G rü n d u n g en  vor, so  auch  bei den 
A kadem ien  d e r  W issen sch aften . Z u e rs t en ts tan d  das so g en an n te  D eutsche 
K artell, ü b e r  d e ssen  G rü n d u n g sg esch ich te  d e r  P rä s id en t d e r K aiserlichen 
A kadem ie d e r  W issen sch aften  in W ien , P ro fe sso r  E d u ard  Sueß, als K ron­
zeu g e  in einem  B rief A ufsch luß  g ib t, d e r  von  se iten  d e r  Kgl. Sächsischen  G e­
se llsch aft d e r W issen sch aften  in L eipzig  d esh a lb  von  ihm  e rb e ten  w urde , 
w eil h insich tlich  d e r e rs ten  A n reg u n g  d e r  K arte llb ildung  d eu tlich e  S puren  
n ach  W ien  h in w iesen . In d e r T a t  w aren  es a u ß e r dem  G en an n ten  W ilhelm  v. 
H a rte i u n d  T h e o d o r  M om m sen, die bei ihm zu sam m entrafen  und  eine V er­
e in ig u n g  d e r g e leh rten  K ö rp ersch aften  d e r  K u ltu rstaa ten  m it d e r B ezeichnung  
In tern a tio n a le  A ssozia tion  v e rab red e ten . F ü r  den  ersten  A nlauf jedoch  sollte  
ein d eu tsch es akadem isches K artell zw ischen  Berlin, G ö ttin g en , Leipzig, M ünchen  
u n d  W ien  a n g es tre b t w erd en . B eide P läne  kam en zustande , u n d  zw ar zu­
e rs t d a s d eu tsch e  K artell, d a s  h e u te  n o ch  als b e so n d e re  O rg an isa tio n  besteh t. 
Berlin v e rh ie lt sich  an fan g s ab leh n en d  u n d  tra t  e rs t sp ä te r  bei. Bald g ew an n  
a b e r auch  d e r  G ed an k e  d e r  in te rn a tio n alen  V ere in ig u n g  d e r A kadem ien  an Bo­
den , und  zw ar d u rch  den  P lan  d e r  R oyal Society  in L ondon , d ie  im Jah re  1900 
d ie  H erste llu n g  e in e r in te rn a tio n alen  B ib liog raph ie  d e r N a tu rw issen sch aften  
b e an trag te . D iesm al w a r  es die B erliner A kadem ie, d ie  d ie  E in ladungen  zur 
E n tsen d u n g  von  A b g eo rd n eten  an d ie A kadem ien  rich te te , um  die B ildung d e r  
in te rn a tio n a len  A ssozia tion  v o rzu b ere iten , d ie  tatsäch lich  in P aris  von  18 
A kadem ien  und  w issenschaftlichen  G ese llschaften  g e g rü n d e t w u rde . D ie be iden  
V erbände , das d eu tsch e  K artell und  die in te rn a tio n ale  A ssozia tion , w irken  
neb en e in an d er, u nd  d ie letz te re  h a t se it ih re r G rü n d u n g  in Paris, L ondon, W ien 
und  Rom  g e ta g t. O b w o h l sich  die A rbe iten  d ieser V erein ig u n g en  auf G e ­
b ie ten  b ew eg en , d ie  zum eist n u r  lose  m it d en  techn ischen  W issen sch aften  
Z usam m enhängen , w ird  d o ch  ih re  W irk sam k eit h ie r  d esh a lb  b e to n t, w eil das 
g ro ß e  P rinzip  d e r  in te rn a tio n alen  G em ein sch aftsa rb e it, das sich augenfä llig  
zum eist in w irtsch aftlich en  A ng e leg en h eiten  b e tä tig t, auch fü r d as Z u sam m en ­
fassen d er h ö ch sten  L eistu n g en  d e r  m ensch lichen  E insich t von g ru n d sä tz ­
licher B ed eu tu n g  ist. A uch ist bei d ieser G em ein sch aftsa rb e it die n a tu rw issen ­
schaftlich -techn ische  R ich tu n g  neb en  d e r ab strak t-w issen sch aftlich en  F o rsch u n g  
n ich t leer a u sg eg an g en . W ir d an k en  d e r  V ere in ig u n g  d e r  A kadem ien  d ie  
U n te rsu ch u n g en  au f dem  G eb ie te  d e r  M essung  d e r  L u fte lek triz itä t und  d ie  
H e rau sg ab e  von  E u lers W erken . Die letz te re  w u rd e  von P aris  und  P e te rsb u rg  
b e so n d e rs  g e fö rd e r t;  die  geze ich n e ten  Sum m en re ich ten  ab er n ich t aus, um die 
g esam ten  W erk e  E u le rs  zu v e rö ffen tlichen . D a tra t  d ie  Schw eizer n a tu r­
fo rsch en d e  G ese llsch aft in d ie  A ssoz ia tion  ein u n d  b rach te  zu  E h ren  ih res 
be rü h m ten  L an d sm an n es den  gan zen  e rfo rd erlich en  R est von ü b e r 400000  F rs  
bei F reu n d en  d e r  W issen sch aft in d e r Schw eiz auf.

W enn  es u n zw eife lh a ft ist, daß  d ie  in te rn a tio n ale  G em ein sch aftsa rb e it 
au f vielen  G eb ie ten  d e r  T ech n ik  und  d e r  exak ten  F o rsch u n g  B ed eu tendes g e ­
le is te t h a t u nd  sich s te tig  a u sb re ite t, so  d ü rfte  auch  d ie E rw äg u n g  b e rec h tig t 
se in , ob  n ich t d ie techn ischen  M useen  zum  Z w eck e  d e r G em ein sch aftsa rb e it
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fü r  b estim m te  A n g e leg en h eiten  und  A u fg ab en  e inen  in te rn a tio n a len  V erb an d  
b ilden  so llten . Schon b e s teh t ein so lch er d e r  K u n s tg ew erb e-M u seen  u n te r  d e r 
offiziellen B eze ich n u n g : V e rb an d  von M u seu m sb eam ten  zu r A b w eh r von 
F ä lsch u n g en  und  u n lau te rem  G e sc h ä ftsg e b a h ren , d e r  zu r Z u frie d en h e it se in er 
zah lre ichen  T e iln eh m er u n te r  Ju s tu s  B rinckm anns F ü h ru n g  arb e ite t.

D ie V e rw a ltu n g  de r M useen  h a t sich ja h eu te  schon  zu einem  S o n d erfach  
en tw ickelt, das d u rch  d en  in te rn a tio n alen  V erk eh r se in e r V e rtre te r  a u ß e ro rd e n t­
lich g e fö rd e r t  w e rd en  könn te . S icherlich  w ü rd en  auch  d ie  tech n isch en  M useen  
d e r  W elt fü r ih ren  V erb an d  ein b re it an g e leg te s  P ro g ra m m  aufste llen  und  d u rch  
d ie  S u m m ieru n g  ih rer K räfte  L eistu n g en  zu stan d e  b rin g en , fü r  d ie  die K raft 
eines e inzelnen  nich t au sre ich t, und w äre  es se lb s t ein O sk a r v. M iller.

ln - s e in e m  b e rü h m ten  B uche „ G ro ß e  M ä n n e r“  u n te rsch e id e t O stw ald  in 
se in er g e is tre ich en  W eise  zw ischen  zw ei A rten  von V e ran la g u n g en  und  d a raus 
h e rv o rg e h e n d en  W erk en  g ro ß e r  M ä n n e r und  b eze ich n e t d ie e ine  G ru p p e  als 
„K lass ik e r“ , d ie an d ere  als „ R o m a n tik e r“ . D e r H a u p tp u n k t ih re r V ersch ied en ­
h e it lieg t in d e r R eak tio n sg esch w in d ig k e it ih res G e istes . W e n d e t m an  diese 
V o rs te llu n g  auf d ie tech n ischen  M u seen  an, sie als In d iv id u a litä ten  a u ffa ssen d , so 
w ü rd e  m an das P a rise r  C o n se rv a to ire  des a rts  e t m é tie rs  u n d  d ie  L on­
d o n e r M ach inery  C ollec tion  am  K ensin g to n -M u seu m , von  d en en  d as erste  
ü b e r  ein J a h rh u n d e r t alt ist, d ie  letz te re  als N ach fo lg e rin  d es P a ten tm u se u m s 
auch  b is in das 18. Ja h rh u n d e r t zu rü ck re ich t, a ls d ie  K lassiker, d a s M ü n chener 
„ D eu tsch e  M u seu m “  h in g eg en  als R o m an tik er beze ichnen  d ü rfen . D ieses ist 
w ie  v iele g ro ß e  M än n e r „ f rü h re if“  und  h a t  se in  W erk  im e rs ten  A nlauf in 
v o lle r Ju g e n d k ra f t  zu stan d e  g e b rac h t, jen e  a b e r  h ab en  lan g sam , im ru h ig en  
H eran re ifen  g ew irk t. S chon  w eg en  d iese r  V e rsch ied en h e iten  w erd en  d ie drei 
g en an n ten  M u seen , e inm al zu r G e m ein sc h aftsa rb e it v e re in ig t, L e is tu n g en  voll­
b rin g en , d ie  jedem  von  ihnen  einzeln  v e rsa g t sind . D ie d re i g ro ß e n  An­
sta lten  w erd en  es n ich t versch m äh en , d ie  jü n g e re n  und  k le in e ren  in N ü rn ­
b e rg , D resden , W ien , dann  so lche  M useen , d ie  n u r e ine  tech n isch e  A b­
te ilu n g  besitzen , w ie S tu ttg a rt, W in te rth u r, E ssen , S aarb rü ck en , end lich  so lche 
S am m lu n g en , d ie  n u r  e inen  Z w e ig  d e r  T ech n ik  in se in e r g esch ich tlich en  
E n tw ick lu n g  da rste llen , w ie  d ie  V erk eh rsm u seen  in N ü rn b e rg  und  Berlin usw ., 
in den  in te rn a tio n a len  V erb an d  au fzu n eh m en .

E in P ro g ra m m  fü r die G e m ein sc h aftsa rb e it d e r  tech n isch en  M u seen  au f­
zustellen , m ü ß te  in d iesem  A ugenb lick  als v e rfrü h t e rsch e in en , und  d ies kann 
au ch  n ich t die A u fg ab e  e ines e inzelnen  F a c h m a n n es  se in , es ist v ie lm ehr 
d as D eu tsche  M useum  b e ru fen , d ie  F ü h ru n g  zu ü b e rn eh m en  u n d  d ie  Z iele 
zu um sch re ib en , d ie v e rfo lg t w e rd en  sollen . W ertv o lle  V o rb e re itu n g en  h ie rfü r 
sind  ja  schon  g e tro ffen  w o rd en .

E ine H a u p ta u fg a b e  d e r G e m ein sc h aftsa rb e it k ö n n te  jed o ch  sch o n  je tz t b e ­
so n d e rs  h e rv o rg e h o b e n  w e rd e n ; es ist d ies d ie  g esch ich tlich e  F o rsc h u n g  auf 
techn ischem  G eb ie te . Es lieg en  zw ar schon  g ro ß e  L eis tu n g en  von  einzelnen 
V erfasse rn  vor, ab e r die F o rsc h u n g  h a rrt  noch d e r  n u r d u rch  d as Z u sam m en ­
w irken  v ie le r K räfte  e rre ich b a ren  E rw e ite ru n g  und  V e rtie fu n g . L u d w ig  Becks 
im Ja h re  1901 v o llen d e te  „G esch ich te  des E isen s“ , M a tsc h o ß ’ „ G esch ich te  d e r  
D am p fm asch in e“  1908 u n d  die vom  V ere in e  d e u tsc h e r  In g e n ie u re  als Ja h rb u ch  
h e rau sg e g e b en e n  „ B e iträg e  zu r G esch ich te  d e r  T ech n ik  und  In d u s tr ie “  hab en  
d azu  b e ig e tra g e n , d a ß  auch  endlich  B e ru fsh is to rik e r von d e r  B e d eu tu n g  d e r
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G esch ich te  d e r  T echn ik  fü r W irtsch aft und  K u ltu r n ich t b loß  w ie b ish e r au s­
n ah m sw eise , w ie  L am prech t, e ine  V o rs te llu n g  g ew in n en . Ist es nicht b e ­
zeichnend , w enn  eine F a ch ze itsch rif t: „ D eu tsch e  G esch ich tsb lä tte r“ , h e rau s­
g e g e b e n  von Dr. A rm in T ille  in G o th a , im Ju n ih e ft 1910 die B ed eu tu n g  d e r  
G esch ich te  d e r  T echn ik  als eine w issenschaftliche  D isziplin anerk en n t und  fü r 
den  B eru fsh isto rik e r als eb en so  w ich tig  b eze ichnet w ie d ie Kunst-, R ech ts­
u n d  W irtsc h a ftsg e sc h ich te?  D as ist ein E rfo lg ! M an soll den  T echn ikern  
n ich t m eh r den  V o rw u rf m achen , d aß  sie se lb st „d en  p lanm äß igen  B etrieb  d er 
techn ischen  W isse n sc h aften “  v e rnach lässigen . W er w äre  b e ru fen e r als die 
techn ischen  M useen , da  e inzugreifen  und  m itzuw irken!

Ein P fa d fin d e r au f dem  G eb ie te  d e r  techn ischen  W issenschaftlichkeit, 
d e r T ec h n o lo g e  E. H a rtig , hat schon im Jah re  188S d u rch  seine A bhand lung  
ü b e r d en  „G eb ra u c h sw e ch se l“  den  U m riß  e iner p ro g ram m atisch en  A u fg ab e  
fü r eine G em ein sch aftsa rb e it d e r technischen  M useen  skizziert, und  dies ist nu r 
ein B eispiel fü r  v iele S tud ien , d ie  d u rch  d e n  B esitzstand  d e r technischen  
M useen  ihre unen tb eh rlich en  und w ich tigen  B elegstücke erhalten .

N och  eine ü b e rau s  w ich tige  und  eben je tz t d u rch  d ie  d eu tsch e  „ W e rk ­
b u n d b e w e g u n g “  zeitg em äß  g e w o rd en e  A u fgabe  b ie te t sich d e r in te rnationalen  
G em ein sch aftsa rb e it d e r  techn ischen  M useen  da r. Es ist d ies d e r w issen sch aft­
liche A usbau  eines L eh rg eb äu d es, fü r das m an den  A usdruck  T ek to n ik  a n g e ­
nom m en  hat, und das zw ischen  d e r E n erg e tik  und  d e r Ästhetik g e leg en  ist. D er 
le id e r so  frü h  v e rsto rb en e  G e leh rte  P ro fe sso r D r. A lbert G o tth o ld  M eyer, C h ar­
lo tte n b u rg , den uns d e r T o d  1904 en trissen  hat, h a tte  es u n ternom m en , ein 
W erk  abzufassen , d a s den T ite l fü h ren  so llte : „D as  19. Ja h rh u n d e rt in d e r Stil­
g e sch ich te“ . N u r ein B ruchstück d ie se s  W erkes, und das n ich t vo llendet, 
h a t  P ro fe sso r  M eyer d e r techn ischen  W elt zurtückgelassen. V on einem  se iner 
F reu n d e  fo rtg e se tz t und  abgesch lo ssen , ersch ien  es 1907 u n te r dem  T ite l: 
„ E ise n b au te n , ihre G esch ich te  und  Ä sthe tik“ . In d iese r  g ru n d leg en d en  A rbeit 
b eh an d e lt d e r  V erfasser die E isen b au ten  und  lie fert d am it ein E lem ent für 
das L eh rg eb äu d e  d e r T ek ton ik , und zw ar das, w elches die neue, m o d ern e  B au­
w eise  beh an d e lt. D am it ist ein sch ö n e r A nfang  zu dem  g ro ß en  W erk e  g e ­
m ach t w o rd en , das n ich t n u r aus d e r  jü n g sten  V e rg an g en h e it die  L ehren  des 
technischen  B austiles ab le ite t, son d ern  auch w ich tige  G ru n d lag en  fü r die 
Z u k u n ft schafft. N ich t m inder w ich tig  als das B auw esen  im en g eren  Sinne 
d es W o rte s  ist ab e r d e r  M asch inenbau , und  auch d ieser h a t e ine  tek to n isch e  
und  ästh e tisch e  E ntw ick lung . D ie B ehelfe fü r d ie  V erfassu n g  e iner E n tw ick ­
lun g sg esch ich te  des M asch inenbaues finden  sich  zum  T eil in d e r  L iteratu r, 
w e it an sch au licher und  ü b e rzeu g en d e r jed o ch  in den  M useen.

F ü r  die vo llw ertig e  A n erk en n u n g  d e r  K u ltu rau fg ab e  d e r T echn ik  m uß noch 
g ek äm p ft w e rd e n ; d ie Sam m lung  d e r  K räfte  ist unerläß lich , und  d ie zeitg en ö ss i­
sche E rsch ein u n g  d e r  G em ein sch aftsa rb e it kann au f d iese  fo rtsch rittlich e  Be­
w e g u n g  in hoh em  G rad e  b esch leu n ig en d  w irken.

U nd die techn ischen  M useen , so llten  sie sich  d ieser g igan tisch en  E ntw ick­
lung  fe rn e  h a lte n ?  G ew iß  nicht. Ih re  A ufgabe  lieg t v ielm ehr in d e r F ö r­
d e ru n g  d e r techn ischen  G em ein sch aftsa rb e it, w o b e i m an sich w oh l w ird  
g e g en w ä rtig  h a lten  m üssen , d aß  G ig an tisch es n u r d ann  g r o ß  ist, w enn  es 
in n ere  W erte  zeitig t.
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ARBEITERBEAMTE IM GEWERBEAUFSICHTSDIENSTE.
Von F. 0 . MORGNER, Chem nitz.

U n ter den  F o rd e ru n g en , d ie  nach  w e ite rem  A u sb au  d es g ew erb lich e n  
A rb e ite rsch u tzes e rh o b en  w e rd en , s te h t  z w a r  d ie je n ig e  nach  „ e in e r  d u rc h ­
g re ifen d en  M itw irk u n g  von A rb e ite rn  bei d e r  T ä tig k e it  d e r  w issen sch aftlich  
au sg e b ild e te n  G e w e rb ea u fs ich tsb ea m te n “  n ich t o ben  an, sie ist jed o ch  w eg en  
d e r ih r in n ew o h n en d en  ag ita to risc h en  K raft u n d  w e g en  ih re r  k ritischen  
S te llu n g  zu r staa tlich en  G ew erb eau fs ich t von b e so n d e re r  B ed eu tu n g . Im nach­
ste h en d e n  sei sie nun  n ä h e r  b e trach te t. In sb e so n d e re  so ll h ie rb e i u n te r­
su c h t w erd en , ob  d ie  G rü n d e , d ie  m ]an fü r  sie  g e lte n d  m ach t, zu tre ffen d  sind  
u n d  ob d ie  E rfo lg e , d ie  m an von  ih re r V e rw irk lich u n g  e rw arte t, e in tre ten  
w erd en  o d e r n ich t. B ek an n te rm aß en  b e w eg e n  sich jen e  F o rd e ru n g e n  nach 
zw ei R ich tu n g en  h in ; e inm al w ird  d ie  Z u te ilu n g  von  B eam ten  aus A rb e ite r­
k re isen  zu  den  G ew e rb e in sp e k tio n e n  v e rlan g t, a n d e rse its  so llen  in jed em  
g rö ß e re n  G e w e rb eb e trie b e  V e rtra u e n sp e rso n en  aus d e r M itte  d e r  A rb e ite r h e r­
aus ein B indeg lied  zw ischen  d e r  A rb e ite rsch aft u n d  den  staa tlich en  G e w e rb e ­
a u fs ich tsb eam ten  b ilden . „ D u rch  se ine  K enn tn is d e r  P rax is , d e r  täg lich en  
A rbeit und  ih rer G e fah re n  soll d e r  A rb e ite rk o n tro lleu r den  G e w e rb ea u fs ich ts ­
b e am ten  u n te rs tü tz en  und  e rg än z en .“

Z u r B eg rü n d u n g  d iese r  F o rd e ru n g  fü h rt  m an  in e rs te r  L inie an, d e r  V erk eh r 
zw ischen  G e w e rb ea u fs ich tsb eh ö rd e  und  A rb e ite rsc h aft sei g e g e n w ä r tig  viel 
zu g e r in g ;  e r en tsp rech e  n ich t den  ta tsäch lich en  V erh ä ltn issen  in den  F a ­
b riken , und  es steh e  d ies im W id e rsp ru c h e  zu d en  Z ie len  u n d  A u fg ab en  
e in e r w irk sam en  G ew e rb ea u fs ich t. D ie U rsach e  d ie se r  u n e rfreu lich en  und  
d rin g en d  d e r  A bhilfe  b ed ü rftig en  E rsch e in u n g  sei in d e r  p e rsö n lich en  Z u rü ck ­
h a ltu n g  d e r  A rb e ite rsch aft g e g e n ü b e r  d en  O rg a n en  d e r  G e w e rb ea u fs ich t zu 
su ch en , und  ih re  F o lg e  se i e ine  u n v o llk o m m en e  D u rc h fü h ru n g  des A rb e ite r­
sch u tzes und  eine  u n g e n ü g en d e  W a h ru n g  d e r  d en  A rb e ite rn  zu g es tan d en en  
R ech te  im A rb e itsv e rh ä ltn is . M an e rw a r te t  d em n ach  von  d e r  A n ste llung  
b e a m te te r  A rb e ite r, d aß  a lsd an n  d e r  je tz t v ielfach  v e rm iß te  V e rk eh r de r 
A rb e ite rsch aft m it den  G e w e rb e in sp e k tio n e n  se h r  g e h o b e n  w e rd en  w ürde .

Um  diese  A n nahm e au f ih re  B erech tig u n g  h in  n ach zu p rü fen , lo h n t es sich, 
e inm al den  V erk eh r n ä h er zu b e trach ten , d en  d ie  A rb e ite r  m it d en  von  ihnen 
se lb s t ins L eben g e ru fe n e n  A rb e ite rse k re ta ria te n  p flegen . A ufs G e ra te w o h l sei 
h ie rb e i ein B erich t d es D re sd n e r A rb e ite rsek re ta ria te s , dem  56 G ew erk sch aften  
m it rd . 60000  M itg lied ern  an g esch lo ssen  sind , h e rau sg e g riffen . N ach  d e r  Schrift 
„ D as  D re sd n e r A rb e ite rse k re ta ria t im Ja h re  1908“  w u rd e  le tz te res  in den 
Ja h re n  1906 bis 1908 d u rch sch n ittlich  von  10890 B esuchern  jäh rlich  in A n­
sp ru ch  g en o m m en . Im  Ja h re  1908 z e rg lied e rten  sich  d ie  d e r  A u sk u n fts te lle  
se iten s d e r  A rb e ite rsch aft v o rg e le g te n  F ra g e n  nach e in e r in je n e r  S ch rift 
en th a lte n en  Z u sam m en ste llu n g  w ie fo lg t:
A rb e ite rv ers ich eru n g : 2701 Ö ffentliches R echt: 3397
G ew erb lich es und  G esin d e rech t: 1240 A rb e ite rrech t: 135 
B ürgerliches R ech t: 3397 A rbeite rschu tz  an  d e r A rb e its tä tte : 31
S trafrech t: 566 son stig e  A n g e leg en h eiten : 452
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F ü r d ie  v o rlieg en d e  A b h an d lu n g  b e s teh t das b em erk en sw erteste  E rg eb n is  
d ie se r S ta tis tik  in dem  N achw eise , d a ß  sich  die zah len m äß ig e  In an sp ru ch ­
n ah m e  des A rb e ite rsek re ta ria te s  se iten s d e r  A u skunft su ch en d en  A rbeiter, 
so w e it  sie  d en  A rb e ite rsch u tz  an d e r  A rb e its tä tte  zum  G eg en s tan d  ha tte , 
a u f  31 F ä lle  b e sch rän k te  u n d  g e g e n ü b e r  den  so n s tig en  A uskünften  völlig  
in den  H in te rg ru n d  tritt. D ie U rsach e  h ierfü r kann m an se lb stverständ lich  
n ich t m it d en se lb en  abfälligen  B em erkungen  ab tun , m it denen  m an sich ü b e r 
d en  g e rin g e n  V erk eh r d e r  A rb e ite r m it den  G ew erb e in sp ek tio n en  aussp rich t. 
D enn  d e r E in w an d , d e r  A rb e ite r u n terlasse  aus M angel an V ertrau en  zu seinem  
V erb an d  o d e r aus F u rc h t v o r dem  B ekann tw erden  seines N am ens, dem  
A rb e ite rsek re ta ria t von e tw aig en  an  d e r A rb e its tä tte  b em erk ten  M iß ständen  
M itte ilu n g  zu m ach en , is t se lb stv ers tän d lich  h infällig , d a  d ie A rb e ite rsek re ­
ta ria te  in fo lge  ih res A ufb au es und  d e r  A rt d e r A u fb ringung  ih rer M ittel eine 
w esen tlich  g rö ß e re  Z u g k ra ft au f d ie  A rb e ite r au süben , als d ies bei allen ä h n ­
lichen staa tlich en  und  k o m m u n alen  E in rich tu n g en  je d e r  Fall sein  kann. 
E s is t d a h e r  k e in esw eg s d am it zu rechnen , d aß  e tw a ig e  Ä nderungen  in d e r 
O rg an isa tio n  des G e w e rb eau fs ich tsd ien s tes  je A ussich t hä tten , eine häu fig e re  
A u ssp rach e  d e r  A rb e ite r v o r den  G ew erb eb eh ö rd en  zu erzielen. Im G e g en ­
teil, je  m eh r d ie  A rb e ite rv e rb än d e  an M itg liederzah l zunehm en  (w as fü r die 
n äch s te  Z u k u n ft seh r w ah rschein lich  ist), u m so m eh r w ird  die V erb an d sle itu n g  
d ie  In te re ssen  d e r  A rb e ite r auch  in b ezu g  auf A rbeite rschu tz  an d e r A rbe it­
s tä tte  w ah ren , und  um so  se lten er w ird  d e r  einzelne A rb e ite r als B eschw erde­
fü h re r  v o r dem  G ew erb eau fsich tsb eam ten  erscheinen . Es g e h ö rt  zu den 
G ru n d sä tzen  d e r  A rb e ite ro rg an isa tio n en , ih re  M itg lieder auch  in d ieser Hin-, 
sich t dazu  zu erziehen, ih re  A n g e leg en h eiten  d u rch  d ie O rg an isa tio n  v e rtre ten  
zu lassen . In d iesem  S inne sp rach en  sich d ie  G ew erb eau fsich tsb eam ten  in 
ih ren  Jah resb erich ten  w ied erh o lt aus, und  es sei von den  zahlreichen B elegen 
h ie rfü r n u r eine  Stelle  aus dem  Jah resb eric h te  des schw eizerischen  G ew e rb e ­
insp ek to rs  Dr. S ch ü ler h e rau sg eg riffen , d e r fo lgendes sch re ib t: „A u ssp rachen  
au f dem  B ureau , w o  im m er ein B eam ter an zu treffen  ist, w u rd en  se iten s 
d e r  A rb e ite r n ich t g e ra d e  h äufig , e h e r se lten er als in frü h eren  Jah ren  nach­
g e su c h t. D aß  d ieser V erk eh r n ich t zun im m t, d a ran  ist w ohl die E n ts teh u n g  
ö rtlich e r A rb e ite rsek re ta ria te  und  äh n lich er E in rich tu n g en  sch u ld .“  Es lieg t 
se lbstv ers tän d lich , w ie auch  noch w e ite r u n ten  des n äh eren  d a rg e le g t w erden  
soll, kein  A nlaß  vor, sich e in e r d e ra rtig en  E n tw ick lung  d e r  D inge  u n freu n d ­
lich  o d e r g a r  ab leh n en d  g e g e n ü b e r  zu stellen .

H äu fig  w ird  in so z ia lw issenschaftlichen  A b h an d lu n g en  g e g en  d ie s ta a t­
liche G ew e rb ea u fs ich t e in g ew en d et, die  Z ahl d e r  jäh rlichen  B etriebsrev isionen  
sei zu n ied rig ; es sei desh a lb  eine V erm eh ru n g  des A u fs ich tspersonales e rfo r­
derlich , und  es en tsp rech e  auch in d ieser H insich t die E ins te llung  von B eam ten 
aus A rb e ite rk reisen  einem  tatsäch lichen  B edürfnis. M an fö rd e rt jedoch  die G e­
w erb eau fs ich t n ich t und m an e rw eist dem  A rbeite rschu tz  den d en k b ar sch lech te­
s ten  D ienst, w enn  m an au f die zah len m äß ig e  H äu fig k eit d e r von den  G ew e rb e ­
au fsich tsb eam ten  au sg e fü h rten  R evisionen b eso n d ere  B ed eu tu n g  leg t und aus 
dem  U m stan d e, daß  jäh rlich  eine an sich ja  b e träch tliche  Z ahl von G ew erb e ­
b e trieb en  den  B esuch d e r  G ew erb eau fsich tsb eam ten  n ich t erhält, auf eine un ­
zu läng liche  A ufsich t und au f d ie  unvollkom m ene D u rch fü h ru n g  d e r A rbeiter- 
jschu tzgesetze  sch ließ t. A us dem  G ru n d e , weil d ie G ew erb eau fsich tsb eam ten
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ü b e r ih re  W ah rn e h m u n g e n  jäh rlich  zu b e rich ten  hab en , k ö n n te  m an  sich  
m it dem  G ru n d sä tze  d e r jäh rlich en  W ie d e rk e h r d e r  R ev is io n en  e in v e rstan d en  
erk lären . D iesen  G ru n d sa tz  d u rc h fü h re n , h ie ß e  jedoch , fü r d ie  so  a u ß e r­
o rd en tlich  v e rsch ied en en  G e w e rb eb e trie b e  ein g le ich es R ev is io n sb ed ü rfn is  an ­
e rkennen , w ä h ren d  es in W irk lich e it je  nach  d e r  A rt d es B etriebes, d e r 
b au lichen  B eschaffen h eit d e r A rb e its räu m e, nach  d e r  Z ahl, dem  A lter, dem  
G esch lech t und  d e r  H e rk u n ft d e r  A rb e ite r  w esen tlich  v e rsch ied en  ist. E in e  
b e träch tlich e  Rolle sp ie len  fe rn e r d ie  jew eilig e  g esch äftlich e  M ark tlag e , d as 
V erh alten  d es U n te rn eh m ers  und  d e r  A rb e ite r g e g e n ü b e r  d en  F ra g e n  d e r  
G e w e rb ea u fs ich t und  n ich t zu a lle rle tz t d ie  finanzie lle  G ru n d la g e  d es U n te r­
n eh m en s. D ie s ta tis tisch en  N ach w eise  in den  Ja h re sb e r ic h te n  d e r  d eu tsch en  
G e w e rb ea u fs ich tsb ea m te n  lassen  auch  erk en n en , d aß  d iese  G ru n d sä tze  fü r  
sie  a u ssch lag g eb en d  sind. D ie n a ch s te h en d e  Z u sa m m e n ste llu n g  g ib t eine  
Ü bersich t d e r im Ja h re  1908 au fsich tsp flich tig  g e w esen e n  u n d  d e r  rev id ie rten  
G e w e rb eb e trie b e  so w ie  d er darin  b esch äftig ten  A rbeiter.

Zahl der d e r C 
un te rste

B etriebe

ew erbeaufsich t
henden

A rbeiter

von je  100 
B etrieben  

w urden  
revid iert

von je  100 A r­
b eitern  w aren  

in den  rev id ier­
te n  B etrieben  

beschäftig t

im  D u rch sch n itt en tfielen  A rbeiter 
auf einem  

au fsich ts- | 1 n ic h t 
pflich tigen  j  | rev id ie rte n  

B etrieb

256 376 5 326 274 51,6 80,5 20,8 26 8

W enn  nach  d ie se r  Z u sam m en ste llu n g  d ie Z ah l d e r  re v id ie rten  B e trie b e  
m it 51,6 vH  g e rin g  e rsch e in t, so  kann m an d o ch  d as G e sa m te rg eb n is  a ls 
g e n ü g e n d  beze ichnen . D enn  d a rau s , d a ß  d ie  rev id ie rten  B e trieb e  m eh r als- 
v ier F ü n fte l aller A rb e ite r in sich v e re in ig en , e rg ib t sich, d aß  alle  fü r d ie  
A u fs ich tstä tig k e it w ich tig en  B etriebe  rev id ie rt w o rd en  sind , a b g eseh e n  d a ­
von, d aß  die m itg e te ilte  S ta tistik  ü b e r  d ie g ro ß e  Z ah l d e r m eh r als einm al 
rev id ierten  B e triebe  keine  A n g ab en  en th ä lt. E s sind  d em n ach  d ie  k leinen  
u n d  k le insten  B etriebe  n ic h t re v id ie r t w o rd en , in d en en  d ie  P ro d u k tio n s ­
v e rh ä ltn isse  m eis t e in fach e r N a tu r  s in d  und  d ie  A rb e ite r  e inen  w e it g rö ß e re n  
E in fluß  au f d as A rb e itsv erh ä ltn is  h ab en  als in m ittle ren  und  G ro ß b e trie b e n . 
D ie Z u sam m en ste llu n g  ¡zeigt fe rn e r, daß  d ie  D u rch sch n ittzah l d e r  au f e in en  
B etrieb  en tfa llen d en  A rb e ite r au ß e ro rd e n tlich  n ied rig  ist. Es m uß  d em n ach  
d ie  Z ah l d e r  in d en  G e w e rb ea u fs ich tsk re is  e in b ezo g en en  B e trieb e  z iem lich  
g ro ß  sein . E in V erg le ich  m it den  en tsp rec h en d e n  E rg eb n issen  au s frü h eren  
Ja h re sb e ric h te n  ze ig t auch , daß  d ie  D u rch sch n ittzah l d e r  in d en  au fsich tsp flich ti­
g e n  B etrieben  b esch äftig ten  A rb e ite r s te tig  zu rü ck g eh t, tro tz  d es ta tsäch lich en  
A n w ach sen s d e r  A rb e ite rzah len  in d en  m ittle ren  u n d  G ro ß b e trie b e n  und  d e r  
s tän d ig en  V erm in d e ru n g  d e r  se lb s tän d ig e n  G e w e rb e tre ib e n d e n 1). Im  Ja h re

x) N ach  d e r  1907 d u rc h g e fü h rten  B erufs- u nd  G e w e rb ez äh lu n g  fü r  das 
D eu tsch e  R eich z e ig t  d ie  A b te ilu n g  G e w e rb e  so w o h l nach  G ru n d - w ie  nach 
V erh ältn iszah len  eine  V erm in d e ru n g  ih re r  S e lb s tän d ig en , g e g e n  1895 um  
4,11 v H , g e g en  1882 g a r  um  10,18 v H . D iese  A b n ah m e d e r  S e lb s tän d ig en  
b e i g le ich ze itig e r s ta rk e r  Z u n ah m e  a lle r a b h än g ig en  E rw e rb tä tig e n  ist ein 
d eu tlich es  Z eichen  d a fü r, d aß  d ie  Z u sa m m e n fa ssu n g  d e r  g e w erb lich e n  A rb e it 
in g rö ß e re n  B e trieb en  b e d eu ten d e  F o rtsc h ritte  g e m a c h t h a t und  noch  m ach en  
w ird.
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1898 b e tru g  sie  z. Bi. 28,5 g eg en  26,6 im Jah re  1908. Es ist d em nach  
d ie  Z u n ah m e  d e r  Zahl d e r  au fsich tsp flich tig en  B etriebe und  d e r  darin  b e ­
sc h ä ftig ten  A rb e ite r n ic h t n u r d e r  N eu g rü n d u n g  v on  G ro ß b e trieb en , so n d ern  
zum  g ro ß e n  T eil d e r  A u sd eh n u n g  d e r G e w e rb ea u fs ich t au f k leine B etriebe 
zu zu schre iben . D iese A u sd eh n u n g  ist e inesteils eine F o lg e  d e r  zunehm enden  
V e rw en d u n g  von  m o to risc h e r K raft im K le ingew erbe, z. B. in F le ischereien , 
Sch lossere ien , H an d sch u h n äh e re ien  usw ., an d erse its  a b e r  auch  aus d e r  E inbe­
z ieh u n g  m an ch er K le in g ew erb ezw eig e  w ie  P u tzg esch äfte , B äckereien, Z igarren - 
m achere ien  usw . in den  Kreis d e r G ew erb eau fs ich t zu erk lären . F ü r  d e ra rtig e  
W erk stä tten  w ü rd e  a b e r d ie  auf e inen  n ich t rev id ierten  B etrieb  en tfa llende Z ahl 
von 8 A rbe ite rn  im m er noch  rech t b each ten sw ert sein, und es w äre  durch  
n ich ts zu rech tfe rtig en , w o llte  m an  d e ra rtig e  B etriebe fü r zu klein halten, um 
n ich t auch  in ihnen  e inen  ö f te re n  u nd  m in d esten s einen jäh rlichen  Besuch 
d u rch  d ie  A u fs ich tsb eam ten  zu fo rd ern . Indes d e u te t schon  d ie  Z ahl von 
8 A rb e ite rn  d a rau f hin, daß  sich  u n te r  den  n ich t rev id ierten  B etrieben auch  
m ittle re  und  g rö ß e re  G e w erb ean lag en  b e finden . M an m ü ß te  von einem  be­
so n d e ren  Ü belw ollen  g e g e n  alle  U n te rn eh m u n g en  g e tra g en  sein, w ollte  m an 
n ich t zu g eb en , d a ß  es auch  u n te r  den  G ro ß b e trie b en  so lche g ib t, d ie  in bezug  
auf A rb e ite rsch u tz  allen d u rch fü h rb a ren  A n fo rd eru n g en  en tsp rechen , u nd  daß  
auf eine h äu fig e re  B esich tigung  d e rselb en  ohne N achteile  fü r d ie A rb e ite r 
verzich te t w e rd en  kann . E s sei da ran  e rin n ert, d aß  auch  B etriebe von  G e ­
m einde  u n d  S ta a t (le tz te re  a lle rd in g s n u r  in e inzelnen  d eu tsch en  B undes­
staa ten ) d e r staa tlich en  und  b e ru fsg en o ssen sch aftlich en  G ew erb eau fs ich t u n te r­
s te llt sind . Schon d e r  U m stand , d aß  die A rb e itsv erh ä ltn isse  in d iesen  Be­
trieben  w e it m eh r d e r  ö ffen tlichen  K ritik als p riv a te  B etriebe au sg ese tz t 
sind , b ew irk t, d a ß  d ie  L age d e r  darin  b e sch äftig ten  A rb e ite r in vorb ild licher 
W eise  g e re g e lt  w ird .

Es lieg t dah er, w enn  m an sich  au f ta tsäch liche  W ah rn eh m u n g en  stü tz t 
und  ke inen  sch em atis ie ren d en  Z u g  in  d ie G e w erb eau fs ich t trag en  will, kein 
A nlaß vor, eine jäh rlich  w ied erk eh ren d e  B esich tigung  fü r alle G e w e rb eb e ­
triebe d u rch  d ie  G ew erb eau fs ich tsb eam ten  zu fo rd ern .

W en n  m an  sich  von d e r  Ü b erw achung  d e r  A rbe ite rsch u tzg ese tze  ein zu­
tre ffen d es Bild v erschaffen  will, d a rf m an n ich t a u ß e r  ach t lassen , d aß  a u ß er 
d en  G e w erb e in sp ek tio n en  auch  a n d ere  O rg a n e  an  d e r  staa tlich en  A ufsich ts­
fü h ru n g  b e te ilig t sind . In e rs te r  L inie se ien  d ie P o lize ib eh ö rd en  g en an n t, 
die  au f G ru n d  d e r  G e w e rb eo rd n u n g  b e fu g t u n d  ve rp flich te t sind, g ew erb liche  
B etriebe zu b esich tig en . In einzelnen deu tsch en  B u n d esstaaten  ist ihnen  v o r­
g esch rieb en , ha lb jäh rlich e  und  nach  B edürfn is auch  h äu fig e re  R evisionen  v o r­
zunehm en . V ielfach  w ird  d ie se r  T ä tig k e it w en ig  W e rt b e igem essen  und  b e ­
h a u p te t, sie b ild e  e ine  e rsch w eren d e  E in m isch u n g  in den  D ienstk reis d e r 
G ew erb e in sp ek tio n en . D ieses U rteil ist indes völlig  unzu treffend . W ohl 
ist es n ic h t an g än g ig , d en  P o lize ib eh ö rd en  die E n tsch e id u n g  ü b e r techn ische  
F ra g e n  des A rb e ite rsch u tzes zu  ü b erlassen , doch  en th a lten  d ie  A rb e ite rsch u tz ­
g ese tze  zah lre iche  B estim m ungen , z. B. ü b e r A rb e itzeit d e r  A rbeite rinnen  
u n d  jugen d lich en  A rbeite r, de ren  Ü b erw achung  led ig lich  auf die W ah ru n g  
e ines R ech tss tan d p u n k tes  h in ausläu ft. Im ü b rig en  kann  in g ew issen  Fällen ein 
B edürfn is vo rlieg en , d ie  G e w e rb ea u fs ich t im S inne e iner polizeilichen A uf­
fa ssu n g  zu leiten, u n d  es ist schon aus w irtschaftlichen  G rü n d en  zu billigen,

3
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w en n  eine  d e ra r tig e  A u fs ich ts tä tig k e it den  w issen sch aftlich  v o rg e b ild e te n  A uf- 
s ic h tsb ea m te n  ab g en o m m en  w ird . D ie R ev is io n en  d u rch  d ie  P o lize io rg an e  
en tsp rech en  d em n ach  d e r  M a n n ig fa ltig k e it d e r  A n fo rd e ru n g en  an d ie  G e ­
w e rb ea u fs ic h t ü b e rh au p t.

E in  g an z  e rh eb lich e r A nteil an d e r  G e w e rb ea u fs ich t en tfä llt au f d ie  B e­
ru fsg en o ssen sch a ften . G anz zu tre ffen d  w u rd e  se in erze it in d e r  B eg rü n d u n g  d es 
R eg ie ru n g se n tw u rfe s  fü r  d as U n fa llv e rs ich e ru n g sg ese tz  d a ra u f  h in g ew iesen , 
d a ß  d ie  A rt d e r  A u fb rin g u n g  d e r  K osten  fü r d ie  A rb e ite ru n fa llv e rs ic h eru n g  
d as ge ld lich e  In te re sse  d e r  B e ru fsg en o ssen sch aften  d a fü r  w ach ru fe , au f V er­
b e sse ru n g  d e r  B etrieb san lag en  B ed ach t zu n eh m en  und  d u rch  V e rh ü tu n g  von 
U nfällen  ih re  G e ld le is tu n g en  zu verm in d ern . D as U n fa llv e rs ich e ru n g sg ese tz  ha t 
d em g em äß  d en  B e ru fsg en o ssen sch aften  d ie  B efugn is zu g ew iesen , U n fa llv e r­
h ü tu n g sv o rsc h rif te n  fü r  d ie  B e trie b e  zu  e rla ssen  und  d e ren  D u rc h fü h ru n g  
d u rch  b e so n d e re , techn isch  v o rg e b ild e te  A n g e ste llte  ü b e rw ac h e n  zu lassen . 
D ie au f d iese  W eise  d e r  g ew erb lich e n  S e lb s tv e rw altu n g  zu g ew iesen en  A u fg ab en  
h a b en  sich in so fe rn  w ertv o ll e rw iesen , als sie  ein A rb e itsg eb ie t b e rü h re n , au f 
dem  d ie  s taa tlich e  V erw altu n g , w ie  s ie  in § 120 a 139 b d e r  G e w e rb e o rd n u n g  
g e re g e lt  ist, h äu fig  desh a lb  m it S ch w ie rig k e iten  zu k äm p fen  ha t, w eil d ie  F ra g e , 
w ie  w e it m it V o rsch riften  d e r  in R ede  s te h en d e n  A rt und  m it d e ren  D u rch ­
fü h ru n g  g e g an g e n  w erd en  kann , o h n e  in u n g e re c h tfe r tig t s tö re n d e r  W eise  in 
d ie  fre ie  B ew eg u n g  d e r  In d u strie  e in zu g re ifen , in v ielen  F ä llen  zu  erh eb lich en  
Z w eife ln  A nlaß  g ib t. Bei d en  O rg a n en  d e r  B e ru fsg en o sse n sc h afte n  fü h ren  
d ie  ih ren  M itg lied ern  b e iw o h n en d e n  g e n a u e re n  K en n tn isse  d e r  von  ihnen  v e r­
tre ten en  In d u str iez w e ig e  au f d e r  e inen  S e ite  und  d as In te re sse  an  d e r  U n fa ll­
v e rh ü tu n g  au f d e r  a n d eren  S e ite  d azu , d aß  d ie  U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsc h rif te n  
d ie  rich tig e  M itte  zw ischen  zu g ro ß e r  S tren g e  u n d  zu g ro ß e r  M ilde inneh a lten . 
D am it d ie  U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch rif ten  d en  In te re sse n  d e r  A rb e ite r  n ich t zu ­
w id e rlau fen , s ie h t d a s G ese tz  d ie  M itw irk u n g  d e r  V ers ich e rten  n ich t n u r  bei 
d en  V o rsch riften  ü b e r  d a s  V erh a lten  d e r  A rbeite r, so n d e rn  auch  bei d en  g eg en  
d ie  B e trie b su n te rn e h m e r zu e rla ssen d e n  A n o rd n u n g e n  zu r U n fa llv e rh ü tu n g  
v o r ;  und  z w ar h ab en  die G e n o ssen sch a ftsv o rs tän d e  V e r tre te r  d e r  A rb e ite r 
m it vollem  S tim m rech t u n d  in g le ic h e r  Z ah l w ie  d ie  b e te ilig ten  V o rs ta n d s­
m itg lie d e r zuzuziehen . E s ist a lso  d en  A rb e ite rn  in g le ic h e r  W eise  w ie  den 
A rb e itg e b ern  ein E in fluß  au f d ie  D u rc h fü h ru n g  d es A rb e ite rsch u tze s  d u rch  die 
B e ru fsg en o sse n sc h aft zu g esich ert. Sie k ö n n en  bei d e r  A u sa rb e itu n g  d e r  U nfa ll­
v e rh ü tu n g sv o rsch rif ten  ih re  E rfah ru n g e n  z u g u n sten  d e r  A rb e ite r  n u tzb ar 
m achen , auf E rfo lg  v e rsp rech en d e  S c h u tzv o rrich tu n g en  h in w e isen  u n d  a n d e r­
se its  e inen  a b le h n en d e n  S ta n d p u n k t e in n eh m en , w e n n  s ie  e ine  u n g ü n s tig e  
E in w irk u n g  d e r  g e p la n te n  A n o rd n u n g e n  a u f  d ie  L e is tu n g sfä h ig k e it d e r  A r­
b e ite r  b e fü rch ten , o d e r w en n  d ie  ih n en  zu r B esch lu ß fa ssu n g  v o rlieg en d en  
V o rsch riften  ü b e r  das von d en  A rb e ite rn  zu b e o b ac h te n d e  V erh a lten  zu r V e r­
h ü tu n g  von  U nfä llen  u n b illige  A n fo rd e ru n g en  an d en  A rb e ite r  s te llen  w ü rd e . 
T ro tz  d ie se r  w e itg e h en d e n  B efu g n is  ze ig t sich au ch  h ie r  w ied er, d a ß  sich  d e r  
A rb e ite r  n u r  in g a n z  se lte n en  A u sn ah m efä llen  m it F ra g e n  d es A rb e ite r­
sch u tzes b e faß t.

V on  dem  e inzelnen  A rb e ite r  ist ü b e rh a u p t ke ine  w esen tlich e  M itw irk u n g  
au f d em  G e b ie te  d es A rb e ite rsch u tze s  zu e rw arte n . D ie G rü n d e  h ie rfü r  
s in d  v e rsch ied en e r A rt. Z um  T eil lieg en  s ie  in d e r  G e w ö h n u n g  d e s  A r­
b e ite rs  an  d ie  U n fa llg e fah r, zum  T e il e rg eb e n  sie  sich  au s d e r  S te llu n g  d e s
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A rb e ite rs  im A rb e itsv erh ä ltn is, zum  T eil liegen  sie in den  m angelnden  techni­
sch en  K enn tn issen  d es A rbe ite rs, ein  M angel, d e r ihn h indert, sich  m it den 
F ra g e n  d e r  U n fa llv e rh ü tu n g  n u tzb rin g en d  zu besch äftig en . In e in igen  Be­
ru fsa rten  sc h ü tz t sich  d e r A rbeite r, w enn  er se ine  K räfte  u n te r dem  E in ­
flüsse se in er B eru fsarb e it b e d ro h t fühlt, in w irk sam er W eise  d u rch  den  W echsel 
d e r A rb e its tä tte  und  d u rch  d ie  A uslese bei d e r B erufsw ahl. D er D am pf­
k esse lh e ize r z. B. k eh rt, w enn  ihn die N a ch ta rb e it schw äch t, d e r  Fabrik  
m it N ach tb e trieb  den  R ü ck en ; d e r Feilensch leifer, d e r  u n te r d e r N ässe  an 
d e n  S ch leifste inen  leidet, g ib t nach  m eh rjäh rig e r A rbeitzeit se inen  B eruf auf 
u nd  a rb e ite t als B au h ü lfsarb e ite r o d e r  in einem  ähn lichen  B erufe. D a eine 
b o d e n s tän d ig e  A rb e ite rsch aft fü r jeden  B etrieb  von g ro ß em  W ert ist, kann 
d ieses V erh alten  d e r  A rb e ite r  auch  au f den  U n te rn eh m er dah in  w irken, 
a u f  B ese itig u n g  g e su n d h e itsw id rig e r Z u stän d e  B edach t zu nehm en.

W ie  bei e inem  g ro ß e n  T eile  d e r  sozialen  F rag e , so  s te h t auch  h insich t­
lich d e r  S e lb sth ü lfe  d e r A rb e ite r in bezu g  auf A rb e ite rschu tz  im V o rd er­
g rü n d e  d ie A rb e ite ro rg an isa tio n . Aus d e r e in fachen  T atsach e , d aß  d e r  M ach t­
e in flu ß  d e r A rb e ite r auf d a s A rb e itsv erh ä ltn is  g ew ach sen  ist, w o  sie  ihre 
F o rd e ru n g en  kö rpersch aftlich  v e rtre ten , fo lg t auch  die F ö rd e ru n g  des A rb e ite r­
sch u tzes durch  d ie  A rb e ite ro rg an isa tio n . An d e r  Spitze d e r F o rd e ru n g en  d er 
A rb e ite ro rg an isa tio n en  s teh en  E rh ö h u n g  des E inkom m ens und  V erm inderung  
d e r  G eg en le is tu n g . A ber d ie  S ch äd ig u n g en  irg en d w elch er A rt, den en  d e r 
A rbeite r in se in e r b e ru flichen  T ätig k e it a u sg ese tz t ist, b ieten  d en  A rb e ite r­
o rg a n isa tio n en  e inen  w illkom m enen  A nlaß fü r d ie  B eg rü n d u n g  ih re r F o rd e ­
ru n g en , und d e r H inw eis au f sie d ien t als Z ug m itte l bei d e r  W erb earb e it 
um  n e u e  M itg lied er. Im  ü b rig en  läß t sich  n ich t in A b red e  stellen , d aß  die 
G e w e rk sc h a ften , w as d ie  A bste llung  von M iß stän d en  in F ab rik en  be trifft, 
au ß e ro rd e n tlich  rü h rig  und e ifrig  b e m ü h t sind , ihre M itg lied er zu M itte ilungen  
d a rü b e r  zu  v e ran lassen . S ie  w ach en  n ich t n u r ü b e r  d ie  B estim m ungen  d e r 
G e w e rb eo rd n u n g , ü b e r  d ie  g ese tz lich e  A rb e itzeit d e r  F ra u e n  und  ju g en d ­
lichen  A rbeite r, so n d e rn  auch  ü b e r  sittliche  und  g esu n d h e itsw id rig e  E in ­
flü sse . Ih re  so z ia lpo litische  S te llu n g n ah m e und  ih re  ab leh n en d e  H a ltu n g  g eg en  
Über-, N ach t- u n d  S o n n ta g sa rb e it b rin g t es m it sich, d aß  sie  auch  in d ieser 
H in sich t ein sch arfes  A u g e  fü r  e tw a ig e  V ers tö ß e  g eg en  die G ew e rb eo rd n u n g  
h a b en . E s sp rich t fü r  ih re  ob jek tiv e  B eurte ilung , w enn  sie sich in d en  letzten  
Ja h ren  m it ih ren  B eschw erden  in zunehm endem  M aß u n m itte lb a r an die G e ­
w erb eau fs ich tsb eh ö rd en  w enden , w o d u rch  eine u n p arte iisch e  U n te rsu ch u n g  
d essen , w as sie  v o rg e b ra c h t haben , am  b esten  g e w äh rle is te t ist. Z u r E r­
re ic h u n g  ih re r  Z ie le  b enu tzen  die A rb e ite ro rg an isa tio n en , v ielleicht in d e r  A b­
sic h t, e tw a ig e  G ese tzw id rig k e iten  im K am pfe g e g en  das U n te rn eh m ertu m  a u s ­
zu b eu ten , ih re  F ach p resse . L etztere  lie fert daher, ein L esen cum  g ran o  salis 
v o rau sg ese tz t, e inen  g ew issen  A n h a lt zu r E rk u n d u n g  d e r  A uffassung  ü b e r  den 
A rb e ite rsch u tz  in A rbe ite rk re isen . D asselbe  g ilt auch von den  U n te rsu ch u n ­
g e n , d ie  fa s t  a lle  nach  B erufen  g e g lie d e r ten  A rb e ite ro rg an isa tio n en  ü b e r 
die g e su n d h e itlich en  u n d  g ew erb lich en  V erh ältn isse  ih rer M itg lieder ve ran ­
s ta lte t  h aben .

W en n  die v o rs teh en d en  A u sfü h ru n g en  eine S ch lu ß fo lg e ru n g  zulassen , so  
is t  d ies fo lg en d e : N ach  M aß g ab e  d e r  ta tsäch lichen  V erh ältn isse  lieg t fü r 
d ie  E in s te llu n g  von A rbeite rn  in den  G ew erb eau fs ich tsd ien st in am tlich er

3*
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o d e r  h a lb am tlich er S te llu n g  keine  z w in g en d e  N o tw e n d ig k e it vor, u nd  zu e in e r  
w irk sam en  M itw irk u n g  d e r  A rb e ite r  in F rag en  d e r  G e w e rb ea u fs ich t b e d a rf  
es k e in e r b eso n d e re n  d em e n tsp rec h e n d en  g ese tz lich en  M a ß n ah m en . W en n  in 
B erg w erk en  und  in g ro ß e n  S te in b ru ch sb ezirk en  d en n o ch  A rb e ite r  im staatlichen  
A ufsich tsd ien ste  tä tig  sind , so  sind  d iese  A u sn ah m en  in d e r  U n fa llh äu fig k e it u n d  
d a rin  b e g rü n d e t, d aß  d ie  U n fa llg e fah r in fo lge  d es s te te n  A b b au es in d en  u n te r­
ird isch en  G ru b en  u n d  an d en  S te in b ru ch w än d en  täg lich  in n e u e r  G e s ta lt  
a u f tr i t t  u n d  e ine  w esen tlich  h ä u fig e re  A n w esen h e it d e r  O rg a n e  des G e w e rb e -  
a u fs ich tsd ien s tes  e rfo rd e rt, ln  d iesen  F ä llen  ist es in so z ia le r u n d  w irtsch aft­
licher H in s ich t zu b illigen , w en n  d en  G e w e rb e in sp e k tio n e n  H ü lfsb e am te  aus 
dem  A rb e ite rs tan d e  a n g eg lied e rt w erd en . E rw äg u n g e n  ä h n lic h er A rt w e r­
d en  es g ew esen  sein, d ie  in e in ig en  B u n d ess taa ten  des D eu tsch en  R eiches 
zu r E in s te llu n g  von A u fs ich tsb eam ten  aus A rb e ite rk re isen  fü r B auten  g e ­
fü h rt haben .

W o h l so llen  auch  in an d eren  B etrieben  d ie  A rb e ite r m ö g lich st e ifrig  an 
d e r F ö rd e ru n g  des A rb e ite rsch u tze s  m itw irk e n  u n d  n ich t in d e r  R olle  d e s 
u n tä tig en  Z u sc h au e rs  v e rh a rre n ; feie s ind  jed o ch  h ie rb e i au f d en  W e g  d e r  
S e lb sth ü lfe  u n d  des fre ien  V erk eh re s m it d en  G e w e rb ea u fs ich tsb eh ö rd e n  zu  
ve rw eisen . E in e r sach lichen  und  g e rec h te n  P rü fu n g  ih re r  W ü n sch e  k ö n n en  
sie, w ie  aus a llen  Ja h re sb e ric h te n  d e r  G e w e rb ea u fs ich tsb ea m te n  h e rv o rg e h t, 
v e rsich e rt sein. O b  sie  h ie rb e i als e inzelne A rbe ite r, als M itg lied er von  A rb e ite r­
o d e r B e trieb sau ssch ü ssen  o d e r d u rch  ih re  B e ru fso rg an isa tio n  e ine  A u ssp rach e  
n ach su ch en , w ird  a u f  d ie  W ü rd ig u n g  ih re r  A n lieg en  ke ine  E in flü sse  h ab en . 
D enn  d a ß  D eu tsch lan d  auch  in b ezu g  au f d ie  Ü b e rtra g u n g  d e r  A rb e ite r­
sch u tzg ese tze  in d ie  P ra x is  allen  an d ere n  S taa ten  w e it  v o ra u s  ist, b ew eis t 
am  b esten  d e r  U m stan d , d a ß  d ie  Z ah l d e r  G e w e rb ea u fs ich tsb ea m te n  be i u n s  
allein  eb en so  g ro ß  ist, w ie  in F ran k re ich , G ro ß b ritan n ien , Ö ste rre ich -U n g arn  
und  in d e r  Schw eiz  zu sam m en g en o m m en .

DIE DISKONTIERUNG VON BUCHFORDERUNGEN.
Von BanKproKnrist OTTO SEIPP, D arm stadt.

D er d eu tsch e  H an d e l b e k la g t sich m it R ech t ü b e r  d ie u n p ü n k tlich e  Z ah l­
w eise , d ie sich in w e iten  K reisen  d e r  G e sc h äftsw e lt e in g e b ü rg e rt  h a t. M ag  d er 
L ieferer in noch  so  fe tten  B u ch stab en  au f se ine  R ech n u n g en  d ru c k en : „Z iel 
3 M o n a te “ , „Z ie l 6 M o n a te “ , d e r  A b n eh m er lä ß t g a r  zu h ä u fig  d iese  F ris ten  
sich au f die l 1/ 2-fache, ja  2-fache Z e it au sd eh n en , b is e r sich sch ließ lich  zur 
R eg elu n g  beq u em t. N u n  k ö n n te  ja  d e r  K re d itg e b e r au f E in h a ltu n g  d es v e r­
e in b a rten  Z ah lu n g sz ie les  d r ä n g e n ; e r m ach t a b e r d an n  h ä u fig  die E rfah ru n g , 
d aß  sein  K unde „ a b s p rin g t“ , se in en  B edarf a lso  einem  M itb e w e rb e r  zuw eist, 
d e r in d iese r  R ich tu n g  „ k u la n te r“ , d. h. n ach s ich tig e r ist. M an d u ld e t d e s ­
h alb , um  lieber n o ch  ein sch lech tes  G e sc h äft zu m ach en  als g a r  ke ines, u n te r 
d em  E in fluß  des W ettb ew e rb e s , d aß  d ie  g e s te llte n  B ed in g u n g en  u n b e ac h te t 
b leiben , und  verzich te t aus dem  g le ichen  G ru n d  au f die B e rech n u n g  v o n  V er­
zugzinsen  fü r d ie  Z eit, um  d ie  das Z iel ü b e rsch ritte n  w ird . J a  g a r  m anche  
K unden  g eb en  nach A blauf d es Z ie les so g a r  lan g fris tig e  W ech se l, be i d e ren  
V e rw e rtu n g  dem  E m p fä n g er noch  K osten  en ts te h en . N u r w o  d e r  W e tt­
b e w e rb  d u rch  K arte llv e rb än d e  und  äh n liche  V e re in ig u n g en  a u sg e sch a lte t o d e r
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a b g e m ild e r t  w o rd en  ist, trifft m an g ew ö h n lich  sch ärfe re  Z ah lu n g sb e d in g u n ­
g e n  an , und  zw ar so lche, d ie  n ich t n u r au f dem  P a p ie r  steh en , so n d ern  
au ch  e in g eh a lten  w erd en  m üssen . D ie in freiem  W ettb ew e rb  a rb eiten d en  
F irm en  m üssen  h in g eg en  n o ch  in w eitem  U m fange  den  B ankier abg eb en  
u nd  k ö n n en  einem  allzu s ta rk en  A nschw ellen  d e r  A u ß en stän d e  höch sten s die 
B ew illig u n g  von K asseskonti en tg eg en se tzen , de ren  H ö h e  m eistens zu der 
A bkürzung  d e s  Z ah lu n g sz ie les gan z  a u ß e r  V erhältn is steht.

So lche Z ah lg ew o h n h e iten  fü h ren  dazu, d aß  se lb st g rö ß e re  B etriebskap italien  
v e rh ä ltn ism äß ig  schnell in A u ß en stän d en  festlieg en . N ehm en  w ir an, es beg inne  
jem a n d  m it 50000  M  K apital ein G esch äft u nd  e rw erb e  sich bei se inen  v er­
sch ied en en  L ieferern  n ach  und  nach  einen K red it in g le ich er H öhe . L ag er und 
A u ß en stän d e  d ü rfen  dann  zusam m en die Sum m e von h ö ch sten s 100000 M e r­
re ich en ; so n s t tr itt  d e r  Fall ein, daß  aus M angel an w e ite rem  K apital das G e ­
sc h ä ft  in se inem  g la tten  F o rtg a n g  g e h em m t w ird . Ja  noch  m eh r: d e r  K auf­
m ann  kann, falls se in e  A u ß en stän d e  n ich t in dem selben  M aße e in g eh en , in dem  
se in e  e igenen  V erb in d lich k e iten  fä llig  w erden , in V erleg en h eit g e ra ten , da 
v ielleich t se ine G lä u b ig e r n ich t n ö tig  hab en , d ie g le iche  N ach sich t zu üben, 
d ie  e r se in e r K u n d sch aft g e g e n ü b e r  p la tzg re ifen  lassen  m uß. D erartig e  U n­
b equem lich k eiten  k ö n n ten  na tü rlich  n ich t en ts teh en , w enn b e isp ie lsw eise  die 
A u ß en stän d e  in W ech se lsch u ld en  u m g ew an d e lt w ü rd e n ; denn  d am it käm en 
d ie  F o rd e ru n g sb e rec h tig te n  in die Lage, m it d e r  ak zep tie rten  o d e r auch nicht 
ak zep tie rten  T ra tte  ih rerse its  zu bezah len . S ta tt „Z iel 6 M o n a te“  m ü ß te  es a lso 
h e iß e n : „ Z a h lb a r  g e g en  m eine nach  d re i M onaten  au szu sch re ib en d e  D re im o n a ts­
t r a t te “ . So ließen  sich d ie A u ß en stän d e  jew eils u n g e fäh r zu r H älfte  au f dem  
g e e ig n e ts te n  W eg e  flü ssig  m achen. L eider a b e r  scheitern  d e ra rtig e  A bkom ­
m en an dem  W id e rstan d  d e r  Schu ldner, die  sich au f einen bestim m ten  Z ah ltag  
n ich t fe stleg en  lassen  w ollen , so n d e rn  lieber in d e r alten  G ew o h n h e it v e rharren , 
d a s  Z iel gan z  reg e lm äß ig  zu üb ersch re iten .

D a h ieß  es denn  fü r den  H an d e lss tan d , nach einem  an d eren  V erfah ren  
U m schau  zu halten , das d ie  N u tzb arm ach u n g  d e r A uß en stän d e , auch  ohne 
d a ß  d e r S ch u ld n er au f sich trassie ren  läßt, g e s ta tte t:  d ieses V erfah ren  ist die 
so g e n a n n te  D isk o n tie ru n g  von B uchfo rd eru n g en . E s is t von Ö sterreich  zu 
u n s h e rü b erg ek o m m en , dem  d ie  P rio ritä t d e r  A n w en d u n g  d esh a lb  g e h ö rt, 
w e il d a se lb s t d a s K aufen  au f lan g en  B o rg  n och  fe s te r  g e w u rze lt ist als bei 
uns in D eu tsch land .

B ekanntlich  is t  d ie  D eu tsche  Bank v o r e in ig e r Z e it m it d e r  E rrich tu n g  
e in e r e igenen  A b te ilu n g  fü r die D isk o n tie ru n g  von  B u ch fo rd eru n g en  bei uns 
v o ra n g eg an g en . A us ih ren  B ed ingungen  fü r d iesen  G esch äftzw eig  sei das 
W ich tig s te  w ied erg eg eb en . D er K red itn eh m er m uß ih r jede  g ew ü n sch te  E insicht 
in se ine  g eschäftlichen  V erhältn isse  g e s ta tten  und  auch  alle  so n s tig en  b an k m äß i­
g en  G esch äfte  m it ih r m achen . Die F o rd e ru n g  m uß sich auf e ine  W aren lie feru n g  
an zah lu n g sfäh ig e  G esch äfts leu te  g rü n d en  u n d  d e r  R egel nach in n erha lb  d re ie r 
M onate  fä llig  w e rd e n ; sie  d a rf n ich t b e stritten  und  se lb stv ers tän d lich  n ich t schon 
a n d erw e itig  v e rp fän d e t sein. D ie B ev o rsch u ssu n g  e rfo lg t in d e r R egel m it 
80 v H . D er K red itn eh m er h a t d e r  D eu tschen  B ank fü r  den  e rh a lten en  B ar­
b e tra g  ein bei ih r zah lb ar geste llte s  A kzept zu ü b e rg eb en , dessen  L aufzeit 
d e r  F ä llig k e it d e r  F o rd e ru n g  a n g ep a ß t ist. D ieses A kzept w ird  zurück­
g e g eb e n , soba ld  die B areingänge  au f d ie  a b g e tre te n e  F o rd e ru n g , d ie  na ­
tü rlich  so fo rt an die Bank ab zu fü h ren  sind, den  B e trag  d esse lb en  decken .
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D er K red itn eh m er s te llt  in jed em  Fall e ine  an  se in en  S ch u ld n er g e r ic h te te  
A b tre tu n g san z e ig e  au s, d ie  e r d e r  D eu tsch en  B ank ü b e rg ib t. L etz te re  m ac h t 
h ierv o n  ab er n u r d ann  G eb rau ch , w en n  ih r d ies  zu r S ich eru n g  d e r  g e w äh rte n  
V o rsch ü sse  e rfo rd erlich  e rsch e in t. D ie R egel so ll a lso  se in , d aß  d e r  S ch u ld ­
n e r  von  d e r  A b tre tu n g  n ich ts  e r fä h r t ;  d ie se r  le is te t v ie lm eh r se ine  Z ah lu n g en  
nach  w ie v o r u n m itte lb a r an  se in en  L ieferer, d e r  d ie  B e träg e , w ie  sch o n  b e ­
m erk t, b is zu r D eckung  d es em p fa n g en e n  V o rsch u sses pün k tlich  a b zu fü h re n  hat.

D ie K osten , d ie  d e r  B ank d u rch  E rk u n d ig u n g e n  ü b e r  d ie  S ich erh e it d er 
S ch u ld n er en ts teh en , g eh en  zu L asten  d es K red itn eh m ers. D e r D isk o n te rlö s  
soll n u r zu r B eg le ich u n g  von W aren sch u ld en  o d e r  zu L o h n zah lu n g en  d ie n e n ; 
um  e in ig e rm aß en  e ine  Ü bersich t zu hab en , w ü n sch t d ie  D eu tsch e  B ank, d a ß  
d ie R eg elu n g  d e r  L ie fe re rrech n u n g en  ih r ü b e rtra g en  w ird . Sch ließ lich  d a rf  o h n e  
G e n eh m ig u n g  d e r  B ank dem  B uch sch u ld n er k e in e  S tu n d u n g  g e w ä h r t w e rd e n , 
w as n a tü rlich  d ie  S e lb s tän d ig k e it d e r  E n tsch ließ u n g en  u n lieb sam  fü r  den 
K red itn eh m er b ee in träch tig t.

A us d iese r auszü g lich en  W ie d e rg a b e  d e r  B ed in g u n g en  e rg ib t sich, daß  
es sich um  keine  e ig en tlich e  D isk o n tie ru n g , so n d e rn  um  eine  B e le ih u n g  von 
a b g e tre te n en  A u ß en stän d en  h an delt, ein V o rg an g , w e lch er d e r G e w ä h ru n g  von. 
L o m b ard d arleh en  au f ein  In h a b e rp a p ie r  äh n elt, be i dem  auch  d ie  in le tz te rem  
v erb rie fte  F o rd e ru n g  v e rp fä n d e t w ird .

In w elchem  U m fan g e  von  d e r  d e u tsch e n  G e sc h ä ftsw e lt von  d e r  E in rich tu n g  
G eb rau ch  g e m a ch t w ird , d a rü b e r  w e rd en  d ie  n äch sten  B erich te  d e r  B anken 
w ohl in te ressan te  A ufsch lüsse  b ringen .

U n te rd essen  ist d ie  F ra g e  in d e r k au fm än n isch en  F a c h p resse  in a u sg ie b ig ­
s te r  W eise  e rö rte r t  w o rd en . H ie rb e i ze ig te  es sich , d aß  je  nach dem  L ager, 
dem  d ie  sich zu d e r F ra g e  ä u ß e rn d e n  K reise  a n g e h ö re n , d as n eu e  M ittel 
em p fo h len  o d e r g e ta d e lt w ird . V o rn eh m lich  d ie  L ie fere r d e r  d ie  k leineren  
A b n eh m er b ed ien en d en  H an d e ls firm en  (m an  d e n k e  an T u ch fab rik en , d ie G ro s­
sisten  zu r K u n d sch aft h ab en , d ie  ih re rse its  w ie d e r m it K o n fek tio n sfirm en  das 
G esch äft m achen) s teh en  d e r  n eu en  E rfin d u n g  re c h t b ek lo m m en  g e g e n ü b e r . 
Sie fü rch ten , d aß  u n lau te re  E lem en te  ihre A u ß e n stä n d e  au f dem  W eg e  d e r  
D isk o n tie ru n g  f ü r  s i c h  flü ss ig  m achen , an  d ie  B e fried ig u n g  ih re r  G lä u b ig e r  
a lso  g a r  n ich t d en k en , w elch  le tz te re  v ie lm eh r beim  A u sb ru ch  d e s  K onkurses 
d ie  b e trü b lich e  E n td eck u n g  m achen  m ü ß ten , d aß  irg en d  e in e r B ank d e r  
w e rtv o lls te  T eil d e r  A ktiva, näm lich  d ie  A u ß en stän d e , a b g e tre te n  s ind . A us 
d iesen  E rw äg u n g e n  h a t b e isp ie lsw e ise  d ie  H a n d e lsk am m e r in C h em n itz  fo l­
g e n d en  B esch luß  v e rö ffe n tlic h t:

„D ie  H an d e lsk am m e r ist n ich t d e r  M ein u n g , d aß  d ie  v on  d e r  D e u t­
schen  B ank als re g u lä re r  G e sch äftzw e ig  a u fg en o m m e n e  D isk o n tie ru n g  
von B u ch fo rd eru n g en  e tw a  b es tim m t sein  k ö n n te , e ine  L ücke u n se re s  g u t 
en tw ick elten  K red itsy stem s au szu fü llen . S ie  h ä lt v ie lm eh r d ie se  n eu e  
K red itfo rm  fü r en tb ehrlich  und  ih re  a llg em ein e  E in fü h ru n g  k e in e sw eg s 
fü r w ü n sch en sw ert. In sb e so n d e re  e rb lick t sie d e sw e g e n  in d e r  D is­
k o n tie ru n g  von  B u ch fo rd eru n g en  eine  g ro ß e  G e fa h r  fü r  d ie  In d u str ie  und  
d as g e sa m te  G esch äfts leb en , w eil sie in h o h em  M aß e  g e e ig n e t ist, die 
G ru n d la g en  d es K red itv e rh ä ltn isse s zw ischen  L ieferan ten  u n d  A b n eh m ern  
und d a m it d a s g e g en se itig e  V e rtrau en  au f das B ed en k lich s te  zu e rsch ü tte rn .“  
Ä hnlich so llen  sich d ie  H a n d e lsk am m ern  v o n  A u g sb u rg  u n d  R eu tlin g en  

g e ä u ß e r t  h ab en . A n d e rer M ein u n g  ist d ie H an d e lsk am m e r in B a y re u th ; s i e
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n ä h e r t  sich  dem  S tan d p u n k t d e rjen ig en , die in d e r  D isk o n tie ru n g  d e r B uch­
fo rd e ru n g e n  einen b e g rü ß en sw erte n  F o rtsc h ritt  e rb licken, u nd  sc h läg t vor, 
d ie  G ü ltig k e it d e r  Ü b e rtrag u n g  von  B u ch fo rd eru n g en  d av o n  ab h än g ig  zu 
m achen , d aß  d e r  K red itn eh m er (d e r Z ed en t) zu v o r in ein beim  A m tsg erich t 
zu  fü h ren d e s  P e rso n e n reg is te r  e in g e trag en  ist, in das In te ressen ten  E inblick 
e rhalten . D e r G lä u b ig e r so ß  sich a lso  d a rü b e r  un terrich ten  können , ob  sein 
S ch u ld n er A u ß en stän d e  flü ssig  g em ach t ha t. (In  Ö sterreich  h a t m an, w as in 
d iesem  Z u sam m en h an g  e in g e sc h a lte t sei, eine Sam m elstelle  m it dem  schönen  
N am en „E v id en z-C en tra le  fü r d ie  E sk o m p te  o ffen e r B u ch fo rd eru n g en “  g e ­
schaffen , die nach p rü fen  soll, o b  n ich t ein und  d e rse lb e  P o s ten  m eh re re  M ale 
d isk o n tie rt w ird , zu w elchem  B ehufe  ih r von  den  an g esch lo ssen en  B anken 
säm tliche  a b g e tre te n en  P o s ten  fo rtlau fen d  a u fg eg eb en  w erd en .)

Z u  d iesem  W id e rs tre ite  d e r  M einungen  b rach te  kürzlich d ie F ran k fu rte r 
Z e itu n g  e ine  Z usch rift, deren  E in sen d e r den  S tan d p u n k t vertra t, d aß  d ie S icher­
h e it  des G läu b ig e rs  von d e r  neu en  E in rich tu n g  gänzlich  u n b e rü h rt b leibe. D enn 
w enn  d e r K unde  B argeld  o d e r  A kzep te  in Z ah lu n g  erh a lte , steh e  es ja  auch  
in se inem  B elieben, ob  e r den  L ieferer be fried ig en  w olle  o d e r nicht. D ie Be­
leu c h tu n g  d e r  F ra g e  von d iese r Seite  aus h a t zunächst zw eife llos e tw as Be­
stech en d es . G anz  w ird  sie a b e r  die in F ab rik an ten k re isen  b esteh en d en  Be­
den k en  kaum  zerstreu en  können . D enn au f d ie D isk o n tie ru n g  von  B uch au ß en ­
stä n d en  ist m an  ja, w ie schon  e in g an g s bem erk t, g e rad e  d esh a lb  verfa llen , 
w eil n ich t von allen S chuldnern  rech tze itig  B arreg lu n g  o d e r d ie  G en eh m ig u n g  
zur T rass ie ru n g , noch w en ig er A kzepte zu e rlan g en  sind. Ein g ew isse r B etrag  
d e r  A u ß en stän d e  b lieb  a lso  im m er a ls  freies A ktivum  e rh alten  und  konn te  
b e i  V erm ö g en sv erfa ll zur teilw eisen  B efried igung  d e r  G läu b ig e r b e itrag en . D ank 
d e r  neuen  E in rich tu n g  ist es h in g eg en  unred lichen  L eu ten  e r l e i c h t e r t ,  die 
B u ch fo rd eru n g en  b is au f einen g e rin g en  P ro zen tsa tz  zu versilbern  und  den 
G e g en w ert zum  N achteil d e r  G lä u b ig e r fü r e igene  B edürfn isse  zu v erw enden , 
in so w e it n ich t d ie  von  d e r  B ank in d iese r  R ich tung  a u sg e ü b te  A ufsich t 
(B eg le ich u n g  d e r  L iefere rrech n u n g en  d u rch  sie) b e trü g erisch e  A bsich ten  v e r­
eiteln  kann. Z w eife llo s ist u n lau te ren  E lem en ten  in d e r  D isk o n tie ru n g  von 
B u ch fo rd eru n g en  ein w e ite res  M itte l an d ie H an d  g eg eb en , zum  Schaden  d er 
G lä u b ig e r zu w irtsch aften . D as d a rf  aber, da  eine so lche  N u tzan w en d u n g  
d o ch  n ich t d ie  R egel b ilden  w ird , n ich t zu  d e r  S ch lu ß fo lg e ru n g  füh ren , daß  
d ie  D iskon tie rm ö g lich k eit gan z  a llgem ein  zu ve rw erfen  sei. An und fü r sich 
w äre  es ja g ew iß  e in fach er und  zw eckm äß iger, a u ss teh en d e  G e ld er in d e r 
W ech se lfo rm  n u tzb a r zu m achen , und  ich w ü rd e  es fü r  einen F e h le r  halten , 
w enn  d as neue  V erfah ren  d ie  F o lg e  h ä tte , daß  in dem  B em ühen , die K und­
sch a ft zu b esse ren  Z ah lg ew o h n h e iten  zu erziehen , ein N achlassen  ein tritt. 
S o lan g e  in d ie s e r  B eziehung  jed o ch  noch  die b ek lag ten  M ängel fo rtb es teh en , 
ist d ie  D isk o n tie ru n g  ein b e g rü ß en sw erte r  N o t b e h e l f  fü r  den  n ich t sonderlich  
k ap ita ls ta rk en  G esch äftsm an n , d e r lan g fris tig  v e rb o rg en , indessen  g eg en  kurzes 
Z iel e inkaufen  m uß.

W er in d e r  L age  sein will, d av o n  n ö tig en fa lls  G eb rau ch  zu m achen, so rg e  
beizeiten  fü r  eine o r d n u n g s g e m ä ß e  B u c h f ü h r u n g .  W o d iese  fehlt, 
w ird  m an v e rg eb en s  nach  e in e r S te lle  suchen , w elche sich  zu r D isk o n tie ru n g  
v on  A u ß en stän d en  — m ag  es sich  auch  um  K undschaft von d u rch w eg  zw eife ls­
fre ie r A rt h an d e ln  — b e re it findet.
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DIE VOLKSWIRTSCHAFTLICHE BEDEUTUNG 
DES SALPETERPROBLEMS UND DIE NUTZUNG 

DES LUFTSTICKSTOFFES.
Von Dr. WILHELM KOCHMANN, ChemiKer und NationalöK onom .

(Schluß von  S eite  24)

Z u  d iesem  S tick s to ffv o rra t in F ossilien  ko m m en  n och  d ie  a n d e re n  n a tü r­
lichen V o rkom m en , d e r b e sp ro ch en e  S a lp e te r  u n d  d ie  m in d er w ic h tig en  G u a n o ­
lag er. R eichliche S tick s to ffv o rrä te  b esitzen  w ir  au ch  in g e w isse n  T a n g e n ;  
d o ch  en th a lten  d iese  zuviel K ochsalz, d a s die A ck erk ru m e v e rk ru s te t7).

A ber das V o rh an d en se in  d ie se r  S tick s to ffq u e llen  allein  b e sa g t n och  g a r  
n ich ts  fü r  ih re  V e rw ertb a rk e it. D iese  h ä n g t allein  von  G e sic h tsp u n k te n  d e r 
R en tab ilitä t ab, d ie  ih re rse its  b e s tim m t w ird  d u rch  le ich te  Z u g än g lich k e it, 
b eq u em e  V e ra rb e itu n g  u n d  äh n lich es. S e h r w ic h tig  is t es auch , d aß  m an  
d ie  D ü n g esto ffe  als K o p fd ü n g e r g eb en  u n d  m it a n d e re n  D ü n g em itte ln , m it 
Kali, Kalk und  P h o sp h a te n  m ischen  darf, o h n e  u n e rw ü n sc h te  chem ische  U m ­
se tzu n g en  d e r  D ü n g e r m ite in an d er g e w ä rtig e n  zu m ü ssen . So lche E rw äg u n g e n  
b estim m en  die N u tz b ark e it e in e r S tick s to ffq u e lle  u n d  g ab en  b ish e r d en  A ussch lag  
zu g u n sten  des S a lp e te rs . D am it soll a lle rd in g s n ich t g e sa g t  se in , d aß  n ich t 
d ie he im ischen  S ticksto ffque llen  u n se re r  M o o re  u n d  K o h len lag er noch  viel 
w e ite rg eh e n d  m it G ew in n  g e n u tz t w erd en  k ö n n ten , als d ies h e u te  g esch ieh t. 
D iese  F ra g e  w ird  in a lle re rste r L inie e ine  O rg a n isa tio n sfra g e  se in . D och  w ird  
d ie  Ü berleg en h eit d e r  N itra td ü n g er, a b g eseh e n  von  V erw e n d u n g en  fü r  g ew isse  
Z w ecke , w o h l im m er b es teh en  b le iben .

D iese r G e d an k e  le ite te  au ch  u n se re  In d u strie  u n d  N a tu rw issen sch aft, als 
v o r e tw a  einem  Jah rze h n te  d ie F ra g e  nach einem  k ü n stlich en  E rsä tze  des 
C h ile sa lp e te rs  a u f ta u ch te ; d en n  d ie  v o rh a n d en e n  L ag e r re ich en  k e in esw eg s 
fü r  alle E w ig k e it: pessim is tisch e  S ch ä tzu n g en  n eh m en  an, d aß  ein  ren tab le r  
A bbau  n och  fü r  d en  B edarf von e tw a  20 b is 25 Ja h re n  a u sre ich en d es  
M ateria l schaffen  könne , op tim istisch ere  u n d  an sch ein en d  r ich tig e re  B erech­
n u n g en  g eb en  d en  L ag ern  noch  eine  B e trieb sd au e r von  e tw a  40 bis 50 
J a h r e n 8). D as A uffinden  von  n euen , b e träch tlich en  L ag ern  sche in t, w ie  schon  
a u sg e fü h rt, w en ig  w ah rsch e in lich ; das A b nehm en  d e r  v o rh a n d en e n  m u ß  zur 
T e u e ru n g  fü h ren . B eze ichnender W eise  w aren  d ie  B estreb u n g en  d e r  N a tu r­
w issen sch aft, d ie  v o rh an d en en , A m m oniak  lie fern d en  S tick s to ffq u e llen  b e sse r 
au szu n u tzen , bei w e item  n ich t so  n ach h a ltig  w ie  d ie jen ig en , den  S ticksto ff 
d e r  L uft zu n u tzen , und  zw ar ganz  b e so n d e rs  in F o rm  von N itra ten .

D a die L uft e lem en taren , fre ien  S tick s to ff en th ä lt, lag- es d e r  T ech n ik  
bei d e r  F ra g e  nach  einem  E rsä tze  d e r  na tü rlich en  Q uellen  an  g eb u n d en e m  
S tick sto ffe  von  v o rn h ere in  n ahe, d ie S ch affu n g  so w o h l von  A m m oniak  w ie  von

7) E s w äre  se h r  lo h n en d , V ersu ch e  zu r E n tsa lz u n g  d ie se r  T a n g e  in 
g rö ß e re m  M aß sta b  au fzu n eh m en .

8) D ie ta tsäch lich  v o rh an d en e  S a lp e te rm e n g e  o h n e  R ücksich t au f A b b au ­
w ü rd ig k e it ist n a tü rlich  se h r  viel g rö ß e r.
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N itra t zu ve rsu ch en . In d e r T a t w u rd en  beide  W eg e  b esch ritten . Das H a u p t­
g ew ich t a b e r w u rd e , w ie schon  g esag t, au f d ie E rzeu g u n g  von N itra ten  ge leg t, 
für w elche d ie  L uft ja  n ich t n u r den  S tickstoff, so n d e rn  auch  den  S au ersto ff 
k o sten los liefert. D arum  w ollen w ir d ie  V erfah ren , d ie sich m it d e r E r­
zeu g u n g  von  A m m oniak  b e fassen , kurz skizzieren, um  danach  u nsere  A uf­
m erksam keit u n g e te ilt  dem  P ro zeß  d e r N itra t- und  N itritg ew in n u n g  zuw enden  
zu k ö n nen .

D as zurzeit b e d eu ten d s te  V erfah ren , das — so w eit es landw irtschaftlichen  
Z w ecken d ien t — letz ten  E ndes au f die E rzeu g u n g  o d e r A b spaltung  von 
A m m oniak h in ausläu ft, ist das so g en an n te  F ran k -C aro sch e  K alcium cyanam id- 
verfah ren . U m  se ine  B esp rech u n g  an  d ieser Stelle nicht zu w eit au szu d eh n en , 
sollen se in e  V arian ten  sow ie  die T ä tig k e it v e rd ien te r  M itarb e ite r h ie r nicht 
e in g eh en d e r e rö rte r t w erden .

1894 h a tte  H enri M o i s s a n ,  d e r jü n g st v e rsto rb en e  verd ienstvo lle  F orsch er, 
bei se inen  V ersuchen , den  chem isch  träg en  S ticksto ff zu b inden , b eo b ach te t, 
daß  r e i n e s  K alcium karbid , das bek an n te  A usg an g sm ateria l fü r A zetylen von 
d er F orm el C aC 2, n ich t fäh ig  w ar, S ticksto ff bei e iner T em p era tu r von 
1200° zu b inden . Im  fo lg en d en  Ja h re  jedoch  fan d en  N. C a r o  und  A. F r a n k ,  
d aß  B ary um karb id , m it K ohle und  Alkali gem isch t, in d e r  G lühh itze  aus 
e inem  S trom e von  S tickstoff u n d  W asse rd am p f S ticksto ff au fnahm . D er Z w eck 
all d e r zah lreichen  V ersuche  in den  n eu n zig er Jah ren  w a r zum eist auf d ie 
E rzeu g u n g  von  C y an id en  g e rich te t. D iese nam entlich  fü r die G o ld g ew in n u n g  so 
w ich tig en  S to ffe  ließen sich a b e r  zu n äch st n ich t e rh a lten ; doch  m achte  d as 
V erfah ren  d e r  S tick s to ffb in d u n g  allm ählich  F o rtsch ritte . 1895796 h a tte  F. 
R o t h e  d ie W ich tig k e it d e r  V erw en d u n g  von  reinem , trockenem  Sticksto ffe  
g e fu n d en , zw ei J a h re  sp ä te r  g e lan g  ihm  d e r  N achw eis, d aß  die K arbide d e r  
E rdalkalien  den  S ticksto ff n ich t nu r u n te r  B ildung von C yaniden , son d ern  von 
C y anam iden  au fn eh m en , u nd  zw ar u n te r  A bsch e id u n g  von K ohlenstoff. Auch die 
V ere in igung  d e r  K arb id b ild u n g  und  d e r  S ticksto ffau fnahm e zu einem  P rozeß  
reg te  e r an. D iese r V o rg an g  ve rläu ft nach  d e r Form el C aC O a -}- N 2 - j -  3C 
=  C aC N 2 - j -  3C O . A ndere  U n te rsu ch u n g en  von F rank  und C aro  sow ie  von 
P o l z e n i u s  g a b en  d ie M ö g lichkeit an  d ie H and , die R eak tio n stem p era tu r 
des K alcium karbids h e rabzuse tzen , und  zeig ten , d aß  rohes, ä tzkalkhaltiges 
o d e r  m it einem  Z usa tze  von C hlorkalc ium  v e rseh en es K arbid im G eg en sä tze  
zu dem  re inen  P ro d u k t S ticksto ff in re ichlicheren  M engen  zu b inden verm ag. 
So w aren  d ie B ed in g u n g en  fü r die H erste llu n g  des neuen  S toffes, des „K alk ­
s tick s to ffes“ 9), w ie  e r  g e n a n n t w u rde , fe s tg e leg t u n d  se iner techn ischen  H e r­
s te llu n g  d ie W eg e  g eeb n e t, in d ie sich fü r  D eu tsch lan d  zu n äch st v ier G esell­
schaften  teilten , die a b e r  auch  im A uslande m it N achdruck  au fgenom m en  
w urde .

K alkstickstoff läß t sich m ann ig fach  verw en d en , in sb eso n d ere  in d e r chem i­
schen In d u strie . O b w o h l se ine  H e rs te llu n g  im techn ischen  M aß stab e  noch 
v e rh ä ltn ism äß ig  ju n g  ist, h a t m an doch  b e reits  v e rstanden , ihn fü r d ie  v e r­
sch iedensten  R eak tionen  n u tzb ar zu m achen . So d ien t d er K alkstickstoff

9) A uch d e r  Sa lpeterka lk , das K alcium nitrat, w ird  in m iß v erstän d lich er 
W eise  häu fig  als „K alksticksto ff“  bezeichnet. W ir w ollen u n te r d iesem  N am en 
im m er nu r das K alcium cyanam id verstehen .

4 ]
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als A u sg an g sm ateria l fü r viele K ö rp er d e r H a rn s to f fg ru p p e ; m it se in e r H ü lfe  
lassen  sich A m m oniak, C y an id e  und  ein R o h ersa tz  d e r  C y an id e  fü r  die A u slau ­
g u n g  g o ld fü h re n d e r  M ineralien  herste ilen . M an  kann  sich se in e r zu r S y n th ese  d es 
In d igos, zum  H ärten  von W erk zeu g en  o d e r zu r H e rab se tz u n g  d e r  V e rb ren n u n g s­
tem p e ra tu r von G esc h o ß lad u n g e n  b ed ien en , k u rz  m an  h a t d ie  M öglichkeit 
h ö ch st v ie lse itig er V e rw en d u n g . D ie g rö ß te n  H o ffn u n g e n  a b e r  w u rd en  auf 
das K alcium cyanam id  als D ü n g em itte l g ese tz t. Es zeig t sich  näm lich , d aß  d er 
K alksticksto ff im B oden m it H ü lfe  d e r  F e u c h tig k e it und d e r  B oden b ak terien  
A m m oniak  a b zu sp a lte n  v e rm ag , d e r  d an n  in N itra t ü b e rg eh t. D iese  M ö g lich ­
keit, S tick s to ffd ü n g e r zu schaffen , e rsch ien  um  so  v e rlo ck en d e r, als zur H e r­
s te llu n g  des K alcium cyanam ids n ich t so lche  g e w a ltig e  e lek trisch e  K räfte  nötig  
sind, w ie zur H e rb e ifü h ru n g  e in e r u n m itte lb a ren  V erb in d u n g  zw ischen  S tickstoff 
u nd  S au e rsto ff d e r Luft. M an b ra u ch t näm lich  zu r H e rs te llu n g  d es A u sg an g s­
m ate ria les  fü r das K alcium karb id , w e lch es e ine b estim m te  M en g e  Stickstoff 
b inden  kann , n u r e tw as ü b e r ein D ritte l d e r  E n erg iem en g e , d ie  zu r E rzeu g u n g  
d e r en tsp rech en d en  M enge  S tickoxyd  n ö tig  ist. D azu k o m m t alle rd ings noch 
d ie fü r die R eak tion  zw ischen  K alcium karb id  und  S tick sto ff so w ie  die zur E r­
zeu g u n g  von  reinem  Stickstoff geb rau ch te  E nerg ie.

S te h t es nun auch a u ß e r  allem  Z w eife l, d aß  das K a lcium cyanam id  in 
m anchen  F ällen  ein seh r w e rtv o lle r  S tick s to ffd ü n g e r se in  kann , so  s te h t d ieser 
e rfreu lichen  T a tsach e  d och  eine e rh eb lich e  A nzahl von M iß e rfo lg en  g eg en ü b e r, 
ja  von  Fällen , w o  n ich t n u r kein E rfo lg , so n d e rn  so g a r  e ine  sch w ere  S chädigung  
d e r g ed ü n g ten  P flanzen  festzu s te llen  w ar. A uch so n s t ze ig t d a s fü r  chem ische 
Zw ecke so  w ertvo lle  K alcium cyanam id  eine  R eihe  fü r  den  L an d w irt höchst 
u n b e q u em er E ig e n sc h a fte n : es läß t sich  n ich t au f sa u ren  B öden  anw enden , 
kann n ich t als K o p fd ü n g e r v e rw en d e t w erd en , und  zw in g t zu se h r  g en au em  Inne­
ha lten  d e r jew eiligen  A n w en d u n g sv o rsch rif ten  (w as nam en tlich  fü r  d en  kleinen 
L an d w irt u n zw eck m äß ig  ist). F e rn e r  läß t sich d e r  K alksticksto ff n ich t belieb ig  
lan g e  v o r dem  G ebrau c ii m it änd ern  D ü n g ern  m isc h e n 10), kann n u r bei tro ckener 
W itte ru n g  a u sg e s tre u t w erd en  und  ist so fo r t u n te rz u b rin g e n , s ta u b t und  riecht 
se h r  u n an g en eh m , kurz  ze ig t viele u n e rw ü n sc h te  E ig en sch aften . Sobald  es 
d a h e r g e ling t, b e sse re  A u sb eu ten  und  m ith in  eine V erb illig u n g  bei den  V er­
fah ren  zu erzielen , d ie aus d e r  L uft N itra te  e rzeu g en , w ird  d ie  A n w en d u n g  
von K alksticksto ff als D ü n g em itte l zw ar techn isch  m ög lich , a b e r  1 aum  prak tisch  
v o rte ilh aft se in ; h ö ch sten s d aß  g e leg en tlich  e inm al e ine  in d e r  In d u strie  nicht 
ab se tzb are  M enge  u n g ew ö h n lich  b illig  in d ie  L an d w irtsch aft fließ en  könnte. 
S o w eit sich a lso  h eu te  ein U rte il fällen  läßt, g e h t es d a h in : D er „K alkstick ­
s to ff“ , das K alcium cyanam id, w ird  e inen  in dustrie ll se h r  w ertv o llen  S toff d a r­
s te lle n ; an d e r  L ö su n g  des S a lp e te rp ro b le m s a b e r  w ird  es sich n u r v o rü b e rg e h e n d  
be te iligen , so  lange  näm lich , b is die n i tra te rz e u g e n d e n  V erfah ren  au f eine 
h ö h e re  S tufe  d e r V o llen d u n g  g e d ie h en  sind .

A uch zu r u n m itte lb a ren  S y n th ese  des A m m oniaks aus se in en  E lem en ten  
sind  zah lre iche  V ersuche  g e m a ch t w o rd en . Zu p ra k tisc h er o d e r  auch  nur 
tie ferer w issenschaftlicher B ed eu tung  g e lan g te  b isher ke iner von ihnen . Erst 
in a lle rjü n g s te r  Z eit g e la n g  H a b e r  und  L e  R o s s i g n o l  d e r  N achw eis, d aß  sich 
S ticksto ff und  W asse rs to ff  bei h o h en  D rücken  von a n n äh e rn d  200 a t, bei An-

1C) eine E ig en sch aft, d ie b e so n d e rs  den  C h ile sa lp e te r  au szeich n e t.
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W endung von T em p era tu ren  von rd . 500° und  sch ließ lich  beim  G eb rau ch e  g e ­
e ig n e te r  K a ta ly sa to re n 11) zu A m m oniak  in techn isch  au ssich tsre ich er W eise  
v e re in ig en . D ie B adische A nilin- und S o d afab rik  h a t die techn ische  A u s­
g e s ta ltu n g  des V erfah rens ü b e rn o m m en , w oh l zum eist um  ih rer a llgem einen  
S tick sto ffpo litik  w illen ; denn  es ist zu e rw arten , d aß  sich fü r re inen  Stick­
s to ff  und  W asse rs to ff eine h ö h e rw ertig e  V e rw en d u n g  w ird  finden  lassen  als 
d ie  H e rs te llu n g  e ines ohn eh in  b illigen  u nd  reichlich  v o rh an d en en  R o hsto ffes. 
An d e r L ö su n g  d e r  S a lp e te rfrag e  d ü rfte  sich das V erfah ren  von  H a b e r und 
R ossigno l sch w erlich  e rn s th a ft b e te iligen .

W ie k o m m t a b e r  d e r  A m m oniak, d ie V erb in d u n g  des S tickstoffes m it
W assers to ff, ü b e rh au p t dazu , bei den L ö sungsm öglichkeiten  d e r S a lp e terfrage  
m itg e rech n e t zu w e rd e n ?  A us d re ie rle i G rü n d e n : E inm al, w eil w en igstens
fü r m anche  A rten  d e r A m m o n iak b ild u n g  d e r  unerschöpfliche  V o rra t a tm o sp h ä ri­
schen  S ticksto ffes v e rfü g b a r  ist, w eil zw eitens ein e rh eb lich er T eil des lan d ­
w irtschaftlich  v e rw en d e ten  N itra td ü n g e rs  d u rch  A m m oniaksalze  e rse tz t w erden  
kann  (w o b e i a lle rd in g s m anche  N ach te ile  in d en  K auf zu nehm en  sind ), und 
sch ließ lich , w eil es m ög lich  ist, aus A m m oniak  m it H ü lfe  a tm o sp h ärisch en  S auer­
sto ffe s  N itra te  u n d  N itrite  herzuste llen . G eh ö ren  d iese  V erfah ren  auch n ich t zu 
u nserm  e n g eren  T h em a, so  m ü ssen  sie  d o ch  bei ih rer g ro ß en  W ich tig k e it 
d e r  V o lls tän d ig k e it h a lb e r g e s tre if t w erd en , zum al s ie  uns e ine  treffliche O ber­
le itu n g  zu d en  V erfah ren  b ieten , d ie u n m itte lb a r S tickstoff und  S au ersto ff
zu r R eak tion  b rin g en .

B rin g t m an A m m oniak  u n d  S au ersto ff zusam m en, so  kann  eine V er­
b in d u n g  zw ischen  be iden  S toffen  z. B. nach d e r  F o rm e l 2 N H S - |~  3 O  =  N 2 - j -  
3 HgO vor sich g eh en . Es w ü rd e  also  u n te r  B ildung von W asse r und  A b­
sp a ltu n g  von re inem  S tickstoffe  d e r  W assers to ff w eg o x y d ie rt w erd en . D ie 
O x y d a tio n  kann a b e r  auch  n och  w e ite r g e h en  und  das S tickstoffa tom  se lbst 
angreifen , g ew isse rm aß en  noch  ehe es d ie  T rä g h e it  des e lem en taren  Stick­
s to ffe s  an g en o m m en  h a t. E ine d e r  vielen m öglichen  U m setzungen  w ü rd e  
d an n  e tw a  d u rch  d ie  F orm el N H 3- | - 4 0  =  H N 0 3- } - H 20  w ied erg eg eb en , und  
w ir w ären  zug leich  bei d e r S a lp e te rsäu re  an g elan g t. H ä tte n  w ir d ie  d o p p e lte  
M enge  A m m oniak  au fg ew e n d e t, so  h ä tten  w ir so fo r t einen festen  K örper 
von  h o h em  W erte , d as A m m onium nitra t, d as b eso n d e rs  als „ S ich e rh e itssp ren g ­
s to f f“  V e rw en d u n g  findet, e rh a lten . A ber bei d iesen  U m setzungen  g ib t es 
zw ei S ch w ierig k e iten : e rstens , d aß  alle d ie  zah lreichen  U m se tzungsm öglich ­
keiten  g leichzeitig  sta ttfin d en , a lle rd in g s u n te r  Ü berw iegen  e iner bestim m ten  
R eak tion . D a m an re ine P ro d u k te  und  n ich t G em ische  hab en  will, m uß m an 
d en  O x y d a tio n sp ro zeß  so  leiten, daß  d ie  u n e rw ü n sch ten  U m setzungen  keinen  
n en n en sw erten  R aum  e innehm en . Die zw eite  S ch w ierig k e it ist w esen tlicher 
N a tu r. A m m oniak  u n d  S au e rsto ff — w en ig sten s in d e r  v e rd ü n n ten  F orm , w ie 
e r in a tm o sp h ä risch e r L uft v o rlieg t (20 vH ) — reag ieren  se lb st bei ziem lich 
h o h en  T em p era tu ren  seh r langsam  m ite in an d er, und  s te ig e rt m an  die T em p era tu r  
zu sehr, so  fin d e t w iederum  leicht eine Z erse tzu n g  d e r  g eb ild e ten  P ro d u k te

1J) Ein K a ta ly sa to r ist ein S toff, d e r  am E nde  e iner chem ischen  R eak tion  
u n v e rän d e rt und in g le ich er M enge  w ie zu A nfang  w ied er erschein t, d e r 
a b e r d ie G esch w in d ig k eit d e r R eak tion  b ee in flu ß t. Im  vorlieg en d en  Fall
e rw e is t sich z. B. O sm ium  o d e r U ran als g e e ig n e te r  K a ta t^ a to r .

4*
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sta tt ,  d ie  n ich t n u r den  G ew in n  b e e in trä c h tig t, so n d e rn  so g a r  v e rlu s tb rin g en d  
sein  kan n . So k ö n n te  e ine  zu  w e it g e h e n d e  O x y d a tio n  z. B. d en  W asse rs to ff  
d e r e n ts tan d en en  S a lp e te rsäu re  se lb s t n o ch  an g re ifen  u n d  zu r Z e rtrü m m e ru n g  
d es g an zen  M olekü ls u n te r  A b sp a ltu n g  von  fre iem , w en ig  re ak tio n sfäh ig em  
S tickstoff fü h ren . T atsäch lich  ist d ies  ein  se h r  w u n d e r P u n k t d e r  O x y d a tio n s­
verfahren  d es A m m oniaks. U m  n u n  d en  O x y d a tio n sv o rg an g  auch bei n ied erer 
T em p era tu r in einem  praktisch  b rau ch b aren  M aße  zu besch leu n ig en , [m uß m an 
sich auch h ier katalytisch w irkender S u b stanzen  b ed ien en . D er V o rg a n g  w äre  d ann  
so  zu  d e n k e n : Beim  D arü b erb la sen  v o n  L u ft u n d  A m m oniak  b e i b e s tim m te r T em - 
p e ra tu r oxydiert sich d e r K atalysator seh r schnell. D iese  se ine  neue  sau e rs to ff­
re ichere  V erb in d u n g  ist ab er n icht b eständ ig , so n d e rn  sp a lte t ih ren  S auersto ff 
w ied er ab . Im  A ugen b lick  d e r  A b sp a ltu n g  a b e r  — „ in  s ta tu  n a scen d i“  — h a t 
d ieser eine geste ig erte  R eaktionsfähigkeit u n d  oxydiert se in e rse its  das A m m oniak. 
A uf d iesem  U m w eg e, d e r  g e w isse rm aß e n  le ich te r ist, g e h t  d e r  O x y d a tio n s­
p ro zeß  se h r  viel ra sch e r v o r sich als a u f  dem  d irek ten  a b e r  sch w ereren  
W eg e  d e r  U m se tzu n g  zw ischen  A m m oniak  u n d  L uft. D iese  R eak tio n  w ie  auch  
d a fü r v e rw en d b a re  K ata ly sa to ren  w aren  sch o n  lan g e  b ek an n t, a b e r e rs t in 
le tz te r Z e it g e la n g  d ie  A u sg es ta ltu n g  tech n isch  b ra u ch b a re r  V e rfah ren . M an 
kann  d iese  K ata ly sa to ren  in zw ei a lle rd in g s  n ich t sch a rf  g e tre n n te  G ru p p e n  
sc h e id e n : in so lche, d ie  einen u n u n te rb ro ch en en  B e trieb  g e s ta t te n ;  d as sind  in 
e rs te r  L inie d ie  M etalle  d e r  P la tin g ru p p e , u n d  in so lche, d ie k e in en  u n u n te r­
b ro ch en en  B etrieb  (u n te r  p rak tisch  b ra u ch b a ren  V erh ältn issen ) g e s ta tte n . In  d iese  
le tz te re  K lasse g e h ö re n  zah lre ich e  M e ta llo x y d e , C h ro m - u n d  M an g an sa lze  u sw ., 
d ie  n a ch  dem  G eb rau ch  v o r w e ite re r  V e rw e n d u n g  e rs t  w ie d e r an d e r  L u ft a u sg e ­
g lü h t w e rd en  m üssen . N a tü rlich  s in d  d ie  e inen  u n u n te rb ro c h en e n  B e trieb  g e ­
s ta tte n d en  V erfah ren  w e itau s zw eck m äß ig er, u n d  es m u ß  h ie r  in e rs te r  Linie an 
ein von  O s t w a l d  u n d  B r a u e r  g e sch affen es  e rin n e rt w e rd en , d as a lle rd in g s  mit. 
A m m on iak v erlu s ten  von  15 b is 25 v H  zu rech n en  h a t 12). Bei dem  a u ß e ro rd e n t­
lich g ro ß e n  V o rra t an  A m m oniak  lie fern d em  M ateria l d ü rfte  d ie  ka ta ly tisch e  
O x y d a tio n  zu S tick s to ff-S au ersto ff-V erb in d u n g en  bei d e r L ö su n g  d e r  S a lp e te r­
frag e  w esen tlich  m itsp rech en .

D er K ern d e r  L ö su n g  ab er w ird  in d e r  u n m itte lb a ren  V ere in ig u n g  von 
S ticksto ff u n d  S au e rs to ff  zu  su chen  sein . D a ru m  h a b en  sich  W isse n sc h a ft und  
T ech n ik  m it e iner E n erg ie  au f d iese  A u fg ab e  d e r  u n m itte lb a re n  „ V e r­
b re n n u n g  d es S tick s to ffes“  — ein A u sd ru ck , d e r  sich  fü r  d ie  O x y d a tio n  e in ­
g e b ü rg e r t  h a t — g estü rz t, w ie  kaum  au f ein zw eites  G e b ie t. D e r E rfo lg  w ar, 
daß  w issenschaftlich  d ie  V o rg ä n g e  bei d e r  S tick s to ffv e rb ren n u n g  bis au f einen 
zw ar w ich tigen , a b e r  n ich t en tsch e id en d en  P u n k t vö llig  a u fg e k lä r t sind .

E rh itz t m an  S ticksto ff und  S a u e rs to ff  auf e in e  g e n ü g e n d  h o h e  T em p era tu r, 
so  e rh ä lt m an  ein fa s t fa rb lo ses  G as, d a s  d ie  F o rm e l N O  h a t  u n d  S tick o x y d  
h e iß t. Bei d e r  A b k ü h lu n g  au f T e m p e ra tu re n  u n te r  6 0 0 °  v e rb in d e t sich d ieses 
S tick o x y d  fre iw illig  m it dem  S au e rsto ffe  d e r  L u ft zu  S tick s to ffd io x y d  N 0 2, 
d a s k rä ftig  b ra u n ro t g e fä rb t ist. M it fo rtsc h re ite n d e r A b k ü h lu n g  g e h t  d ie

12) N e u e rd in g s  is t  es dem  V e rfasse r  g e lu n g e n , zw ei neue  K a ta ly sa to ren  
au fzu finden , d ie  in u n u n te rb ro c h en e m  B etrieb  au s A m m o n iak  und  L u ft o h n e  
A m m o n iak v erlu s t re ines A m m o n n itrit e rzeu g en . D ie V ersu ch e  w e rd en  noch  
fo rtg ese tz t.
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In ten s itä t d e r  F ä rb u n g  w ied er zurück, indem  sich D o p p e lm o lek ü le  von de r 
F o rm e l N 20 4 b ilden . D iese g asfö rm ig en  R eak tio n sp ro d u k te  — m an bezeichnet 
sie  in ih re r  G e sa m th e it ku rz  als „ n itro se  G a se “  — k ö n n en  nun m it W asse r 
o d e r  B asen, Alkali, Kalk u sw ., je  nach  d e r  L eitu n g  d es P ro zesse s zu  S a lp e te r­
sä u re  o d e r N itra ten  bezw . N itriten  u m g ese tz t w erden . M ach te  auch  diese  
U m se tzu n g  zu h an d elsfäh igem  E n d p ro d u k te  v iele in le tz te r Z eit zum eist ü b e r­
w u n d en e  Sch w ierig k e iten , so  lieg t d o ch  fü r d ie  w irtschaftliche  B edeu tung  
d e r  S ch w erp u n k t in d e r  E rzeu g u n g  d e r  n itro sen  G ase . In dem  h ierfü r nö tigen  
E n erg ieau fw an d e  lieg t d e r  M aßstab  fü r die w irtschaftliche  M öglichkeit d e r  V er­
fah ren .

D er P ro zeß  d e r  S tick o x y d g ew in n u n g  ste llt sich n ich t als e in fach er V org an g  
dar, so n d e rn  es sind  sch arf zw ei g leichze itig  v e rlau fen d e  P ro zesse  zu u n te r­
sche iden , von den en  d e r  eine zw ar d a s g ew ü n sch te  P ro d u k t liefert, d e r and ere  
a b e r es w ied er zerstö rt. W as w ir a b e r an A usb eu te  e rhalten , ist die D ifferenz, 
d as aus d iesem  K am pfe d e r  zw ei R eak tionen  g lücklich  G ere tte te . D ie 
techn isch  b e fried ig en d e  L ö su n g  d e r  A u fg ab e  ist u m so  sch w erer, als einm al 
d ie T em p era tu ren , bei den en  sich  be ide  R eak tionen  absp ielen , a u ß e ro rd e n t­
lich h och  sin d  u n d  a n d erse its  u n te r  a llen  U m stän d en  ein A ugenblick  ein- 
tre ten  m u ß ,  in dem  d e r  u n e rw ü n sch te  V o rg an g  d e r Z e rs tö ru n g  ü b erw ieg t. 
D ah er is t es d e r sp rin g en d e  P u n k t d e r  A ufgabe, d iesen  schäd lichen  Z eitraum  
m ög lich st kurz zu g esta lten . B etrach ten  w ir d ie  B edingungen  d e r  B ildung d er 
n itro sen  G ase , so  m üssen  w ir w iederum  zw ei w ich tige  D inge  scharf au se in an d er­
h a lte n : 1) die G esch w in d ig k eit, m it d e r  sich B ildung und  W ied erze rse tzu n g  
absp ielen , und  2) das so g en an n te  chem ische G le ichgew ich t. D ieses chem ische 
G le ich g ew ich t w ird  au sg e d rü c k t d u rch  eine Z ah l, die  u n s b esag t, w ieviel P ro zen t 
S tickstoff u n d  S au e rsto ff d e s  R eak tionsgem isches sich u n te r  den  g e g eb en en  ä u ß e ­
ren  B ed ingungen  d e r  T e m p e ra tu r  u n d  d e r p ro zen tualen  Z usam m en setzu n g  des 
G em isches ü b e rh au p t zu S tickoxyd  verb inden  können . U nsere  A ufgabe  ist es 
dann , d en  schäd lichen  Z erse tzu n g sp ro zeß  so w eit h e rab zudrücken , daß  die 
tatsäch lich  e rh a lten e  A u sb eu te  d em  th eo re tischen  G le ichgew ich te  m öglichst 
nahe  kom m t. E s ze ig t sich nun, d aß  so w o h l d e r  G eh alt an S tickoxyd  w ie die 
G esch w in d ig k eit b e id e r R eak tionen , d e r  B ildung u n d  d e r  Z erse tzu n g , m it 
s te ig e n d e r  T e m p e ra tu r  zunim m t. D abei w ächst d ie G esch w in d ig k eit des Bil­
d u n g sp ro zesse s schneller a ls d ie  d e r  Z erse tzu n g . In be iden  F ällen  h an d elt 
es sich a b e r um  so  au ß ero rd e n tlich  g ro ß e  G esch w in d ig k eiten , w ie d ie  A n­
g ab en  w e ite r  un ten  zeigen, d a ß  d a rau s  o h n e  w e ite res  d ie S ch w ierig k e it d e r  
technischen  A u sfü h ru n g  d e r  th eo re tisch en  A n fo rd e ru n g en  ersichtlich  ist. D ie 
Z u s a m m e n s t e l l u n g  d e r  S t i c k o x y d k o n z e n t r a t i o n  nach N e r n s t

T em p era tu r in C° 1227 1627 1927 2027 2127 2327 2527
Stickoxyd (V olum ) vH  0,1 0,46 0,99 1,23 1,5 2,09 2,82

T em p era tu r in C° 2627 2727 2927
Stickoxyd (Volum ) vH 3,18 3,57 4,39

g ib t den  th eo re tisch  m öglichen  G rad  d e r  U m setzung  zw ischen S tickstoff und 
S au ersto ff bei den  jew eilig en  T em p era tu ren , w enn  das M ischungsverhältn is 
d e r  a tm o sp h ä risch en  L uft v o rlieg t. E ine A nre ich eru n g  m it S au ersto ff verb essert 
d as E rg eb n is . W ich tig  ist es fe rner, e inen  Ü berblick ü b e r  die G esch w in d ig k eiten  
von B ildung und  W ied erze rse tzu n g  zu erhalten .
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T em p era tu r

C«

Z eit, d ie  notv

re ines S tick o x y d 13) b is zur 
H älfte  zu zerse tzen

vendig  ist, um
aus a tm o sp h ärisch er Luft 

d ie H älfte  d e r  th eo re tischen  
M enge  Stickoxyd zu b ilden

627 123 S tunden
727 — 81 Jah re
827 10 S tunden —

1027 44 M inuten —

1227 3 M inu ten  20 Sek. 30 S tunden
1427 15 Sekunden 1 i
1627 1 » 2 M in u ten
1827 0,0726 Sekunden 5 Sekunden
2027 0,00504 » 0,225 S ekunden
2227 0,000305 0,0106
2427 0,0000235 0,000525
2627 0.00000201 0,0000345
2827 0,000000135 0,00000186 »

A us d iesen  Z ah len  e rg ib t sich, d aß  u n te rh a lb  e in e r T e m p e ra tu r  von e tw a 
1400° so w o h l d ie V o rg ä n g e  d e r  B ildung  w ie  d e r  Z e rse tzu n g  so  lan g sam  v e r­
laufen , d aß  sie p rak tisch  o hne  B ed eu tu n g  sind .

E s e rg ib t sich  w e ite r  die G ru n d fo rd e ru n g  jed e r S tic k o x y d v e rb re n n u n g : 
bei m ö g lich st h o h en  T em p era tu ren  zu a rb e iten , um  eine h o h e  K o n zen tra tio n  
zu  e rh alten , und  z w e iten s : m ö g lich st ra sch  abzu k ü h len , um  d ie  Z eit, in d e r  
d as g e fäh rlich e  T em p era tu rin te rv a ll ü b e rw ieg e n d e r  Z e rse tzu n g sg esch w in d ig ­
ke it h e rrsch t, klein zu  m achen . E ine  m ö g lich st h o h e  T e m p e ra tu r  ist w ich tig , 
w eil d ie n a ch h e rig e  V e ra rb e itu n g  k o n z en trie rte r  S tick o x y d e  le ich te r  ist, und  
v o r allen D ingen , w eil d iese lb e  E n erg iem e n g e  be i h ö h e re r  T e m p e ra tu r  eine 
besse re  A u sb eu te  lie fert. A n d erse its  is t es n a tü rlich  d an n  um  so  sch w ere r, 
g en ü g en d  rasch  bis zu einem  in d iffe ren ten  T e m p e ra tu rg e b ie t ab zu k ü h len . W ir 
s teh en  a lso  v o r d em  D ilem m a: w o llen  w ir den  P ro z e ß  bei e in e r an  sich 
w e n ig e r  v o rte ilh a ften  T e m p e ra tu r  v o r  sich g e h en  lassen  u n d  d a fü r  eine  ( fü r  
d iese  T em p era tu r)  d e r  th eo re tisch en  n ah ek o m m en d e  A u sb eu te  in fo lg e  d e r  leich­
te ren  K ühlung  e rh alten , o d e r  so llen  w ir bei h o h e r  T e m p e ra tu r  m it an  sich g u te r  
A u sb eu te  a rb e iten  u n d  in fo lg e  d e r  e rsch w erte n  K ü h lu n g  g rö ß e re  V erluste  
beim  D urch lau fen  d e r  g e fäh rlich en  T em p era tu rzo n e  von  rd . 2200° b is 1400fr 
in den  Kauf nehm en . H e rv o rrag e n d e  A u to ren  w ie D o n a t h  u n d  F r e n z e l  hab en  
w en ig  H o ffn u n g  au f den  zw eiten  W eg , und  d ie  P ra x is  h a t  b ish e r  ebenfa lls  
n ich t d as H ö c h stm aß  e rre ich b a re r  T e m p e ra tu r  b en u tz t, im  G eg en sä tz e  dazu  
m ö ch te  ich dem  zw eiten  W eg e  den  V o rzu g  g eb en , d enn  e r  lä ß t w en ig sten s 
die H o ffn u n g , d aß  es g e lin g en  kann , ein g e n ü g e n d  ra sch es  K üh lv erfah ren  
auch  fü r die g ro ß e n  T e m p e ra tu ru n te rsc h ie d e  zu e n tw ick e ln ; e ig en e  V ersu ch e  
hab en  d iesen  O p tim ism u s voll g e re c h tf e r t ig t14).

F ü r die rasche A bküh lung  d es G em isches auf e ine  in d iffe ren te  T em pera tu r,, 
bei d e r  a lso  d ie S tick o x y d k o n zen tra tio n  e in e r h ö h e ren  T e m p e ra tu r  e rh a lten  
bleib t, h a t sich d e r  ch arak te ris tisch e  A usdruck  e in g e b ü rg e r t :  „ D a s  G le ich ­
g e w ich t e in frieren  la sse n “ . D ieses schnelle  „ E in g e fr ie re n “  u n d  K onserv ieren

13) Je  v e rd ü n n te r d as S tickoxyd , d e s to  lan g sam er w ird  es zerse tz t.
14) in fo lg e  n och  sc h w eb en d en  P a ten tv e rfa h re n s  n och  n ich t v e rö ffen tlich t
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d e r  e igen tlich  zu h ohen  S tick o x y d k o n zen tra tio n  e rre ich te  m an auf m ehrere«  
W e g e n : e inm al d u rch  den  th eo re tisch  v o llkom m ensten , d e r den  schnellsten , 
„ s te ils te n “  T em p era tu rab fa il sch afft, d u rch  E x p an sio n . D ieser W eg  jed o ch  
w a r b ish e r n ich t se h r  vo rte ilh aft, ehe  m an g e le rn t h a tte , die  E x p an s io n sd ü se  
se lb s t zu r E lek tro d e  eines L ich tb o g en s und  m ith in  zu r H eizquelle  zu m ach en ; 
und se lb s t da  b e s tan d en  noch  sc h w erw ieg en d e  M ängel, de ren  B eseitigung  
dem  V erfasse r e rs t v o r kurzem  g e lan g . E ine zw eite  M eth o d e  w ar das H in ­
d u rch le iten  d e r  he iß en  G ase  d u rch  K üh lröh ren , in d en en  sie zu n äch st einm al 
u n te r  d ie g e fäh rlich e  T e m p e ra tu r  h e rab  ab g esch reck t w u rd en , um  dann  den 
R e st ih re r W ärm e  n u tzb rin g en d  ab zu g eb en . D ieser W eg  h a t p rak tisch  nicht 
se h r  viel B ed eu tu n g  e r la n g t; im m erh in  g ib t es e in ige  w en ige, w irklich b rau ch ­
bare  L ö su n g en . N atü rlich  m üssen  bei d en  h o h en  T em p era tu ren  M etallteile , 
d ie  m it den  he iß en  R eak tio n sg asen  in B e rü h ru n g  kom m en, zu ih rer E rha ltu n g  
im m er w asse rg e k ü h lt se in . D ies is t jedoch  scharf zu trennen  von K onstruk tionen , 
d ie  ü b e r d iese  E rh a ltu n g  h inaus d ie  G ase  an  ka lten  F lächen  abküh len  w ollen . 
D enn die e rstere , n o tw e n d ig e  K üh lung  des M etalles ist du rch au s u n erw ünsch t, 
w as le id e r von  d en  T ech n ik ern  v iel zu w e n ig  b each te t w ird . Je d e  K ühlung  d er 
G ase  näm lich , die n ich t zug leich  sta rk  g e n u g  ist, das G le ichgew ich t e in frieren  zu 
lassen , is t g e e ig n e t, die  g e fäh rlich e  T e m p e ra tu r  ü b e rw ieg e n d e r Z erse tzu n g s­
g e sch w in d ig k e it zu  e rzeugen . D as is t bei d e r  G rö ß e  d e r ab so lu ten  Z erse tzu n g s­
g esch w in d ig k e it im m er von  Übel. D ie k o n stru k tiv e  A u fgabe  la u te t ohne Z w e ife l: 
g a r  n ich t kü h len  v o r  E in tritt in d ie  e igen tliche  K ü h lvorrich tung , o d e r g le ich  
au sre ich en d . E in d r itte r  W e g  sch ließ lich  zum  A bschrecken  d e r he iß en  G ase  
fü h rt schnell und  leich t zum  Ziel und  is t  auch  teils b ew u ß t, teils u n b e w u ß t 
in d ie  P rax is  g e d ru n g e n : es ist d ies d ie M isch u n g  d e r he ißen  G ase  m it 
k a lte r L uft. A llerd ings tr it t  h ie r  le ich t eine so lche V erd ü n n u n g  d er ohn eh in  
sch o n  n ich t se h r  k o n zen trie rten  S tickoxyde  ein, daß  sich  d a rau s  N achteile  
bei ih re r  A b so rp tio n  in W asse r  o d e r  B asen e rg eb e n ; d och  sind  diese 
S chw ierigke iten  n ich t u n ü b erw in d lich , so n d ern  h ab en  schon  m eh re re  rech t 
b rau ch b a re  L ösu n g en  g e fu n d en . E ine h o h e  S tick o x y d k o n zen tra tio n  w ird  aller­
d in g s  im m er zu  d e n  e n tsch e id en d en  K ennzeichen e ines g u ten  V erfah ren s g eh ö ren . 
Es se i n u n  an  d ie se r Stelle , b e v o r  w ir u n s d e n  M e th o d en  d e r E rh itzu n g  
zuw en d en , noch  zu g efü g t, d aß  m an se lb stverständ lich  d ie  den  G asen  nach  E r­
re ich u n g  d e r  in d iffe ren ten  T e m p e ra tu r  n och  in n ew o h n en d e  W ärm e au f die v er­
sch ied en ste  W eise  n u tzb a r zu  m achen  g e su c h t und  so  die W irtschaftlich ­
ke it d e r  V erfah ren  e rh ö h t h a t.

Es m o ch te  auffa llen , d aß  w ir uns e in e r B esp rechung  d e r  K üh lm eth o d en  vor 
d e r  E rö rte ru n g  d e r H eizq u e llen  zu w an d te n ; nun, d ie E rh itzu n g  ist zw ar das 
K ostsp ie lige , a b e r d ie  K üh lv erfah ren  sind  d as E n tsch e id en d e  be i d e r E r­
zeu g u n g  von S tick o x y d en . D ie b este  A rt d er E rh itzu n g  b le ib t e rfo lg los, w enn 
die R eak tio n sg ase  in u n g e e ig n e te r  W eise  g e k ü h lt w erd en . D ie E rh itzung  
d e r G ase  au f d ie  zu r B ildung  von S tickoxyd  n ö tig e  T e m p e ra tu r  kann auf 
zw eierlei W eise  e rfo lg en . M an kann einem  B rennsto ff ü b ersch ü ssig e  L uft zu­
füh ren  und d ann  zw eck m äß ig  u n te r  D ruck  o d e r in F o rm  von  E x p lo sio n en  
ve rb ren n en . D ie V e rb ren n u n g  u n te r  E x p lo sio n en  ist inso fern  unrationell, 
als vielfach  die Z eiten  des höchsten  E x p lo sio n sd ru ck es u n d  m ith in  d er H ö ch st­
tem p e ra tu r zu  k u rz  sind , um  das S tick o x y d -G le ich g ew ich t fü r  d iese  T em p era tu r 
erre ichen  zu lassen . M an e rh ä lt a lso n och  n ich t d ie volle A usbeu te . In te r­
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essan t sind  g u t  d u rc h g e re ch n e te  V o rsch läg e  von H ä u ß e r ,  den en  zu fo lge  m an 
E x p lo s io n sm o to re n  k o n stru ie ren  k ö n n te , die als N e b en p ro d u k te  n itro se  G ase 
lie fern  w ü rd en . V o ra u sse tzu n g  ist n a tü rlich  w ie in a llen  ähn lich en  V erfah ren  
b illiges G as o d e r  R o h ö l u sw . ln  d e r  P rax is  sp ie len  d iese  V erfah ren  g a r  keine 
R olle u n d  w e rd en  es vo rau ssich tlich  n ich t tun , o b w o h l m an ch  g u te r  Kern darin  
s teck t. E h e r  k ö n n ten  d ie V erfah ren , d ie  B rennsto ffe  m it ü b e rsch ü ss ig e r  Luft 
u n te r  D ruck ko n tin u ie rlich  v e rb ren n en , e inm al so lch e  B ed eu tu n g  erlangen . 
E in U rte il d a rü b e r  ist zu rze it n och  n ich t m ö g lich . W ah rsch e in lich  w ird  ihre 
B ed eu tu n g  ziem lich  g e r in g  b le iben , d o ch  ist im m erh in  auch  e ine  g ü n stig e re  
A u ffassu n g  n ich t vö llig  von  d e r  H an d  zu w eisen .

Viel w ic h tig e r sind  d a g eg e n  w irtsch aftlich  u nd  techn isch  die V erfah ren  
zur e lek trisch en  E rh itzu n g . Schon 1785 b e o b ac h te te  C a v e n d i s h  und  unm itte l­
b a r d a rau f P r i e s t l e y ,  d aß  beim  D u rch sch lag en  von e lek trisch en  F u n k en  durch  
feu ch te  L uft S a lp e te rsäu re  o d e r  sa lp e tr ig e  S äure  g e b ild e t w u rd e . U nd  se ith e r 
ist d ie  Z ah l d e r e lek trischen  V erfah ren  u n d  V o rrich tu n g e n  zu r E rre ich u n g  d ieses 
Z ieles ins U n g e h eu re  g e w a c h se n ; m it R echt, d enn  d ie  e lek trisch en  V erfah ren  
k nüpfen  fa s t alle an  d ie  b illigen  n a tü rlich en  W asse rk rä fte  an  u n d  h ab en  g le ich ­
zeitig  im e lek trischen  L ich tb o g en  ein b eq u em  zu g e b rau c h en d e s  M itte l zu r E r­
z ie lung  h ö c h ste r  T em p era tu ren . A b er auch  h ie r  ste llen  sich  S ch w ierig k e iten  
h e rau s. Es zeig te  sich, d aß  d ie  D u rc h fü h ru n g  g rö ß e re r  L u ftm en g en  q u e r  durch  
den  ru h e n d en  B ogen  n ich t m ög lich  ist. M an g in g  d azu  ü b e r, d ie  L u ft durch 
einen b e w eg te n  B ogen  h in d u rch zu fü h ren  und  e rre ich te  —  w ie z. B. bei dem  
V erfah ren  von B i r k e l a n d  u n d  E y d  e — re ch t g u te  E rg eb n isse , e rh itz te  aber 
n ich t alle L u ft au f d ie H ö c h s tte m p e ra tu r  u n d  h a tte  so m it E n erg iev e rlu s te . 
E in w e ite re r  g ro ß e r  S ch ritt v o rw ä rts  w a r es nun , d ie  L u ft in d e r  R ich tu n g  des 
B ogens zu fü h ren  u n d  eine  E lek tro d e  zu r L u fta b fü h ru n g  o d e r  K ü h lv o rrich tu n g  
auszu b ild en . N un  ze ig te  sich  aber, d aß  m an au ch  d ie  A rt des F lam m en b o g en s 
n ich t b e lieb ig  w äh len  k o n n te . N ahm  m an  näm lich  e inen  ku rzen  B ogen  von 
h o h e r A m perezah l, so  ze ig te  de r, w ie  nam en tlich  B r o d e s  U n te rsu ch u n g e n  e r­
g ab en , m eh re re  v e rsch ied en e  T e m p e ra tu rg e b ie te :  es w a r  ein h e iß e s te r  Kern 
v o rh an d en , in dem  d ie  h au p tsäch lich e  V e rb ren n u n g  d es S tick s to ffes  s ta ttfa n d ; um  
d iesen  a b e r  lag e rte  sich  e ine  k ä lte re  Z o n e , in d e r  ein  T eil des im he ißen  
B o g en in n ern  g eb ild e ten  S tick o x y d es w ie d e r ze rse tz t w u r d e 15). Alan erh ielt 
so  n ich t eine dem  h e iß en  B ogen in n ern , so n d e rn  n u r e ine  d e r  k ä lte ren  A u ß en ­
zone en tsp rech en d e  A u sb eu te . U m  d iese  M iß stän d e  zu v e rm e id en , g in g  m an 
zu d en  u n v o rte ilh a fte ren , lan g en  u n d  d ü n n en , h o c h g esp an n ten  B o gen  ü b er, die 
n a tü rlich  d iese  kä lte ren  Z o n en  n u r  in g e rin g e m  M aß e  b esitzen , o d e r m an  setzte 
d ie  B ogen  d u rch  M a g n e tfe ld e r in rasch e  B e w eg u n g . So  w u rd e  es allm ählich 
zum  D o g m a, d aß  h o ch g esp an n te  o d e r  d u rch  m ag n e tisch e  F e ld e r  „ ze rp e itsc h te “ 
B ogen  an u n d  fü r sich  b e so n d e rs  v o rte ilh a ft s e ie n 16). A b e r im m er ist es 
u nzw eck m äß ig , die e lek trisch e  E n erg ie  au f e ine  g ro ß e  F läch e  zu v e rte ilen . Im

15) D ies ist d e r  G ru n d , w aru m  d ie  g e w ö h n lic h en  B o g en lam p en  u n s m it 
dem  u n e rträg lich en  S tick o x y d g e ru ch  v e rsch o n en .

16) D ie b e sse re  W irk u n g  b e ru h t  n a tü rlich  n u r d a rau f, d aß  g leichzeitig  
d ie R eak tio n sg ase  d u rc h  d en  w a n d e rn d e n  B o g en  m echan isch  s ta rk  d u rc h ­
g e rü h r t  w e rd en  u n d  so  das H in a u sd iffu n d ie ren  des S tick o x y d s aus d e r  F lam m e 
e rle ich te rt w ird .
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G e g en sä tz e  dazu  h a t d e r  V erfasse r v ersuch t, die  E n erg ie  auf m ög lichst kleinen 
R aum  zu k o n zen trie ren  und  das S tickstoff-S auersto ff-Q em isch  zu zw ingen , 
du rch  d iesen  Raum  u n m itte lb a r vo r d e r raschen A bküh lung  h in d u rchzugehen . 
D abei g e lan g  es d u rch  e ig en artig e  A n o rd n u n g en , die oben e rw äh n te  kä lte re  
A ußenzone  d e r  B ogen unschäd lich  zu m achen und  so auß ero rd en tlich  h ohe  
S tick o x y d k o n zen tra tio n en  zu erhalten .

Ein in te ressan tes und  rech t aussich tsre ich es V erfah ren , die kältere  A u ß en ­
z o n e  zu u m g eh en , sei h ie r noch e rw äh n t. Es rü h rt von G r a u  und  R u s s  
her, d ie  sich d am it halfen , d aß  sie eine g ek ü h lte  K apillare d u rch  die kä lte re  
Z o n e  h in d u rch fü h rten  und  die R eak tio n sg ase  d irek t aus dem  B ogen innem  
ab sa u g en .

Es kann nun  n ich t d e r Z w eck  d ieses A ufsatzes sein, die b esteh en d en  
V erfah ren  so w ie  die zah lreichen  V o rsch läge  o d e r d ie  E n tw ick lungsgesch ich te  
d e r  S tick o x y d in d u strie  zu ch arak terisieren . Es m ag  g en ü g en , den  engen  Z u ­
sam m en h an g  d e r vo lksw irtschaftlich  so  tief g re ifen d en  S alp e te rfrag e  m it d e r  
techn ischen  E n tw ick lung  kurz sk izziert zu h aben . H e u te  ist zw ar an e ine  
a llgem eine  R en tab ilitä t d e r  S tick s to ffv e rb ren n u n g  n och  nicht zu denken . Die 
g ro ß e n , in d iese  Ind u strien  h in ein g esteck ten  Sum m en d ü rften  h eu te  ihren 
U n te rn eh m ern  zum eist noch n ich t seh r viel F reu d e  bereiten . A ber sicherlich  
w ird  d a rau f noch  n ich t a llzuseh r g e re c h n e t; w ird  in 5 Jah ren  nach d e r  R en ­
tab ilitä t g e fra g t, so w ird  sich w ohl ein an d eres Bild zeigen . Jedenfa lls  
k ö nnen  w ir d e r  Z u k u n ft ru h ig  e n tg e g en seh e n ; se lb st eine E rsch ö p fu n g  d e r 
natü rlichen  S a lp e te rlag er w ü rd e  uns n ich t m eh r schrecken  können . D ie E n t­
w ick lung  d e r  W asserk rä fte  träg t zu ih rer V erb illigung  b e i;  die  L u ftsa lp e te r­
industrie  rü ck t in d ie G eb irg sg eg en d en , nach  d e r Schw eiz und  nach N o rw eg en . 
F ü r D eu tsch lan d  m ö g en  d ie  V erfah ren  d e r  ka ta ly tischen  A m m oniakver­
b re n n u n g  einm al seh r w ich tig  w e rd en ; fü r  unsere ohneh in  n ich t allzu g ro ß en  
W asserk räfte  jedoch  dürften  sich ren tab lere  V erw ertungsm öglichkeiten  auf 
dem  G eb ie te  h o c h w ertig e r F e rtig in d u str ie  b ieten . E rst w enn d urch  A usb au  eines 
re ichen  N etzes von Ü berlandzen tralen  die M öglichkeit g e b o te n  ist, in den  
N ach ts tu n d en  o d e r sa isonw eise  billig übersch ü ssig e  K räfte aus m ehreren
K raftw erken  zu verein igen , w erden  w ir auch im In lande zu r u nm itte l­
baren  S tick s to ffv e rb ren n u n g  in g rö ß e re m  M aß stab e  sch reiten  können . M an 
ha t b e rech n et, d aß  es th eo re tisch  m öglich  ist, m it 

1 K W -st bei 2600« 72,7 g
„ „ „ 30000 95;5 (>
„ „ 36000 H 3  f,
„  „ „ 45000 139 „

S a lp e te rsäu re  zu erzeugen .
In N o rw eg en  w erd en  b innen  kurzem  400000  PS  d e r neuen  Industrie  

d ie n s tb a r  g e m a ch t w erd en , und  d ann  w ird  w oh l die vo lksw irtschaftlich  so 
w ich tig e  V erb illigung  d es S a lpeters e insetzen . V ielle ich t w erd en  die chileni­
schen  P ro d u zen ten  n ich t einm al allzu sch w er d a ru n te r  zu leiden haben, denn 
noch  g ib t es riesige  A bsatzm öglichkeiten , d ie  m it d e r  zu n ehm enden  V erb illigung  
w achsen . Alle b ish e r in d ie  Ö ffen tlichkeit g e d ru n g en e n  B erechnungen  über 
d ie  fü r  die neu e  In d u strie  m aß g eb en d en  K raftkosten  sind  u nzuverlässig  und  
kaum  n ach zu p rü fen . K l a u d y  be rech n ete  sie fo lg en d e rm a ß e n :
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!in N o rw e g e n ......................................................................20,— M
für g ro ß e  K räfte  in  d e r Schw eiz  und  Ö ste rre ich  40,— »

» k leinere » » » » » ,  1 2 0 , -  ,
» d en  N ia g a r a ................................................................80,— »

ü b e rsch ü ssig e  G icht- und  G e n e r a t o r g a s e .......................................................... 20,— »
E x p lo sio n sm o to ren  (bei 2/3 P fg  fü r 1 P S - s t ) .................................................... 80,— »
g ro ß e  M a s c h in e n a n la g e n ....................... .....................................................................  240,— »

» » bei b e so n d e rs  b illiger K o h l e ................................120,— »
Stim m en d iese  Z ah len , so  w ird  D eu tsch lan d  u n te r  den  P ro d u k tio n s lä n d e rn  ke inen  
se h r  b e d eu ten d e n  R aum  e in n e h m en ; a b e r  es w ird  ein trö s tlich es  B ew u ß tse in  
b le iben , daß  d eu tsch es  K apital, d eu tsch e  W issen sch aft u n d  d e u tsch e r E rfin d u n g s­
g e is t an d e r  E n tw ick lu n g  d e r  n eu en  In d u str ie  h e rv o rra g e n d  b e te ilig t sind , 
u n d  d aß  au ch  u n se re r V o lk sw irtsch aft re ic h er G ew in n  e rs teh e n  w ird .

DIE WIRTSCHAFTLICHE ERSCHLIESZUNG 
MESOPOTAMIENS, KLEINASIENS UND PERSIENS1).

Von Dr. phil. RICHARD KENNIG, Berlin-Friedenau.
F ü r  die u ra lt-eh rw ü rd ig e  G esch ich te  des W irtsch afts- und V erk eh rs leb en s 

d e r L än d e r zw ischen  dem  B o sp o ru s  u nd  dem  P e rs isch en  G o lf b e d e u te te  d ie 
v o rläu fig e  V e re in b a ru n g  ü b e r  den  B au d e r v ie lg en an n ten  B ag d ad b ah n , d ie  am
23. D ezem b er 1899 zw ischen  d e r  tü rk isch en  R eg ie ru n g  u nd  dem  v e rs to rb en e n  
D irek to r d e r  D eu tsch en  Bank, G e o r g  v. S i e m e n s ,  zu s tan d e  kam , d en  Be­
g in n  e in e r n eu en  E p o ch e  d e r  E n tw ick lu n g . Ü ber d en  e ig en tlich en  Z w eck  
d es v ie le rö rte rte n  B ag d ad b ah n  - U n te rn eh m en s b ra u c h t an  d ie se r S te ile  n ich t 
w e ite r  g e sp ro ch e n  zu  w erd en , a u ch  se in e  b ish e rig e , fa s t e lfjäh rig e  G e ­
sch ich te , d ie  m an n ig fach en  H in d e rn isse  und  S ch w ierig k e iten , d ie  se ine  
D u rc h fü h ru n g  b ish e r g e fu n d e n  h a t u n d  d ie  an e ine  F e rtig s te llu n g  des n u r 
se h r  lan g sam  v o rw ä rts sc h re iten d e n  B aues in w e it a b se h b a re r  Z e it n o ch  n ich t 
d en k en  lassen , d ü rfen  im w esen tlich en  als b e k an n t v o ra u sg e se tz t w erd en , 
w enn  sich im  F o lg e n d en  auch  n o ch  m eh rfach  G e leg e n h e it f in d en  w ird , auf 
e in ig e  d e r  d a m it zu sa m m en h ä n g e n d en  F ra g e n  e in zu g eh en . B ish er ist von 
p rak tisch en  E rg eb n issen  d e r  „ n eu e n  E p o ch e  d e r  E n tw ic k lu n g “ , von  d e r  o b en  
d ie  R ed e  w ar, n och  herzlich  w en ig  o d e r  n ich ts  zu bem erk en , u n d  alle  daran, 
a n k n ü p fen d en  H o ffn u n g e n  und  E rw artu n g e n  sind  n o ch  d u rc h au s  Z u k u n ftsm u sik . 
U n d  d en n o ch  ze ig t es sich von Ja h r  zu J a h r  d eu tlich e r, d aß  ta tsäch lich  eine 
d u rc h g re ifen d e  E rsch ließ u n g  jen e r h eu te  noch  g an z  w e lta b g esch ied en en  G eb ie te  
d u rch  d as m o d ern e  V erk eh r- u nd  W irtsch afts leb en  n u r  eine  F ra g e  d e r  Zeit, 
se in  kann u n d  d aß  nach  S ch affu n g  von  g ro ß z ü g ig e n  V erk eh rsm itte ln  und  E in ­
fü h ru n g  e iner B ew irtsch a ftu n g  nach  den  k u ltu re llen  G esic h tsp u n k te n  des zw an ­
z igsten  Ja h rh u n d e rts  h ie r  ein L än d e rg eb ie t m it e in e r a u ß e ro rd e n tlich  g ro ß en  
Z u k u n ft dem  W irtsch afts leb en  d e r  K u ltu rw e lt g e w o n n en  w e rd en  w ird .

D aß  das Z w e is tro m lan d  e inen  B oden von  w u n d e rb a re r  F ru c h tb a rk e it  
besitz t, d e r  n u r se in es N eu erw eck ers  h a rrt, b e h a u p te n  alle K enner des L andes 
e in m ü tig , u n d  auch  d ie  G esch ich te  von  A ssy rien  u n d  B aby lon ien , von  B agdad

*) V o rg e tra g e n  in d e r g e o g rap h isc h en  Sek tio n  des K ö n ig sb e rg er N a tu r­
fo rsch ertag es  am  20. S e p tem b e r 1910.
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u n d  B also ra  leh rt es zur G en ü g e . W enn  seit Ja h rh u n d e rte n  M eso p o tam ien  
so  g u t  w ie au sg e sch a lte t aus jeglichem  K ulturleben  w ar, so  w a r ledig lich  eine 
tief e in g ew u rze lte  M iß w irtsc h aft und  d ie R ü ck stän d ig k e it des m o h am m ed an i­
schen  F a ta lism u s da ran  sc h u ld : so  ist denn  d as e ins t b lü h en d e  K ulturland zum  
g ro ß e n  T eile  h e u t ein O p fe r d e r v o rsch re iten d en  W ü ste  g ew o rd en . A ber 
n ach  w ie  v o r b e s teh t d ie  M öglichkeit, m it dem  g ee ig n e ten  T alism an , d e r  da 
W asse r h e iß t, d ie  a lte  H errlich k eit zu neuem , frischen  L eben zu erw ecken . In 
g ro ß e n  T eilen  K leinasiens v e rh a lten  sich d ie D inge  g an z  äh n lich ; auch h ier 
liegen  w eite  G eb ie te , d ie  in d e r W eltw irtsch a ft eine b ed eu ten d e  Rolle sp ielen  
k ö n n ten , se it v ielen  Ja h rh u n d e rte n  so  g u t w ie  b rach  und  m üssen  auch h eu te  
noch  n ah ezu  u n b en u tz t b leiben , w eil d ie M itte l d es m od ern en  T ran sp o rtv e rk eh re s  
h ier noch  fast v o lls tän d ig  feh len , so  d aß  keine  M öglichkeit besteh t, die 
e tw a ig en  E rzeu g n isse  des L andes dem  W eltm ärk te  zuzuführen .

A b er w aru m  m uß das noch  im m er so  se in ?  W aru m  hab en  nich t d ie  
K u ltu rvö lker des n eu n zeh n ten  Ja h rh u n d e rts  m it ih rem  sch arfen  Blick fü r w irt­
schaftliche  M ö g lichkeiten  h ie r  schon  län g s t W an d e l g e sc h affe n ?  Sie haben  
doch  schon  ü b e r  g rö ß e re  H in d ern isse  g e s ie g t als ü b e r die S chw erfälligke it d e r 
M o h am m ed an e r! U nd ü b e rd ie s  s ind  die T ü rk en  se it g e rau m er Z eit ganz  und g a r  
n ich t m eh r a b g en e ig t, d ie  w irtschaftlichen  R atsch läge d e r  w estlichen  V ölker zu 
b e fo lg en , ja, d e r frü h ere  Su ltan  A bdul H am id  h a t sich zu w ied erh o lten  M alen 
in W irtsch aft- u n d  V erk eh rs frag en  als ein u ngem ein  w e its ich tig e r u nd  m odern  
d en k en d e r M ann erw iesen  — w arum  a lso  ist d ie g esch ild erte , w en ig  rü h m ­
liche S o n d e rs te llu n g  K leinasiens u n d  M eso p o tam ien s n ich t län g s t b ese itig t 
u n d  d e r  m o d ern en  W irtsch aftsk u ltu r  ein E in g an g  d ase lb s t v e rsch afft w o rd e n ?

D ie e rsten  10 Ja h re  d e r  G esch ich te  d e r  B ag d ad b ah n  g eb en  in nuce d ie  
A n tw o rt d a rau f. A cht Ja h re  nach  dem  en d g ü ltig en  V ertrag ab sch lu ß  so llte , 
den  u rsp rü n g lich en  B estim m ungen  nach, d e r  S ch ienenw eg  vom  B o sporus 
bis zum  T ig ris , ja, b is zum  P ersisch en  G o lf re ich en ; ta tsäch lich  ab er läu ft 
e r jetz t, 11 Ja h re  nach  G e o rg  v. S iem en s’ g ro ß e m  E rfo lg , e rs t b is zum  Cilici- 
schen  T a u ru s , u n d  eine  E rre ich u n g  von B agdad  — vom  P ersisch en  G olf ganz 
zu  sch w e ig en ! — s te h t n o ch  in w eitem  F e ld e! W aru m ?  D er g u te  W ille  zur 
S ch affu n g  des w ich tigen , neuen  V erk eh rsw eg es w ar bei den  d eu tsch en  U n te r­
n eh m ern  n ich t m in d er v o rh an d en  als bei d e r  tü rk ischen  R e g ie ru n g ; w aru m  also 
d iese  sch n eck en artig en  F o rtsch ritte  d e r  B ahn, d ie  m eh rjäh rig e , gänzliche U n te r­
b re ch u n g  des B aues, d ie  g e rin g e  A ussicht, in a b se h b a re r Z eit die  B ahn bis 
zum  u rsp rü n g lich  in A ussich t g en o m m en en  E n d p u n k t V ordringen zu la ssen ?

E s ist aussch ließ lich  die le id ig e  Po litik , w elche n ich t n u r das W achstum  der 
B ag d ad b ah n  hem m t, so n d e rn  auch  d ie  bis h eu te  an h alten d e  R ü ck ständ igkeit 
des Z w e is tro m lan d es  u nd  K leinasiens au f dem  G ew issen  h a t!  Am Persi­
schen  G o lf steh en  se it langem  drei M ächte  e in an d er a rg w ö h n isch  g e g en ü b e r 
und  m iß g ö n n en  sich  jed en  noch s o  k leinen po litischen  o d e r w irtsch aft­
lichen V o rte il: E n g land , R uß land  und  die T ü rkei. Seitdem  nun m it dem  
B ag d ad -U n te rn eh m en  auch  D eu tsch lan d  au f den P lan  g e tre te n  ist, um  w irt­
schaftliche , w enn  au ch  k e inerle i po litische  E ro b eru n g en  am Persischen  G olf 
und  im Z w eis tro m lan d e  zu m achen , ist die  Scheelsuch t noch g rö ß e r  g ew o rd en , 
und die T atsach e , d aß  die T ürk ei d ie d eu tschen  B estrebungen  offen  u n ters tü tz t, 
w a r n u r d o p p e lt ein G ru n d , um d ag eg en  in E ng land  und  R ußland  zu Fe lde  
zu z iehen . D er g a n ze  S ü d o sten  A siens le ide t h eu te  sichtlich u n te r  de r a llge­
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m einen  E ife rsu c h t d e r  M äch te , d ie  d o r t  p o litische  und  w irtsch aftlich e  In ­
te ressen  v e rtre ten . D as ist d e r  e inz ige  G ru n d , w esh a lb  b is h e u te  v o n  e iner 
W irtsc h a fts -  und  V erk eh rse rsch ließ u n g  M eso p o tam ien s  u n d  K le inasiens n och  
ke ine  R ede  w ar, o b w o h l d e r  Blick fü r  d ie  g ro ß a rtig e  w irtsch aftlich e  E n t­
w ick lu n g sm ö g lich k e it in d iesen  L än d ern  se it la n g e r  Z e it g e n ü g e n d  g e sc h ä rf t  ist.

N eu erd in g s  sch e in t es nun , w en ig sten s teilw eise, a n d e rs  w e rd en  zu  w ollen . 
D ie  p o litischen  U m w älzu n g en  in d e r  T ü rk e i vom  A pril 1909 h ab en  au ch  h ie r­
fü r  den  A nstoß  g eg eb e n , w eil d ie  n eu en  M a c h th a b e r n ich t m eh r so  a rg w ö h n isch  
ü b e r  d e r u n b e d in g ten  W ah ru n g  ih re r H o h e its rec h te  in en tleg en en  L an deste ilen  
w ach en , w ie es d e r  v o rig e  Su ltan  ta t, d e r  m it g u tem  G ru n d e  d en  A p p e tit d es 
b ritisc h e n  L öw en und  d es ru ss isch en  B ären  au f tü rk isch e  G e b ie te  fü rch te te  
u n d  sich  d esh a lb  äng stlich  b em ü h te , d iesen  b e id en  po litisch  in te ress ie rten  
N a tio n en  keine  w irtsch aftlich en  Z u g es tä n d n isse  zu m achen , d ie  o f t  g e n u g  n u r 
als S p ru n g b re tt fü r  g rö ß e re  F o rd e ru n g en  b e n u tz t w e rd en  k ö n n en . In d e r  neu en  
T ü rk ei ist m an an sch ein en d  frei von  d e ra rtig e n  B ek lem m ungen  (ob  m it R ech t 
o d e r  U n rech t, k ann  e rs t d ie  Z u k u n ft leh re n !) , und  so  d ü rften  d en n  auch  d ie  
w irtsch aftlich en  U n te rn eh m u n g en , w elche  d as Z w e is tro m lan d  u n d  K leinasien  
a u s  ih rem  D o rn rö sch e n sc h lu m m er e rw ecken , n ich t m eh r lan g e  a u f  sich  
w a rte n  lassen . O b  ih re  zw eife llo s h ö c h s t se g e n sre ic h en  W irk u n g e n  freilich  
d em  tü rk isch en  R eiche zu g u te  ko m m en  w erd en  o d e r  au ssch ließ lich  d en  frem d en  
N atio n en , ob  sie v ie lle ich t g a r  d en  A n fan g  vom  E n d e  d e r  a sia tisch en  T ü rk e i 
b e d e u te n  w erd en  — w e r w ill das w issen ?

U n b e d in g t d ie g ro ß a rtig s te n  u n te r  d en  w irtsch aftlich en  U n te rn eh m u n g en , 
d ie  au f dem  G e b ie te  d e r a sia tisch en  T ü rk e i ih re r lan g sam en  V erw irk lich u n g  
e n tg e g e n g e h e n , sin d  d ie  von dem  eng lisch en  W asse rb a u -In g en ie u r  S ir W i l l i a m  
W i l l c o c k s  b e re its  in A ngriff g e n o m m en en  A r b e i t e n  z u r  a u s r e i c h e n d e n  
B e w ä s s e r u n g  M e s o p o t a m i e n s ,  d e r  d ie  W asse rm a sse n  d es E u p h ra t se lb s t 
d ie n s tb a r  g e m a ch t w e rd en  so llen . M an w eiß , m it w ie  g lü h en d e n  F a rb e n  
d ie  B ibel d ie H errlich k eit d es v e rsch w u n d en en  P a ra d ie se s  b e sch re ib t, d e ssen  
h is to risch e s  U rb ild , n eu eren  F o rsch u n g e n  zu fo lge , n u r im Z w e is tro m lan d e  
g e le g e n  h ab en  k a n n ; m an w eiß  auch , w as d ie  A ssy re r u n d  B ab y lo n ie r 
au s d iesem  h e u te  so  w ü s ten  B oden  g e w o n n en  h ab en , d e r  e in s t d e r  S em iram is 
h ä n g en d e  G ärten  tru g  und vielen  M illionen M enschen  a u sg ieb ig e  N a h ru n g  
g e w äh rte . D am als w u rd en  eben  d ie  k ü n stlich  zu rü ck g e stau te n  W asse rm e n g en  
d es E u p h ra t d u rch  ein w u n d e rb a r  fe ines, rd . 120000 km  u m fasse n d es  N etz  
von g ro ß e n  und  k leinen B ew ässe ru n g sk an älen  ü b e r  d as g e sa m te  Z w isc h en ­
s tro m la n d  verte ilt, und  d e r  B oden  d an k te  d iese  S o rg fa lt m it sech sz ig fä ltig e r 
F ru ch t. W as jene  a lten  B a n n erträg e r d e r m en sch lichen  K u ltu r v e rm o ch t 
h aben , k ö n n en  n a tü rlich  au ch  w ir le isten . F re ilich , bei d e r  lan g en  V e rw a h r­
lo s u n g  d es L an d es e rfo rd e rn  d ie  V o ra rb e iten  e ine  u n g e h e u re  M en g e  von 
A rb e it und  g ro ß e  G e ld su m m e n ; a b e r  w en n  n u r  e rs t e inm al d e r  A n fan g  g e ­
m ac h t ist, so  w ird  d ie  F o rtse tz u n g  und  sch ließ lich e  V o llen d u n g  g an z  von  
se lb s t  fo lg en , u n d  d ie  h in e in g esteck ten  S u m m en  w e rd en  sich d a n n  re ich  v e r­
z in sen . So h a t  d en n  W illcocks, d e r  sch o n  be im  B au d e r  im p o san te n  N ilsp e rre  
v o n  A ssuan  m itg e w irk t h a t, zu n äch st d ie  V e rh ä ltn isse  in M e so p o tam ien  in bezu g  
a u f d ie A u ssich ten  e in e r k ü n stlich en  B e w ä sse ru n g  g e n a u e s te n s  u n te rs u c h t;  
•dann h a t  e r b e s tim m te  V o rsch läg e  zu r D u rc h fü h ru n g  e in e r k ü n stlich en  B e­
w ä ss e ru n g  nach  m o d ern -w issen sch aftlich en  G ru n d sä tze n  g em ach t, u n d  schon
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ist ihm  auch  d e r  A u ftrag  e rte ilt w o rd en , m it d e r V erw irk lichung  se in er P län e  
den  A nfang  zu m ach en . D ie W ie d erg ew in n u n g  des „verlo ren en  P a ra d ie se s“  
sch e in t d em n ach  w irklich  n ich t m eh r a llzu lange  au f sich w arten  lassen zu 
w o llen ! N a tü rlich  h a n d e lt es sich  d ab ei um eine  G esam ta rb e it von vielen 
Jah rzeh n ten , und  es kann  n u r sch rittw e ise  v o rg eg an g en  w erden , schon  um  
die  A n lag ek o sten  n ich t g a r  zu seh r anschw ellen  zu lassen und künftige  A uf­
w en d u n g en  m ö g lich st von  dem  G ew inn  aus ä lte ren  A rbeiten  bestre iten  zu 
können .

N ach  den  n eu es ten  E n d e  1910 e ing ere ich ten  W illcocksschen P länen , d ie  
von den  u rsp rü n g lich en  n ich t unbe träch tlich  abw eichen , w ird  zunächst m it 
einem  K o sten au fw an d  von  61 M illionen M eine a u sg e d eh n te , rd . 26000 qkm  
um fassen d e  B o d en sen k u n g  im N o rd w es te n  von B agdad , A kr K ur g en an n t, 
d u rch  Z u fü h ru n g  von  E u p h ra t-  und  T ig risw asse r in ein g ew altig es R egu- 
lie ru n g s- u nd  S tau b eck en  v e rw an d e lt w erd en . E in sü d w ärts  bis in den  T ig ris ­
arm  S ch a tt-e l-H ai g e fü h rte r  A bflußkanal soll allein e tw a  2J / 2 M illionen ha 
L and  b ew ässe rn  u n d  b e fru ch ten . F e rn e r  d en k t W illcocks bei den O rten  
H ind ije  und  K alaa t F e lu d ja  am  o b eren  E u p h ra t d en  S trom  d u rch  g ro ß e  S tau ­
däm m e au fzu fan g en  u n d  d ie  an g esam m elten  W asserm assen  a lsd an n  durch  
B ew ässe ru n g sk an äle , g an z  nach  dem  M u s te r  d e r  a lten  A ssyrerzeit, jedoch 
na tü rlich  u n te r  A n w en d u n g  m o d ern e r H ü lfsm itte l, dem  u m liegenden  L ande 
zu zu fü h ren . W illcocks b e h au p te t, das in d ie A rbeiten  h in e ingesteck te  K a­
pital m üsse  sich  m it 16 vH  verzinsen .

Z u r D u rc h fü h ru n g  d e r  W illcocksschen  P län e  im gan zen  U m fange  w ü rd e  eine 
Sum m e von  n ich t w en ig er als M illiarden  F rs  erfo rderlich  se in ; im m erhin
w ird  m an  bei dem  o ben  e rw äh n ten  sch rittw e isen  V o rg eh en  n u r eine v e rhältn is­
m äß ig  k leine  Sum m e w irklich  au szu g eb en  haben , w äh ren d  sich sp ä te r  h o ffen t­
lich d ie  N e u au sg ab e n  aus d en  lau fenden  E innahm en  w erden  decken  lassen. 
M an rech n e t, d a ß  M eso p o tam ien  nach D u rch fü h ru n g  d e r B ew ässe ru n g sp län e  
20 b is 30 M illionen S eelen  b eq u em  und  g u t  w ird  e rn äh ren  können , w äh ren d  h e u te  
n u r M illionen  B ew o h n e r d a se lb s t ein m eis t re ch t küm m erliches D asein
fristen . D ie  S ch ä tzu n g  ersch e in t s ich er n ich t als zu hoch g egriffen , w enn 
m an b ed en k t, d a ß  allein  d ie  S ta d t B ag d ad  zu r Z e it ih re r h ö ch sten  B lüte 
in d e r K alifenzeit e tw a  2 M illionen M enschen  b e h e rb e rg t hab en  m uß, ob w o h l 
d am als M eso p o tam ien  sch o n  bei w eitem  n ich t m eh r au f d e r  H ö h e  stand , die 
d a s L and  im A ltertum  e rre ich t h a tte .

F re ilich , um  d en  sch ö n en  Z u k u n fts träu m en  zu r E rfü llu n g  zu verhelfen , 
m uß  zu n äch st u n b e d in g t e i n e  V o rb e d in g u n g  e rfü llt se in : e ine  g u te  V erk eh rs­
s tra ß e  nach  W esten , zum  M itte lm eer bezw . zum  B o sp o ru s! B isher w ird  
d e r  g a n ze  V erk eh r d es Z w e is tro m lan d es  nach  W esten  noch  m it H ülfe  von  
K araw anen  b e w ältig t. E r is t tro tzd em  se h r  s ta rk  en tw ickelt, und  m an  verm ag  
daran  zu e rm essen , w as ein m o d ern e s  V erkehrsm itte l, eine -E isenbahn , h ie r 
in k ü rz es te r  Z e it fü r  eine  B ed eu tu n g  erlan g en  könn te , im  ü b rig en  g e h t 
d e r H a u p tv e rk e h r  d es L andes zu r Z e it n a tu rg e m ä ß  d o rth in , w ohin  die einzigen 
v o rh an d en en  na tü rlichen  V erk eh rs traß en , die b e id e n  g ro ß e n  S tröm e, fü h ren , 
n a ch  dem  S ü d o s ten , in d en  P ersisch en  G olf, und n ach  Ind ien . So w ich tig  
d ieser V e rk eh r fü r d a s L and  ist, so  d rä n g t d och  die E n tw ick lung  m it N o t­
w en d ig k eit nach  e iner b eq u em en  w estlichen  A usfallp forte , u nd  zum al w enn 
W illcocks’ B e w ässe ru n g sa rb e iten  w irklich  p rak tischen  W ert im G ro ß en  hab en
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so llen , m uß  v o r allem  einm al eine  nach  W esten  lau fen d e  E isen b ah n  g esch affen  
se in  (v e rg l. d ie  Skizze).

N un  w ill ja  d iesem  B edürfn is eben  d ie  d e u tsch e  B ag d ad b ah n  e n tg eg en k o m - 
m en, d ie in w e n ig en  Ja h re n  sicherlich  w e n ig sten s  bis ins n ö rd lich e  M eso p o tam ien  
w e ite rg e fü h rt  se in  w ird . A ber es ist eine b ek an n te  T a tsa ch e , d aß  d ie  E n g ­
län d er, w elche  d ie  B ew ässe ru n g  M eso p o tam ien s  ins W erk  se tzen  w ollen , aus 
ih re r  A b n e ig u n g  g e g e n  die d e u tsch e  B ag d ad b ah n , d ie  sie als e inen  u n ­
b e rec h tig ten  E in b ru ch  in ih r In te re sse n g e b ie t b e trach ten , n iem als ein H ehl 
g e m a ch t h ab en . S o m it k ann  es denn  n ich t W u n d e r  neh m en , d aß  S ir W illiam  
W illcocks bei se in en  V o rsch läg en  zu r L ö su n g  d e r m eso p o ta m isch e n  V erk eh rs­
fra g e  d as te ilw eise  V o rh an d en se in  d e r  d e u tsch e n  B ahn e in fach  ü b e r­
s ie h t und  d e n  B a u  e i n e r  n e u e n  B a h n  em p fieh lt, d i e  v o n  B a g d a d  
d u r c h s  G e b i e t  d e s  o b e r e n  E u p h r a t  n a c h  D a m a s k u s  o d e r  H o r n s  
l a u f e n  s o l l ,  von w o  ein w e ite re r  A nsch luß  an d ie  M itte lm eerh ä fen  H aifa  
und  B eiru t bezw . T rip o lis  b e re its  v o rh a n d en  o d e r le ich t zu sch affen  ist. 
E ine  so lche  B ahn  w ü rd e  zw ar d ie  kü rzeste  V e rb in d u n g  zw ischen  N ord - 
M eso p o tam ien  u n d  dem  M itte lm eer d a rste llen , a b e r sie  w ü rd e  zum  se h r  
g ro ß e n  T eil d u rch  d as v o lls tän d ig  ö de  G e b ie t d e r S y risc h -A ra b isc h e n  
W ü ste  lau fen  m üssen , w o  die d u rc h zo g e n en  G e b ie te  zu ih re r U n te rh a l­
tu n g  und  R e n tab ilitä t n ich t d as G erin g ste  b e iz u trag en  v e rm ö g en . D as ist 
n a tü rlich  se h r  un zw eck m äß ig , a b e r  d ie  E n g lä n d e r w e rd en  d en n o ch  v e rm u t­
lich alles au fw en d en , um  e in e  so lche  B ahn d u rch zu se tzen , w eil d iese  auch  
vo n  h o h e r  p o litisch er B ed eu tu n g  fü r  sie  w e rd en  k ö n n te . S ie lieb äu g eln  
näm lich  se it langem  m it dem  G ed an k en  e in e r B ahn, d ie  Ä gyp ten  u n d  Indien  
v e rb in d en  soll, und  d ie g e n a n n te  B ahn w ü rd e  in so fe rn  ein w ich tig e s  e rstes  
G lied  zu r D u rc h fü h ru n g  d ieses fü r  d ie  S tä rk u n g  ih res p o litischen  E in flu sses 
ä u ß e rs t  w ich tig en  G e d an k e n s  sein , als eine  B ah n v erb in d u n g  zw ischen  K airo 
u n d  D am ask u s ü b e r  Suez und  Je ru sa lem  sch o n  je tz t als n ah ezu  g e s ich e r t 
b e tra c h te t  w e rd en  kann . So m ö g en  d ie  E n g lä n d e r e ine  B ahn D am ask u s- 
B ag d ad  auch  d ann  an streb en , w en n  sie  se lb st w irtsch aftlich  u n g e n ü g e n d e  A u s­
sic h te n  b ie ten  so llte .

Um  so  w e n ig e r  freilich  w erd en  sich d ie T ü rk en  m it d iesem  V o rsch läg e  
d e s  Sir W illiam  W illcocks b e fre u n d e n  k ö n nen , da  d ie g e sa m te  B ahn n ich t 
n u r  den  u n e rw ü n sch ten  p o litisch en  E in fluß  E n g la n d s  in N o rd a rab ie n  und  
M eso p o tam ien  ganz  b ed eu ten d  ste ig e rn  w ü rd e , so n d e rn  sie  a n d e re rse its  auch 
g e e ig n e t  w ä re , die B a g d äd b ah n , zu d e ren  B au die tü rk isch e  R eg ie ru n g  b e ­
träch tlich e  M itte l b e ig e s teu e r t und  fü r  d ie  Z u k u n ft z u g es ic h ert h a t, m erk lich  
zu en tw erten . V on ihrem  S ta n d p u n k t e rsch e in t d e r  W illcockssche  P lan  jen e r 
B ahn um so ü b e rflü ss ig e r, als g e g e n  E n d e  d es Ja h re s  1909 en tsch ied en  
-worden ist, d aß  auch  d ie  B ag d ad b ah n  in ih rem  w e ite ren  V erlau fe  bei 
A lex an d re tte  ans U fer d e s  M itte lm eeres h e ran tre te n  soll, so  d aß  d ie  V erb in d u n g  
eines w e ite ren  M itte lm eerh afen s m it den  H an d e lsp lä tzen  M eso p o ta m ie n s  m in­
d e s ten s  u n n ö tig  e rsch e in t.

U rsp rü n g lich  w a r in A ussich t g en o m m en , die B ag d ad b ah n  se lb s t n irg en d s 
d e r  K üste des M itte llän d isch en  M eeres zu n äh ern , so n d e rn  sie  so llte  led ig ­
lich von  A dana  bezw . von  dem  n ah e  d ab e i g e le g en e n  Jen id ze  au s, d as eine 
S ta tio n  d e r  k ü n ftig en  B a g d ad b ah n  w e rd en  so ll, d u rch  d ie  sch o n  v o rh a n d en e  
Z w e ig b a h n  A d ann-M ersina  A nsch luß  an einen M itte lm eerh a fen  e rh a lten . S äße
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A bdul H am id  n och  au f dem  T h ro n e , so  w äre  auch  u n te r keinen  U m stän d en  
jem als d e r  P lan  e iner K ü s ten fü h ru n g  d e r B ag d ad b ah n  d u rc h g ed ru n g e n , d en n  
fü r  ihn w a r d iese  B ahn in a lle re rs te r  Linie von s tra te g isc h e r  B edeu tu n g , u n d  
g e ra d e  d iese  w ird  d u rch  die B e rü h ru n g  m it d e r K üste  in d e r  H a u p tsa ch e  au f­
g e h o b en . D ie B ahn zw ischen  dem  B o sp o ru s und  dem  P e rs isch en  G o lfe  
so llte  ihm  in e rs te r  L in ie  dazu  d ienen , in po litisch  e rre g ten  Z eiten  rasch  
T ru p p e n  von einem  E n d e  zum  än d ern  w erfen  zu k ö n n en  und  d ie  tü rk isch e  
H e rrsc h a f t auch in den en tleg en en  T eilen  des O sm an isch en  R eiches zu 
k rä ftig en , w o  sie  zuw eilen  — d e r  von  d e r  eng lisch -in d isch en  R e g ie ru n g  
offen  u n te rs tü tz te , von P e rtev  P asch a  n ied e rg ew o rfen e  A u fs tan d  des k leinen  
S u ltans von K ow eit b ew ies es n och  v o r w e n ig en  Ja h ren  (1906) — fa st 
n u r  dem  N am en nach b e s teh t. A uch E n g lan d s u nd  R u ß lan d s p o litisch e  
A nsp rü ch e  am P ersisch en  G olfe , d ie schon  m eh rfach  u n an g en eh m  deu tlich  
zu tag e  tra ten , m u ß ten  d u rch  eine im B innenlande  v e rlau fende , jedem  frem ­
den  E in fluß  en tzo g en e  B ag d ad b ah n  k rä ftig  im Schach g eh a lten  w erd en  k ö n ­
n en . M it ider n u n m eh r b esch lo ssen en  K ü sten fü h ru n g  ist d a s Bild von 
G ru n d  aus g e ä n d e rt  w o rd en . Schon  ein so  sc h a rfs ich tig e r M ann w ie  M oltke, 
d e r  die V erh ältn isse  in K leinasien  aus p e rsö n lich er A n sch a u u n g  g e n a u  k an n te , 
un d  m it ihm  m an ch  a n d re r  S ach k en n er h a t e in d rin g lich  d a v o r  g e w arn t, 
eine vom  B o sp o ru s nach  M eso p o tam ien  lau fen d e  B ahn, w enn  sie s tra te ­
g isch en  W ert b eh alten  so llte , an d e r  K üste en tlan g  zu fü h ren , w enn  auch  
a u f  e ine  n och  so  kurze S trecke. D enn  e ine  K ü sten b ah n  kann von d e r See h e r 
le ich t ab g esch n itten , u n te r  U m stän d en  schon  d u rch  ein p a a r  K anonen  e ines 
K rieg ssch iffes völlig  a u sg e sch a lte t w e rd en , w äh ren d  eine  im B innen lande  v e r­
lau fen d e  B ahn d e ra rtig e n  E in flüssen  n a tu rg e m ä ß  en tzo g en  b le ib t. D ie T ü rk e i 
h a t a b e r  allen G ru n d , in K onflik tzeiten  g ra d e  d ie en g lischen  K riegssch iffe  
zu m eist zu fü rch ten , die nun vom  eng lischen  C y p ern  aus m it g rö ß te r  L eich tig ­
ke it d ie  an d ie  B u ch t von  A lex an d re tte  h e ran tre te n d e  B ag d ad b a h n  w erd en  
ü b e rw ac h e n  k ö n nen . E ine  k ü n ftig e  A u sn u tzu n g  d e r v e rlän g erten  tü rk ischen  
B ahnen  in A sien fü r  s tra te g isch e  Z w ecke, sei es am P e rsisch en  G olf, in M e so ­
p o tam ien , am  S inai o d e r  im u n ru h ig en  Y em en A rab iens, w ird  o h n e  G e n eh m i­
g u n g  d e r  eng lischen  R eg ie ru n g  k ü n ftig  n ich t m öglich  sein, und  au f d iese  
G e n eh m ig u n g  is t schw erlich  in jedem  Falle  zu rechnen , w en n  m an  b ed en k t, 
d aß  n ich t n u r im o b en  e rw äh n ten  K ow eit-A u fstan d e , so n d e rn  auch  im so ­
g en an n ten  S inai-K onflik te vom  A p ril/M ai 1906 d ie  tü rk isch en  u n d  die b r iti­
schen  In te re ssen  und  W ü n sch e  e in a n d e r d u rc h au s  zuw id erlie fen .

F re ilich  b r in g t die K ü s te n fü h ru n g 2) auch einen se h r  g ro ß e n  und  u n leu g ­
baren V o rte il:  d ie  f r i e d l i c h e  M ission  d e r  B ag d ad b ah n  w ird  d a d u rch  u n g leich  
besser zur G e ltu n g  k o m m en , als w enn  d e r S ch ien e n stran g  tie f lan d e in w ärts  
d u rch  den  u n w eg sam en  T au ru s  sich m ühsam  e inen  P fad  zu su ch en  h ä tte  und 
dem gem äß alle G ü te r, um ans M itte lm eer zu g e lan g en , in A dana  e rs t h ä tte n  u m ­

a) Im sch ro ffen  G e g en sa tz  zu dem  se in erze it ö ffen tlich  b e k an n t g e g eb e n en  
B eschluß d e r  K ü s te n fü h ru n g  d e r  B ahn w u rd e  kürzlich  m itg e te ilt, d aß  d e r  
W eiterbau von  A d ana  aus doch  durch s g e b irg ig e  H in te rlan d  a u sg e fü h rt  w e rd e . 
Es w altet sich tlich  das B estreb en  ob, b is zu r F e r tig s te llu n g  und  E rö ffn u n g  
der Strecke die W elt ü b e r  d ie  A rt d e r  F ü h ru n g  im Z w eife l zu lassen , w e n n  
n ic h t g a r  absich tlich  irre  zu füh ren .
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g e la d e n  W erden m ü ssen . D a d ie  K ü sten fü h ru n g  g e s ta tte t, d aß  n u n m eh r 
auch  zw ei so  ho ch w ich tig e  S tä d te  w ie  A lex an d re tte  u nd  H aleb  (A leppo) 
S ta tio n en  d e r  B a g d ad b ah n  w erd en  (w as u rsp rü n g lich  n ich t in A ussich t g e ­
no m m en  w ar), so  w ä ch s t d e r w irtsch aftlich e  W ert d e r  B ahn gleich  ganz  
be träch tlich , zum al da  A lex an d re tte  den  b esten  und  g e räu m ig s ten  H afen  d er 
g e sa m ten  sy rischen  K üste  besitz t. O b  fre ilich  d e r  dad u rch  e rru n g en e  V orteil 
g ro ß  g e n u g  is t, um  d ie  E in b u ß e  an  s tra te g isch e r B ed eu tu n g  aufzuw iegen , 
d a rü b e r  w e rd en  d ie  A nsich ten  in jedem  Falle  g e te ilt  sein .

Jed en fa lls  ist nach dem  G e sa g ten  so  viel klar, d aß  d e r W illcockssche 
P lan  d e r  en g lischen  B ahn D a m ask u s-B ag d a d , n achdem  die K ü sten führung  
d e r d e u tsch e n  B ag d ad b ah n  en tsch ied en  ist, bei den  T ü rk en  auf G egen liebe  
kaum  rech n en  darf. Im m erh in  ist n ich t ab zusehen , ob  n ich t d ie eb enso  g e ­
sch ick te  w ie  zähe  b ritische  D ip lom atie  es d och  noch  v e rsteh en  w ird , auf die 
eine  o d e r an d re  W eise  in K o n stan tin o p e l die E inw illigung  zu jenem  B ahnbau  
d u rch zu se tzen , der, w ie  g e sa g t, fü r  E n g lands P o litik  eine u ngem ein  w ertvo lle  
E rru n g en sc h a ft se in  w ü rd e . D aß  E ng lan d  es versteh t, in d e r T ü rk e i seinen 
W ü n sc h en  G e h ö r  zu  schaffen , d as h a t n ich t n u r se in  E rfo lg  bezüglich  d e r 
F ü h ru n g  d e r  B ag d ad b ah n  bew iesen , so n d ern  in noch  w eit hö h erem  M aße sein 
k ü rz lich er S ieg  in e in e r an d ren  noch  schw ierigeren  V erkeh rsfrag e , d ie  sich 
g le ich fa lls  au f das Z w e is tro m lan d  bezog , in dem  so g en an n ten  L y n c h - K o n -  
f l i k t  d e s  J a h r e s  1909.

D ie L ynch-G esellschaft, am tlich  „ E u p h ra t and  T ig ris  S team  N av igation  
C o m p an y “  g eh e iß en , u n te rh ä lt se it seh r lan g er Z e it au f den  be iden  H a u p t­
s trö m en  M eso p o tam ien s e inen  reg e lm äß ig en  S ch iffsverkehr von  g ro ß e r  Be­
d e u tu n g . Sie w u rd e  von  d e r  en g lischen  F irm a L ynch b ereits  u n te r  Sultan 
M ah m u d  II, im Ja h re  1830, m it dem  Sitz in B agdad  b e g rü n d e t. Ih re  D am pfer, 
d ie  fü r  d o r tig e  V erh ä ltn isse  u n g ew ö h n lich  g u t und  beq u em  e in g erich te t w aren  
un d  reg e lm äß ig  v e rk eh rten , w u ß ten  sich in k u rzer Z eit ein zw ar n ich t rechtlich 
an erk an n te s , ab e r tatsäch lich  v o rh an d en es M o n o p o l in d e r  P e rso n e n b efö rd e ru n g  
au f dem  E u p h ra t u n d  T ig ris  zu e rw erb en , und  auch  d ie  W aren tran sp o rte  e r­
fo lg ten  zum  w e it ü b e rw ieg en d en  T eil au f d en  L ynch-D am pfern , die s tro m ­
a u fw ä rts  von  B asra  nach B ag d ad  e tw a  6 T ag e , s tro m ab  von B agdad  nach B asra 
n u r  3 b is 4 T a g e  u n te rw e g s  w aren , e ine  im V erg leiche  zu r F a h rtd au e r  
a n d re r  Schiffe  au ß ero rd e n tlich  k u rze  Z eit. D as g in g  n ahezu  4 Jah rzeh n te  
so , o h n e  daß  es jem an d em  einfiel, den  E n g län d ern  ih r S ch iffah rtm o n o p o l s tre itig  
zu  m ach en . Als a b e r  im Ja h re  1869 d e r  h o c h b ed eu ten d e  tü rk ische  S ta a ts­
m an n  M id h a t zum  P asch a  von  B ag d ad  e rn an n t w o rd en  w ar, g in g  er, d er 
ü b rig e n s  schon  d am als d ie  je tz t von W illcocks ins L eben g e ru fen e  B ew ässe­
ru n g  M eso p o tam ien s a u f  se in  P ro g ram m  g esch rieb en  h a tte , auch  m it dem  
P lan e  d e r  G rü n d u n g  e in e r tü rk isch en  D am p ferg ese llsch aft um . M idhat-P ascha  
b lieb  a b e r n u r  3 Ja h re  in  B agdad , und  in fo lg ed essen  g e la n g ten  se ine w eit­
sc h au en d en  u n d  k lu g en  W irtsch aftsp län e  zu  jen e r Z e it noch  n ich t rech t 
zu r V erw irk lich u n g . D ie B eg rü n d u n g  d e r  tü rk ischen  K onkurrenzgesellschaft 
e rfo lg te  zw ar, ab e r ih re  D am p fer w aren  den  eng lischen  n ich t en tfe rn t g e ­
w ach sen , u n d  d ie  Schiffe w u rd en  bald  d a rau f von d e r Lynch - G esellschaft 
e in fach  au fg ek au ft. A ls sp ä te r  M id h a t-P asch a  G ro ß w es ir  w urde , nahm  e r a ller­
d in g s  se ine  a lten  P län e  w en ig sten s te ilw eise  w ied er au f und  v eran laß te  im 
Ja h re  1882 den  Sultan  A bdul H am id  zu e iner W ied erh o lu n g  des V ersu ch es: es
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w urde ein neuer W ettbew erb m it d e r Lynch-G esellschaft ins Leben gerufen, d ie  
sogenannte ham idische G esellschaft, d ie auf A nregung der Schatullenverw altung 
des Sultans begründet und von der A dm iralität in Basra überw acht und offen 
bevorzugt w urde. Sie erhielt sehr g roße  V ergünstigungen, der S taat überw ies 
ihr die Postbeförderung, alle dienstlichen T ransporte  und zahlte ihr schließlich 
noch eine ziemlich bedeutende U nterstützung, um diesem  rein türkischen U nter­
nehm en gegen die Engländer den Rücken zu stärken. Dennoch blieben alle Be­
m ühungen auf die D auer erfo lg los: die Leistungen der ham idischen Gesell­
schaft standen allzu seh r h in ter denen d er L ynch-G esellschaft zurück. Ihre 
vier g rößeren Schiffe, die zunächst nur auf dem T igris in D ienst gestellt w ur­
den, w aren von Basra nach B agdad nicht 6 T age, w ie die englischen, un ter­
w egs, sondern m indestens 7 bis 8, bei ungünstigem  W asserstand auch 14, ja, 16 
T age. Kein W under, wenn, trotz aller B egünstigung durch die R egierung, 
dieser Versuch e in  Schlag ins W asser w ar! Jedenfalls ließ man, angesichts 
der w enig günstigen Ergebnisse, bezeichnenderw eise den ursprünglichen P lan , 
die ham idische G esellschaft auch auf dem E uphrat gegen die Lynch-G esellschaft 
ins Feld zu führen, bald fallen.

Die E ngländer suchten trotzdem  die im m erhin unbequem e türkische G esell­
schaft zu beseitigen und schlugen eine Verschm elzung beider U nternehm ungen 
vor, zumal da sie w ußten, wie sehr der Sultan an der ham idischen G esellschaft, 
auch m it seinem  Privatverm ögen, beteilig t w ar. So verlockend aber das 
A nerbieten schien, Abdul H am id w ar von viel zu starkem  M ißtrauen gegen 
alle britischen U nternehm ungen erfüllt und viel zu ängstlich darauf bedacht, 
die w irtschaftliche S tellung der E ngländer in M esopotam ien zu schw ächen, 
die er w ohl — in E rinnerung an die ägyptischen Erfahrungen — nur a ls 
V orfrucht einer politischen Festsetzung ansah, als daß er sich m it dem V er­
einigungsgedanken hätte  befreunden können. E r w ünschte deshalb die ha­
m idische G esellschaft als G egengew icht unter allen U m ständen erhalten zu 
sehen, und  da sie als national-türkisches U nternehm en einfach nicht w ettbew erb­
fähig war, so suchte er sie zeitweilig als deutsche G esellschaft neu aufleben 
zu lassen. Das w ar im Jah re  1899, als ohnehin durch das B agdadbahn-U nter­
nehm en die deutsche W irtschaftspolitik in der asiatischen T ürkei vor g ro ß e  
A ufgaben gestellt w urde. In D eutschland w ar m an geneigt, die ham idische 
G esellschaft in die V erw altung einer deutschen G esellschaft übergehen zu 
lassen und die entsprechenden Kapitalien zur V erfügung zu stellen. W arum  
trotzdem  aus dem  klug erdachten Plane nichts gew orden  ist, entzieht sich d er 
öffentlichen Kenntnis. Die A blehnung g ing jedenfalls von deu tscher Seite 
aus, denn der Sultan zeigte sich merklich verstim m t w egen des Scheitem s 
seines Planes.

je tz t suchte die Lynch-G esellschaft aufs neue die Lage für sich aus­
zunutzen und m achte dem  Sultan höchst verlockende V orsch läge; sie wollte 
zahlreiche Ländereien, die Abdul Ham id, in E rw artung  einer g roßen  Zukunft 
M esopotam iens, für sich persönlich erw orben hatte, zu hohen Preisen kaufen, 
wollte außerdem  in der N ähe der verbleibenden Besitzungen des Sultans am 
T igris und E uphrat H altestellen anlegen und erbo t sich überdies, dem  Sultan 
noch 250000 Pfund zuzuzahlen. Als G egenleistung forderte  sie lediglich 
ein fü r alle Male die Z uerkennung ihres Schiffahrtsm onopols auf den beiden 
m esopotam ischen Ström en. Abdul H am id, der nach der Zurückziehung d e r
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D eutschen nicht m ehr hoffen durfte, seine hamidische Gesellschaft dauernd über 
W asser zu halten, w ar zu V erhandlungen auf der genannten G rundlage bereit;, 
der V ertrag w urde aufgesetzt — aber dann ließ das M ißtrauen gegen die Eng­
länder den Sultan im mer w ieder zögern, das Schriftstück zu unterzeichnen und 
dam it das Z w eistrom gebiet w irtschaftlich so g u t wie vollständig den E ng­
ländern in die H and zu spielen. Es verging Jahr auf Jahr, die Lynch-Gesell­
schaft d rängte  zum Abschluß, und die britische Regierung unterstützte sie 
lebhaft, um dadurch ein für alle Male den V erkehr zwischen dem Persischen 
G olf und Bagdad als englisches M onopol anerkannt zu sehen und die deutsche 
B agdadbahn ihrer durch die türkische Regierung geschliffenen englandfeind­
lichen Spitze zu berauben. Abdul H am id konnte sich trotzdem  nicht entschließen,, 
den fertigen V ertrag  zu unterzeichnen. Da kam der April 1909 und mit 
ihm des Sultans iSturz. G eschickt w ußten die britischen G eschäftsträger 
die Lage auszunutzen, indem sie sich von dreien der neuen türkischen M inister 
un ter V orlegung des V ertragentw urfes die Z usage geben ließen, die zur 
U nterzeichnung fertigen Abmachungen w ürden anerkannt w erden. G egen Ende 
des Jahres 1909 forderte England die Einlösung dieses V ersprechens, und dam it 
w ar eben der „Lynch-K onflikt“  geschaffen. Man erkannte erst jetzt in Konstan­
tinopel die ganze T ragw eite der Bestimmungen, deren A nerkennung übereilt 
zugesag t w orden w ar. Im Lande selbst entstand eine heftige Bewegung gegerr 
das britische V erkehrsm onopol in M esopotam ien, am meisten in Bagdad selbst, 
W o  es sogar zu englandfeindlichen U nruhen kam. A ber England ließ m it seinem 
Druck nicht nach: der G roßw esir m ußte schließlich die gegebene Zusage 
einlösen und den von ihm gutgeheißenen V ertrag dem türkischen Parlam ente 
vorlegen. Er selbst kam über der dadurch hervorgerufenen Erregung des
Volkes zu Fall, aber das neue M inisterium m ußte in dieselbe Kerbe hauen :
England hatte gesiegt, die Schiffahrt auf dem Euphrat und Tigris ist nunm ehr 
tatsächliches M onopol der Lynch-Gesellschaft!

Die Bestim m ungen des V ertrages lauten dahin, daß an der über das 
M onopol verfügenden Lynch-Gesellschaft künftig englisches und türkisches 
Kapital zu gleichen Teilen in teressiert is t; die D irektion ist natürlich eng­
lisch, dagegen sollen die Schiffe die türkische Flagge führen. Die Lynch- 
G esellschaft erhält im  übrigen gegen einm alige Zahlung von 250 000 P fund 
das unbeschränkte D am pferm onopol auf dem T igris und E uphrat für volle 
75 Jahre. Nach 371/ 2 Jahren soll allerdings die türkische Regierung das 
Recht haben, die Konzession durch Rückkauf abzulösen. Die verliehenen 
Rechte komm en einer vollständigen B eherrschung der beiden H auptflüsse 
M esopotam iens durch die englische G esellschaft gleich, denn das M onopol 
erstreckt sich auf dem T igris von der M ündung bis hinauf nach M ossul, d. h.. 
auf nicht w eniger als 850 km des Unterlaufes, w obei bem erkt w erden muß, 
daß die Schiffbarkeit des T igris überhaupt erst etw a 150 km oberhalb von
M ossul, bei Diarbekr, beginnt. Auf dem E uphrat um faßt das M onopol der
Lynch-Gesellschaft sogar die gesam te schiffbare Strom länge von der M ündung; 
bis H it und außerdem  noch 500 km der n u r für F löße befahrbaren S trom ­
strecke zwischen H it und M eskeneh, das unter dem 36ten Breitengrad an d e r  
Stelle liegt, w o der E uphrat dem  M ittelm eer und dem wichtigen H andeszentrum . 
A leppo am nächsten kommt.
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Die R ückw irkung dieser G estaltung der Z ustände auf die Z ukunft der 
'deutschen B agdadbahn dürfte bem erkensw ert genug  sein. Z w ar daran, daß die 
deutsche Bahn zunächst vertragm äßig  ins nördliche M esopotam ien und später 
als deutsches U nternehm en nach M ossul und B agdad fo rtgefüh rt w erden 
wird, ist ein Zweifel kaum  möglich. A ber ob es erreichbar sein w ird, die B agdad­
bahn in der ursprünglich geplanten W eise als deutsches U nternehm en auch 
b is zum K ow eit-H afen Kasima, dem  besten H afen des Persischen G olfes, 
w eiterzuführen, erscheint bei der gegenw ärtigen Lage der D inge m ehr als frag ­
lich. England w ird und muß alle H ebel in B ew egung setzen, um der deutschen 
B agdadbahn den W eg zum Persischen G olf abzuschneiden oder doch m indestens 
um dem U nternehm en jeden nationalen C harakter zu nehm en. Schon am 31. 
A ugust 1907 haben sich die beiden H auptgegner der B agdadbahn, E ngland und 
R ußland, in ihrem asiatischen A bkom m en dahin verständigt, daß man für den 
südlichsten Teil der B agdadbahn, über Bagdad selbst hinaus, eine internationale 
K ontrolle fordern wolle. V orläufig steh t d iese V ereinbarung, solange der 
B ahnbau noch nicht einmal bis zum E uphrat vorgedrungen  ist, natürlich nur 
auf dem  Papier, aber es unterlieg t keinem  Zweifel, daß die F o rderung  der­
einst, wenn die Z eit gekom m en ist, lau ter w iederholt w erden wird, und es 
ist durchaus nicht einzusehen, wie sich D eutschland und die Türkei ihr an­
gesichts der beherrschenden S tellung Englands in M esopotam ien dauernd 
sollten w idersetzen können, obw o h l dam it aberm als ein H auptzw eck der 
Bahn unterbunden sein w ürde. N euerdings tritt in England sogar im mer 
bestim m ter die Forderung  auf, der südlichste Teil dürfe nur als rein-briti­
sches U nternehm en gebau t w erden, oder die Bahn m üsse m indestens in einem 
englischen H afen am Persischen G olf (den es offiziell heute noch nicht ein­
m al g ib t!) enden.

D er W iderstand R ußlands gegen  die deutsche B agdadbahn, der zw ar 
w eniger deutlich zu T age tra t als der englische, der aber dennoch kaum  m in­
der lebhaft war, darf jetzt, nach d er Po tsdam er Z usam m enkunft zw ischen 
Kaiser W ilhelm  und dem Zaren vom Spätherbst 1910, als beseitig t ange­
sehen w erden. G egen den Preis, daß D eutschland der E isenbahnpolitik R uß­
lands in Persien keine Schw ierigkeiten bereitet, hat Rußland sich verpflichtet, 
das B agdadbahn-U nternehm en zu fördern, zum al da dieses fü r das künftige 
persische Bahnnetz von W ert ist.

(Schluß folgt.)

Berichtigung.
Die im Januarheft auf T extb latt 4 Fig. 2 w iedergegebene A bbildung ist 

n icht (wie auch auf S. 23 letzter Absatz irrtüm lich angegeben) die E isen­
bahnbrücke über die N orderelbe bei H arburg  1871, sondern  die im Jahre 
1887 fertiggestellte S traßenbrücke über die N orderelbe bei H am burg.
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II. DER GELD-, WAREN- 
Der Versand des Stahl werKs- 

verbandes.
D er V ersand des S tah lw erksve rbandes  b e tru g  an 

P ro d u k te n  A im  O k tober 1910 459449(420894) t, 
im N ovem ber 420306 (390355) t, im D ezem ber 442 661 
(409840) t. Im ganzen  Ja h re  1910 w urden  5242337 t 
ve rsan d t g eg en  49657431 im Jah re  1909 und 47643931 
im Jah re  1908. Auf H albzeug en tfielen  im  O ktober 
131712 (133 775) t, im N ovem ber 142049 (130480) t, 
im  D ezem ber 143691 (152673) t, auf E isenbahn ­
m ateria l im  O k tober 181978 (158112) t ,  im  N o­
vem ber 162 450 (153265) t ,  im  D ezem ber 193324 
(156315) t, au i F o rm eisen  im O k tober 145759 
(129007) t, im  N ovem ber 115807 (106610) t, im 
D ezem ber 105 646 (100852) t. D er in den le tz ten  
M onaten  g eg en ü b er dem  V orjahre m eh r oder 
w en ig e r zu rückgegangene H albzeugversand  hat 
sich  im  N ovem ber w ieder w esen tlich  gehoben , 
so  daß in  d iesem  M onat 11569 t  m e h r als im 
V orjahr a b g e se tz t w urden . Im D ezem ber blieb 
jedoch  der V ersand w ieder zurück. D er V ersand 
von E isenbahnm ateria l übertraf im O k to b er den 
en tsp rech en d en  V orjahrsversand  um  n ich t w en i­
g e r  a ls  23 866 t. Im  N ovem ber w ar e r  9 1 8 5 t 
g rö ß e r als  im  en tsp re ch en d en  M onat des V or­
jah res, im  D ezem ber so g a r 37009 t  g rößer. Der 
D ezem berversand  s te llt e ine R ekordzifler dar. 
D er V ersand von F orm eisen  s te llte  sich  im  O k­
to b e r  um  16752 t .  im  N ovem ber um  9197 t, im 
D ezem ber um  4794 t  hö h er als in  1909. D as all­
m äh liche H eru n te rg e h en  d e r V ersandzilfem  in 
den  le tz te n  Jah re sm o n a te n  is t du rch  das üb ­
liche N ach lassen  der B au tä tig k e it im  H erb st und  
W in ter b ed ing t und  h a t keine w esen tlich  sch ä r­
feren  F o rm en  als  im  V orjahr angenom m en. Der 
g esam te  H albzeugversand  im ganzen Ja h re  1910 
b e trä g t 1554222 t  (1503 601) t, oder 50621 t m ehr, 
de r V ersand von  E isenbahnm ateria l 1883315 
(1858 702) t, o d er 24613 t  m eh r, der V ersand von 
F orm eisen  1804811 (1603440) t ,  o d er 201371 t 
m ehr.

D er V ersand des S tah lw erksverbandes an  P ro ­
duk ten  B s te llte  s ich  für S tabe isen  im  O ktober 
auf 289849 (274849) t ,  fü r B leche auf 78894 
(74874) t, fü r W alzdraht auf 60900 (59208) t ,  für 
Guß- und  S ch m ied estü ck e  auf 44386 (41295) t, 
fü r R öhren  auf 13371 (10049) t. Im N ovem ber 
b e tru g  d e r  S tab e isen v ersan d  267995 (258222) t, 
der B lechversand  83 592 (75533) t ;  an  W alzdraht 
w urden  66009 (58330J t, an  G uß- u nd  Schm iede­
s tü ck e n  44 590 (37896) t, an  R öhren 15464 (8524) t 
v e rsan d t. In sg esam t sind  sow ohl die O ktober- 
w ie auch  die N ovem berziffern n ich t u n e rh eb ­
lich h ö h er als  im V orjahre, nam en tlich  für 
S tabe isen  und  R öhren . Aus den hohen  A b sa tz ­
ziffern allein  w ird  m an freilich n och  keinen 
Schluß auf d ie g ü n s tig e  Lage des G eschäftes 
ziehen  dü rfen , um  so  m ehr, als  v ielfach w en ig  
g ü n s tig e  P re ise  e rz ie lt w u rden . D er G esam t­
versand  an  P ro d u k ten  B s te l l te  sich  im  O ktober 
auf 487490 (460275) t ,  im  N ovem ber auf 477650 
(438505) t. S e it Jah resan fan g  1910 b e tru g  der 
V ersand  an  P ro d u k ten  B 5267538 (4587897) t, 
o d er 679641 t m ehr.

Die Roheisenerzeugung 
Deutschlands.

D ie R oheisenerzeugung  D eu tsch lands  b e tru g  
im  O k to b e r 1910 1291379 t gegen  1 112629 t 
i. V., m ith in  178750 t m ehr, im  N ovem ber 1272333 
geg en  1 119051 t, o d er 153 282 t  m ehr, im D ezem ­
b e r  1307084 t g eg en  1 1 6 4 6 2 4 t, oder 142460 t 
m eh r. D ie O k tober- u nd  N ovem ber-, vor allem

UND ARBEITS-MARKT«,
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ab e r d ie D ezem b ererzeu g u n g  s te llen  R eko rd - 
ziflem  d e r  R o he isengew m nung  ü b erh au p t dar 
Im  abge lau fenen  J a h r e  b e tru g  d ie R o h e ise n e r­
z e u g u n g  14793325 t  g eg e n  12917 563 t  in  1909, 
11813511 in  1908 u nd  130457601 in  1907. D ie 
R oheisen erzeu g u n g  des abge lau fenen  Ja h re s  ü b e r­
trifft d ie  v o rjäh rige  um  1875762 t, d ie des Ja h re s  
1908 um  2979814 t und  d ie  d e s  Ja h re s  1907, die 
b ish e r  d ie . h ö ch s te  w ar, um  1747 565 t.

3 0 0

Die Roheisenerzeugung 
der Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika in den Jahren 

1909 und 1910.
D ie R o h e isen erzeu g u n g  d e r  V ere in ig ten  S taa ten  

s te l l te  s ich  im  O k to b er auf 2,08 (2,63) MilL t, 
im  N ovem ber auf 1,91 (2,54) M ill. t, im  D ezem ­
be r auf 1,77 (2,64) M ill. t. D ie E rz eu g u n g  h a t 
a lso  ih re  rück läu fige  B ew egung , d ie  sie  b e ­
re its  s e it M ärz v e r fo lg t, w e ite r  fo r tg e se tz t. 
D er am erik an isch e  E ise n m ark t v e rk e h rte  in  den 
le tz te n  M ona ten  in  sc h w ach e r H altu n g . U nge­
a c h te t  d e r s ta rk e n  E in sc h rän k u n g  d e r E rzeugung , 
d ie sich  beim  S ta h l tru s t  auf 60 vH  se in e r  H ö c h s t­
erze u g u n g  s te llen  soll, h ab en  d ie V erb raucher 
w e ite r  m it B este llungen  z u rü ck g e h a lten ; s ie  sind  
n u r du rch  e rh eb lich e  P re isv e rg ü n s tig u n g en  zum  
Kaufen zu bew egen .
fc Im g an zen  J a h re  1910 s te l l te  sich  d ie am erik a­
n isch e  R ohe isenerzeugung  auf 26,64 Mill. t  g e g e n  
25,64 Mill. t in 1909 und  15,84 Mill. t in 1908.
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Die Ein- und Ausfuhr von Roh­
eisen, die Einfuhr von Eisenerz 
in den Jahren 1909 und 1910.

Die E i n f u h r  v o n  R o h e i s e n ,  d ie schon  im  
A u g u st und  S ep tem ber g eg en ü b er dem  V orjahre 
n ich t unerheb lich  zugenom m en h a t te ,  is t auch 
im  O k tober, N ovem ber und  D ezem ber g rö ß er als 
im  V orjahre gew esen . So w urden  im  O k tober 
13425 (13136) t R oheisen  e ingefüh rt, im  N ovem ber 
14008 (10725) t, im  D ezem ber 11 655 (8102) t. Im 
g anzen  J a h re  1910 s te llte  sich  d ie E in fuh r von 
R oheisen  e tw as h ö h e r als  im  V orjahre. S ie b e ­
t ru g  136330 (134230) t, w äh rend  in  den  Jah ren  
1908 und 1907 252 779 bezw . 443624 t e ingeführt 
w orden  w aren . D as e n tg eg en g ese tz te  Bild b ie te t 
d ie  A u s f u h r  v o n  R o h e i s e n ,  die im  O k tober 
74797 (52 626) t ,  im  N ovem ber 66625 (48819) t 
und  im D ezem ber 80671 t  (58861) t  b e tru g . Im 
Ja h re  1910 w urden  786854 t  R oheisen  ausgefüh rt 
gegen  471046 t in  1909 und 257849 t in 1908. 
D as s ta rk e  S te igen  der A usfuhr s te h t  im  Zu­
sam m en h an g  m it der s ta rk  v e rg rößerten  R oh­
eisenerzeugung . Von den A usfuhrländern  s te h t 
B elgien m it 481067 (264056) t  an  e rs te r  S telle. 
N ach  F rank re ich  w urden  90880 (59346) t, nach 
E ngland  67567 (20072) t, nach  den V erein ig ten  
S taa ten  15173 (7248) t au sgefüh rt. D ie E i n f u h r  
v o n  E i s e n e r z  b e tru g  im  O ktober 1266 333 
(524394) t, im  N ovem ber 308699 (588338) t ,  im 
D ezem b er 1292 863 (835 289) t. D er s ta rk e  R ück­
g an g  d e r E in fuh r im  N ovem ber is t  auf das N ach­
la ssen  der E infuhr au s  S chw eden  und  Spanien 
zu rückzu füh ren , von denen e rs te re s  im  O ktober
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noch  552658 t, im  N ovem ber','aber n u r 117192 t 
au sfü h rte , w äh ren d  S pan iens A usfuhr im  O k to b er 
301 716 t  b e tru g , ab e r im  N ovem ber auf n u r 7252 t 
zu rflckgegangen  w ar. D ie E in fuhr von E isenerz  im 
ganzen  Ja h re  1910 b e tru g  9816822 (8366599) t, 
h a t sich  also  um  fa s t V /t  M ill. t  e rhöh t.

Kokserzeugung und -ausfuhr 
in den Jahren 1909 und 1910.

D ie K o k s e r z e u g u n g  s te l l te  sich  im  O k tober 
auf 2041956 (1862321) t ,  im  N ovem ber auf 
2 061772 (1869 690J t  und  im  D ezem ber auf 2145 093 
(1 9 0 0 4 6 4 )t. Im  Ja h re  1910 w urden  in  D eu tsch ­
land 23600362 t Koks h e rg es te llt g egen  21407676 t 
in 1909. M it d ie se r M ehrerzeugung  is t  d e r b e ­
deu ten d e  Ausfall d e r K okserzeugung  in den le tz ten  
Jah ren  w ieder au sgeg lichen .

D ie K o k s a u s f u h r  b e tru g  im  O k to b er 352469 
(298782)t, im  N ovem ber 359916 (3179951 t ,  im  
D ezem ber 432 221 (310368) t. V on J a n u a r  b is  E nde 
D ezem ber w urden  4125198 (3444791) t  Koks a u s ­
gefüh rt.

Ein- und Ausfuhr von Stein- 
Hohle, Einfuhr von Braun-

Kohle,
Die E i n f u h r  v o n  S t e i n k o h l e  is t im  O k­

to b e r  m it 1047690 (1200653) t um  152963 t  k le i­
ner, im  N ovem ber m it 845858 (1231276) t  um
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385 418 t  k le iner als im  V orjahre. Im D ezem ber 
w urden  g le ichfalls ü b er 33000 t  w en ig e r als im  
V orjahre, näm lich 1042 311 (1075939) t e ingeführt. 
Im g anzen  Ja h re  1910 b e tru g  d ie  E infuhr 11 195593 
(12198724) t ,  o d e r rd . 1 Mill. t w eniger. Die 
A u s f u h r  v o n  S t e i n k o h l e  s te llte  sich im  O k­
to b e r auf 2248968 (2296436) t, im  N ovem ber auf 
2284074 (1847 632) t ,  im  D ezem ber auf 2 609 662 
(2436876) t. Von J a n u a r  bis D ezem ber w urden  
24257649 t Kohlen au sg efü h rt gegen  23348805 t, 
od er über 900000 t m ehr. D er A usfuhrüberschuß  
s te llt sich  so m it auf 13062058 (11 152 071) t ;  e r b e ­
tru g  m ith in  1909 987 t m ehr als  im  V orjahre. Dies 
h a t darin  se inen  G rund g eh ab t, daß die b edeu tend  
gestieg en en  E rzeugungsm engen  n ich t von  der 
he im ischen  Industrie  au fgenom m en w erden 
kon n ten  und  d ah e r das A usland  aufsuchen  
m uß ten . Zum  Teil w ar h ie ran  die noch  im m er 
n ich t genü g en d e  B elebung der W irtschaftslage , 
zum  Teil ab e r auch  d e r U m stand  s ch u ld , daß 
au ß e r der Kohle an d e re  B rennsto ffe , w ie P e tro ­
leu m , H eizö l, G ich tgase  usw ., in  neu e re r Zeit 
im m er m ehr in A ufnahm e kom m en. D ie E i n ­
f u h r  v o n  B r a u n k o h l e  b e tru g  im  O ktober 
680393 (743384) t, im  N ovem ber 632 929 (698861) t, 
im  D ezem ber 625590 (663 657) t ,  s e it J a h re s ­
beg inn  7397 718 (8295600) t, oder e tw a  900000 t 
w en iger. Die andauernde M ehrerzeugung  von 
B raunkoh le h a t der au sländ ischen , vornehm lich  
der ö ste rre ich isch -u n g a risch en  B raunkoh le , den 
W eg  nach D eu tsch land  n ic h t unerheb lich  e r ­
sch w ert.

Die Kohlenförderung des 
Deutschen Reiches von Januar 

bis Dezember 1910.
Die K ohlenförderung b e tru g  im  O ktober 

13 289 826 (12 975 221) t ,  o d er 314 605 t  m e h r, im 
N ovem ber 13 248 943 (12 689 565) t, o d er 559 378 t 
m ehr, im  D ezem ber 13596202 (13028469) t, oder 
567733 t  m eh r. Im  Ja h re  1910 s te llte  sich die 
S te inkoh len fö rderung  auf 152,88 Mill. t ,  oder rd. 
3 '/j  Mill. t  m eh r. Von 1908 auf 1909 w ar die

K ohlenförderung um  fast 430 000 t zu rückgegan-

gen. D ie s tä rk e re  K ohlengew innung hat ihren 
rund  w ohl w eniger in der B esse rung  der W irt­

schaftslage  als  d arin , daß eine g io ß e  Anzahl 
von K ohlenbergw erken die F ö rd eru n g  neu  auf- 
nahm en ; hinzu  k o m m t, daß die synd ikatfreien  
Z echen  dem  S yndikat schärferen  W ettbew erb  
m ach ten  und E rzeugung  und  A bsatz auf alle 
W eise zu  fö rdern  such ten . Die B r a u n k o h l e n ­
g e w i n n u n g  b e tru g  im O ktober 6,35 MilL 
(6,05 Mill.) t, im  N ovem ber 6,41 (6,16) Mill. t, im 
D ezem ber 6,40 (6,17) Mill. t, im ganzen Jah re  
69,10 (68,04) Mill. t, o d er rd . 1 Mill. t m ehr.

Der ArbeitsmarKt.
Im Ja h re  1910 kam en nach  der S ta tis tik  'd e r 

Z eitschrift „A rbeitsm ark t“ im V ergleich m it 1909 
auf 100 offene S tellen  A rbeitsuchende:

1910
m ännl. weibl. zusam m en

J a n u a r  . . 209,9 88,2 158,0
F eb ru ar . . 197,5 82,8 146,8
M ärz . . . 143,1 82,8 119,7
April . . . 
Mai . .

155,7 91,0 130,6
163,2 87,6 133,3

Jun i . . 145,3 87,7 125,4
Juli 142,8

134,2
88,7 125,0

A ugust . 82,2 116,7
S e p te m b e r . 123,9 79,3 107,7
O ktober 147,3 100,2 131,0
N ovem ber . 165,1 108,5 146,5
D ezem ber . 191,2 90,7 151,6

1909
m ännl. weibl. zusam m en

Jan u a r  . . 250,3 92,8 184,9
F eb ru ar . . 289,4 89,8 198,9
M ärz . . . 230,6 81,8 165,4
April . . 190,0 84,9 147,4
M ai . . . 187,3 91,0 151,1
Jun i . . . 189,7 92,6 154,4
Ju li . . . 198,2 95,6 161,0
A ugust . . 176,26 90,01 146,03
S e p te m b e r . 146,9 86,06 124,1
O k to b e r . . 162,13 105,5 142,9
N ovem ber 198,1 112,7 169,6
D ezem ber . 211,24 95,07 168,88

we/ùL
7 3 /0

weibi. V

nränni. 7 3 0 3

Beschäftigungsgrad 
bezogen auf den 

Stand am 1. Januar 19Os
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D ie V erhältn isse  au f dem  A r b e i t s m a r k t e  
sin d  n ac h  w ie v o r g ü n s tig  geb lieben . F reilich  
h a t s ich  im  O k tober die auch  in  den  V orjahren  
b e o b a c h te te  E rsch e in u n g  g e z e ig t,  daß d e r A n­
d ran g  s tä rk e r w u rd e , doch  s te h t e r  m it 131 
g eg en  142,9 vH i. V. w esen tlich  g ü n s tig e r . Von 
d en  e inzelnen  G ew erbegruppen  ze ig te  das  B a u ­
g e w e r b e  ein im  ganzen  befried igendes Bild, 
w en n  auch  die B au tä tig k e it in  d iesem  Ja h re  
n ic h t ganz  so  s ta rk  w ie im V orjahre zugenom m en 
h a t. Ih r kam  im  O k tober eine re c h t g ü n s tig e  
W itte ru n g  z u s ta tte n ; auch  im  N ovem ber und 
D ezem ber ko n n te  an g e sich ts  der tro ck en en  W it­
te ru n g  n och  w e ite r  g eb a u t w erden . E n tsp re ­
chend  g ü n s tig  lagen  die vom  B augew erbe 
bee in fluß ten  H ülfsgew erbe. Im B e r g b a u  war

die A rb e itsge legenhe it im ganzen zu friedenste l­
le n d ; in d e r R o h e i s e n i n d u s t r i e  hielt die se it 
e in ig er Z eit b e o b a ch te te  s ta rk e  N achfrage nach 
A rb e itsk rä ften  w eite r  an , auch  in  der w e ite rv e r­
arb e iten d en  Industrie  sow ie der M etall und  M a­
sch in e n in d u s trie  nahm  der A rbeiterbedarf w e ite r  
x u . Im  T e x t i l - u n d  B e k l e i d u n g s g e w e r b e  
w aren  die V erhältn isse  im  O k to b er zufrieden ­
ste llen d , im  N ovem ber w urden  s ie  noch  b esse r. 
N ach unge le rn ten  A rbeitern  is t nam en tlich  im 
N ovem ber d ie N achfrage g ew ach sen ; d ies g ilt 
auch  fü r H andels- und  V erk eh rsg ew erb e , die 
an läß lich  des W eih n ach tsfe stes  einen  s tä rk e re n  
A rb e ite rb ed arf h a tten .

ReichsbanK. Bank von England, 
Bank von Frankreich 

in den Jahren 1908 bis 1910.
Die allm äh liche G eldanspannung , d ie d en  A us­

g an g  des Ja h re s  1909 g ek e n n ze ic h n e t h a t te ,  h a t 
sich  im  Ja h re  1910 w e ite r  v e r s tä rk t ,  obgleich 
sich  d ie V erhältn isse  in d e r In d u s trie  zu n ä ch st 
nu r langsam  än d e rten  u nd  von  einem  b eso n d eren  
A usdeh n u n g sd ran g , d e r auch  an  den  G eldm arkt 
s tä rk e re  A nforderungen  g e s te llt h ä t t e ,  w en ig  zu 
sp ü ren  w ar. L e tz te re r is t  v ie lm eh r von  dem  
A nleihebedürfn is der S ta a te n  d r it te n  und  v ie rten  
R a n g e s , vo r allem  von auße reu ro p ä isch en  L än­
dern , in A nspruch  gen o m m en  w o rd en . D eu tsch ­
land , E ng land  und  F rank re ich  haben  den  B alkan­
s ta a te n , den süd- und m itte lam erikan ischen  W irt­
sch aftsg eb ie ten , den  L ändern  des  fe rn en  O sten s  
b ed e u ten d e  Sum m en fü r A nleihezw ecke zu r V er­
fügung  g es te llt . In zw eite r  Linie w aren  e s  a m e ­
rikan ische  und  ru ss isc h e  E ise n b ah n en , d ie  von 
eu ropäischen  G eldgebern  finanziert w urden . N icht 
zu le tz t h a t b e so n d e rs  fü r D eu tsch land  auch  die 
B egebung  von 400 Mill. M d eu tsc h e r u nd  p reu ß i­
sc h e r  A nleihen dem  offenen G eldm ärk te  ze itw eilig  
b ed e u ten d e  M itte l en tzo g en . So s in d  im m er 
w ied e r flüssige G elder zu r B efried igung  irgend  
e ines  G eldbedarfes abge flo ssen  u nd  haben  dem -

fem äß auch  von  den  M eta llbe ständen  d e r g roßen  
en tra ln o ten b an k en  gezeh rt. M ehr als  einm al 
haben  d iese  d ah e r durch  A bänderung  ih re s  D is­

k on ts  dem  offenen M ark te  se in e  R ich tung  vo r­
gesch rieb en . Im m erhin  haben sich  sow oh l in 
D eu tsch lan d  w ie auch  in  E ng land  d ie  D iskon t­
sä tz e  n ich t allzu w esen tlich  über d ie  vorjäh rigen  
h in a u s  b ew eg t, w äh rend  die B ank von F rank ­
re ich  m it ihren re ich en  M itte ln , d ie  freilich im 
abge laufenen  J a h r  auch  ein  w en ig  abgenom m en 
haben , an  ihrem  Zinsfuß von  3 vH  das g anze  J a h r  
fe s tg e h a lte n  h a t. D ie R e ichsbank  h a t ih ren  D is­
ko n t von  5 vH , den  sie am  11. O k to b e r 1909 
u n te r  dem  E in flü sse  d e r V ers te ifung  des Lon­
do n er G eldm ark tes  fe s tg e se tz t  h a tte , b is  zum  
21. J a n u a r  1910 b e ib eh a lten , um  dann  eine E r­
m äß igung  auf 4Vs vH  e in tre te n  zu  lassen , der 
kaum  3 W ochen s p ä te r ,  am  10. F e b ru a r , e ine 
w e ite re  E rm äß igung  auf 4 vH  fo lg te . D ieser 
S atz  blieb w äh ren d  des  g an zen  S om m ers bis in 
den  H erb s t hinein  in  K raft; dann  fo lg te , w äh ­
ren d  d ie  B ank von E ng land  n och  e in en  D iskont 
von 3 vH  h a t te ,  e in e  H erau fse tzu n g  auf 5 vH. 
D iese en e rg isch e  M aß n ah m e, w elche  durch  eine 
au ß e ro rd e n tlich e  A nspannung  um  d ie  H e rb s t­
w en d e  b ed in g t w ar, h a t sich  als  re c h t w o h ltä tig  
erw iesen  und  die R eichsbank  vo r w eite ren  E n t­
nahm en  g esch ü tz t. L ebhafte r a ls  in D eu tsch land  
w aren  die D isko n tv erän d eru n g en  bei d e r B a n k  
v o n  E n g l a n d ,  d ie  m it e inem Z insfuß von  4V*vH 
das J a h r  b egann  und  d ie sen  w äh rend  des Jan u a rs  
schon  auf 31/ ,  u nd  in d e r zw eiten  F eb ru a r­
w oche auf 3 vH erm äß ig te . D ies w ar durch  die 
E n tw ick lung  in  den  V ere in ig ten  S ta a te n  bed ing t, 
deren  w irtsch a ftlich e  V erhä ltn isse  info lge des 
zw ischen  d e r R eg ierung  u nd  den T ru s tp a rte ie n  
au sg eb ro ch en en  K am pfes je d e r A nregung  e n t­
b eh rten , und  deren  In d u s trie  u nd  F inanzm agna ten  
g rö ß e re  w irtsch a ftlich e  P län e  n ic h t zur V erw irk­
lichung  b rach ten . H inzu kam , daß sich  tro tz  einer 
g ü n s tig e n  E rn te  in den  V ere in ig ten  S ta a te n  der 
V erbrauch  von in dustrie llen  R ohstoffen  b eso n d ers  
s ta rk  zu rü ck h ie lt , da d ie ta tsäch lich e  B esseru n g  
auf dem  E ise n m ark te  sch o n  in d en  V orm onaten  
zu  s ta rk  v o rw eg  genom m en  w ar. T ro tz  der 
G eld flüssigkeit des eng lischen  M ark tes, d ie  sich  
auch  in  den  M aßnahm en d e r B ank  von  E ng land  
au ssp rach , h ie lt d ese  es a n g e sich ts  der sich  zu ­
sp itz en d en  inne rp o litisch en  V erhältn isse fü r a n ­
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g e z e ig t,  ih ren  D iskon t auf 4 vH  zu erhöhen . 
N icht z u le tz t w aren  auch  die E rw ägungen  m aß ­
g e b e n d , daß durch  d ie V ertagung  des fälligen 
B u d g e ts  d ie E rh e b u n g  d e r S teu e r g le ichfalls 
h in a u sg e sc h o b en  w urde  und die R egierung 
so m it an  d en  offenen  G eldm arkt m it s tä rk e ­
ren  A nsp rüchen  h e ran tre te n  m ußte . Im April 
und  M ai w ar ein  D iskon t von 4 vH  in Kraft. Als 
dann  d ie e rw äh n te n  S chw ierigkeiten  b ese itig t 
w a re n , g in g  d ie  B ank im  Ju n i auf 3 vH  zurück. 
Im  S ep te m b er und  O k to b er h a t dann  die F in an ­
z ie rung  d e r äg y p tisch en  B aum w ollern te  und die 
B efried igung  des G eldbedarfes Indiens d ie Bank 
w ieder s tä rk e r  b ea n sp ru ch t und  zu einer H erauf­
s e tz u n g  d er D isk o n tra te  auf 5 vH  g efüh rt, die 
d ann  im  D ezem ber auf 41/» vH  e rm äß ig t w urde. 
W enn  e s  d e r B a n k  v o n  F r a n k r e i c h  gelang , 
w äh rend  des ganzen  Ja h re s  ih ren  D iskon tsa tz  
u n v e rän d e rt auf 3 vH  zu  b elassen , so  haben  sich  
doch  d ie freilich seh r g roßen  G o ldbestände vor 
allem  auch  deshalb  verm indert, w eil e ine  w enig 
g ü n s tig e  G e tre id ee rn te  die E infuhr bed eu ten d er 
M engen  G etre ide  veran laß te .

V erg le ich t m an die w ich tig s ten  Zahlen der

froßen N otenbanken , so  h a tte n  bei der R e i c h s -  
a n k  d ie W echse lan lagen  E nde 1907 1493 
M ill. M b e trag en , w äh ren d  d e r M eta llbe stand  

s ic h  n u r auf 704 Mill. M g e s te llt h a tte . E nde 1908 
b e tru g en  d ie W echse lan lagen  1159 Mill. M bei 
e inem  M eta llbestande von 980 Mill. M ; sie  s tieg en  
E n d e  1909 auf 1237 Mill. M, w äh rend  d e r M eta ll­
b e s ta n d  au f 915 Mill. M  zu rückgegangen  w ar. E r 
h a t s ich  d ann  w e ite r  v e rrin g ert, denn  E nde 1910 
s te h t  e inem  W echse lkon to  von 1324 Mill. M n u r 
e in  B a rb e stan d  von  924 Mill. M  gegenüber. Die 
s te u e rp flic h tig e  N o ten rese rve  b e tru g  E nde 1910 
6111/]  Mill. M gegen  618 Mill. M E nde 1909 und 
455 und„626„MiII. M  E nde 1908 und 1907. D er

N otenum lauf h a t sich  w eite r e rh ö h t , ü berrag t 
aber m it 2072,8 Mill. M den vorjäh rigen  n u r e tw a 
um  1 Mill. M , w ährend  E nde 1908 und 1907 ein 
N otenum lauf von 1975 bezw. 1886 Mill. M vo r­
handen  w ar. D er M eta llbestand  e rre ich te  seinen  
H öhepunk t am  23. M ai m it 1183 Mill. M, seinen  
n ie d rig s ten  S tand  am  30. S ep tem ber m it 908 
Mill. M. D er W echse lbestand  e rre ich te  seinen  
n ied rig s ten  S tand  am 15. F ebruar m it 743 Mill. M, 
seinen  h ö ch s ten  S tand am  30. S ep tem ber m it 
1534 Mill M.

Bei d e r B a n k  v o n  E n g l a n d  w aren  die 
S chw ankungen  gleichfalls n ich t unbeträch tlich . 
D er B arvorrat e rre ich te  seinen  höchsten  Stand 
m it 43,86 Mill. £  im Jun i. Die le tz ten  M onate des 
Ja h re s  lassen  eine s ta rk e  M inderung erkennen, 
und Ende D ezem ber b e tru g  der B arvorrat nur 
31,35 Mill. £ , w äh rend  e r  das  J a h r  m it e tw a 
34 Mill. £  b egonnen  h a tte . D er W echselbestand  
b e tru g  zu A nfang des Ja h re s  36,2 Mill. £  und

g'n g  in den  e rs ten  M onaten  seh r schnell herab, 
nde Ju n i w ar indessen  m it fast 42,8 Mill. £  der 
h ö ch s te  W echse lbestand  vorhanden, der auch 

um  die S ep tem berw ende bei w eitem  n icht w ieder 
e rre ich t w urde.

Die B a n k  v o n  F r a n k r e i c h  ze ig te  w ährend 
des ganzen  Ja h re s  eine s ta rk e  M inderung ihres 
M eta llbestandes . Sie tra t  in das J a h r  m it einem  
B arvo rra t von 4315 Mill. F rs  ein, der dauernd  ab ­
nahm , E nde S ep tem ber auf 4214 Mill. F rs und 
bis zum  Jah resen d e  w eite r  auf 4105 Mill. F rs zu ­
rückging. D er W echse lbestand  h a t nach  anfäng­
licher A bnahm e seh r bald bedeu tend  zugenom ­
m en. E r e rre ich te  se inen  h ö ch s ten  S tand  in der 
e rs te n  N ovem berw oche m it 1493 MilL Frs, um 
dann allm ählich gegen  Jah ressch lu ß  w ieder zu­
rückzugehen ; E nde D ezem ber s tieg  e r  jedoch, 
w ieder auf 1172 Mill. F rs an.

Deutsche Reichshank.
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III. M IT T R IL U N G B N
AUS LITERATUR UND PRAXIS; BUCHBESPRECHUNGEN. 

BILDUNGSWESENo
Gegenwartsjuristeil. W er die Tages­

p resse, insbesondere aber die juristi­
schen Fachzeitschriften im vergangenen 
Jahr auch nur flüchtig verfolgt hat, 
w ird sich der großen Zahl von Auf­
sätzen erinnern, die sich mit der Re­
form des Rechtsstudiums, mit den Män­
geln der juristischen Methode, mit der 
m ehr oder m inder zutreffenden »Welt­
fremdheit« der Richter beschäftigen 
und einschneidende M aßregeln zur Be­
hebung der M ißstände auf dem Ge­
biete des juristischen Bildungswesens 
forderten. Allein das Januarheft der 
D eutschen Juristen - Zeitung enthält 
vier Aufsätze und Mitteilungen über 
diese Fragen. Einer der eifrigsten Vor­
kämpfer für die Heranbildung von 
»G egenw artsjuristen«, Regierungsrat 
Dr. R a th e n a u ,  hat in einer interessan­
ten A bhandlung in der Juristischen 
W ochenschrift Vorschläge hierfür ent­
w ickelt, auf die zurückzukommen sein 
w ird, sobald der durch seinen Aufsatz 
»Der Juristen Erwachen« (»Der Tag« 
7. Januar 1911) angekündigte W erberuf 
zur Einleitung einer juristischen Samm­
lungspolitik bekanntgegeben ist.

Die M odernisierung unseres Justiz­
w esens ist, wie die Reform der Ver­
w altung, keineswegs eine Sonder­
angelegenheit der Richter und der 
V erw altungsbeam ten; sachgem äße Re­
form en sind für alle Berufstände von 
größter W ichtigkeit, nicht zum min­
desten für Industrie und Technik, deren 
V ertreter sich mit Recht über m angeln­
des V erständnis und daraus folgende 
sie belastende G esetzes- und Verwal­
tungsm aßnahm en beklagen. Alle Be­
strebungen, hier W andel zu schaffen, 
die Begriffsjurisprudenz und den Rechts­
und V erwaltungsform alismus zu besei­
tigen, die den anderen W issenschaften 
und dem praktischen Leben entfremdete 
Rechtsprechung und V erwaltung den 
Erfordernissen der Wirklichkeit mehr 
anzupassen, sind des Beifalles und der 
U nterstützung auch aller einsichtigen 
N ichtjuristen sicher. So hat denn auch 
der Ende D ezem ber ergangene Aufruf 
des Am tsgerichtsrates B o z i ,  der ähn­
liche Bestrebungen verfolgt wie Rathe-

nau, zahlreiche Unterschriften aus Krei­
sen von Industrie und Handel gefunden, 
von denen hier nur die Namen Diesel, 
von Gwinner, Ostwald, Slaby, Vorster 
genannt seien. W. M.

Güterherstellung und Ingenieur in der 
Volkswirtschaft, in deren Lehre und Po­
litik. Von Professor M ax  K ra ft. Wien 
und Leipzig 1910, A. Hartleben. M 6,—.

Der Verfasser hat seinem 1902 er­
schienenen großen W erke »System der 
technischen Arbeit«, das die ethischen, 
wirtschaftlichen, technischen und Rechts­
grundlagen der technischen Arbeit er­
örtert, ein weiteres Buch folgen lassen, 
das die Stellung des Ingenieurs in der 
Volkswirtschaft, in deren Lehre und 
Politik zum G egenstand hat. Kraft geht 
von der Ansicht aus, daß die G üter­
h e r s t e l l u n g  die Grundlage aller 
Volkswirtschaft ist, daß sie aber ebenso 
wie ihr geistiger Leiter, der Ingenieur, 
nicht genügend in ihrer Bedeutung 
anerkannt wird. Er zeigt, welche 
Schäden für die gesam te Volkswirt­
schaft aus dieser Vernachlässigung er­
wachsen sind, und verlangt, daß dem 
Ingenieur im Interesse des G esam t­
wohles die Stellung und der Einfluß 
gesichert w erden, durch die er l e i ­
te n d  in das wirtschaftliche Leben 
einzugreifen vermag. In dem Abschnitt 
»Der Ingenieur und seine Heranbil­
dung« gibt er wertvolle Fingerzeige 
für die Erreichung dieses Zieles. Das 
in Einzelheiten von Einseitigkeiten nicht 
ganz freie W erk ist als Ganzes sehr 
lesens- und beachtenswert.

Internationaler Schüleraustausch.
Das von der neueren Pädagogik mit 

Eifer aufgenommene Bestreben, neben 
die grammatikalisch-logische Schulung 
die anschaulich-praktische zu setzen, 
findet für den Sprachunterricht Aus­
druck in einer Einrichtung, die in kur­
zer Zeit in weiten Kreisen zahlreiche 
Anhänger gefunden hat. Im Jahre 1903 
wurde durch Professor ,Toni-M athieu 
in Paris die »Société d ’Echange Inter­
national des Enfants et des Jeunes 
Gens« gegründet, die sich den Aus­
tausch von Schülern und Schülerinnen 
zwischen Deutschland, Frankreich und
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England zur Aufgabe gem acht hat. Die 
G esellschaft hat ihren Sitz in Paris, 
36 Boulevard M agenta; sie hat Aus­
schüsse und V ertreter in den bedeu­
tendsten Städten Frankreichs, D eutsch­
lands und Englands. Die einlaufenden 
G esuche w erden der Zentralstelle in 
Paris überw iesen und von da nach 
den verschiedenen G egenden, je nach 
dem W unsche der E ltern, w eiter ge­
sandt. H at die Zentralstelle zwei 
G esuche gefunden, die einander ent­
sprechen, so setzt sie die beiden Fa­
milien miteinander in Verbindung. 
D iese treten dann in Schriftwechsel, 
unterbreiten sich ihre W ünsche und 
stellen die verschiedenen Bedingungen 
genauer fe s t

In Berlin hat sich im Februar 1910 
ein »Komitee für den Internationalen 
Schüleraustausch« unter Vorsitz des 
Stadtschulrates Dr. Michaelis gebildet, 
das in Verbindung mit der Pariser G e­
sellschaft deutschen Kindern für die 
Ferien, aber auch für längere Zeit, eine 
französische oder englische Familie 
nachw eist, die ihrerseits ihr Kind in 
die deutsche Familie schickt.

Die Eltern, die einen A ustausch w ün­
schen, haben einen Fragebogen aus­
zufüllen, auf dem die näheren Verhält­
nisse der Familie anzugeben sind. 
D iesem  Fragebogen ist ein ärztliches 
G esundheitszeugnis beizufügen. An 
das Komitee sind 16 M ( =  20 Frs) zu

zahlen. Auf G rund der ausgefüllten 
Fragebogen w erden vom Berliner und 
Pariser Komitee gem einsam  die für ein­
einander am besten passenden Familien 
ausgesucht und m iteinander in Verbin­
dung gesetzt.

D er M inister der geistlichen, U nter­
richts- und M edizinalangelegenheiten 
hat die Leiter der höheren Schulen an­
gew iesen, der Einrichtung ihr Interesse 
zuzuw enden; besonders die Lehrer d e r  
neueren Sprachen geben als V ertrauens­
m änner dem Komitee bei N achfragen 
die nötige Auskunft.

Zur Förderung des A ustauschgedan­
kens hat sich ein »Verein der Freunde 
des internationalen Schüleraustausches« 
gebildet, dem nicht nur die Eltern d e r 
auszutauschenden Kinder beitreten  kön­
n en , sondern jeder, der sich für die 
Sache interessiert.

Im ersten Jahre seines B estehens 
sind durch die V erm ittlung des Ber­
liner Komitees 25 deutsche K inder 
gegen ebensoviel junge Franzosen und 
Französinnen ausgetauscht w orden. 
A ußerdem  schickt die in Berlin erschei­
nende Z eitung Journal d’A llem agne 
50 deutsche Schüler und Schülerinnen 
w ährend der diesjährigen O sterferien 
nach Paris. N ach den Berichten w aren 
fast alle Familien sow ohl m it d er Auf­
nahm e ihrer K inder im A usland als 
auch m it den Fortschritten im G ebrauch 
der Sprache äußerst zufrieden.

INDUSTRIE UND BERGBAU; AUSSTELLUNGSWESEN.
Neue Kohlenbergwerke in Rheinland- 

Westfalen. Die Zahl der m it dem Rhei­
nisch-W estfälischen Kohlensyndikat in 
W ettbew erb tretenden Privatzechen im 
niederrheinisch - w estfälischen Kohlen­
becken w ird im Jahre 1911 um  folgende 
verm ehrt w erden: Baldur 1 und 2 der 
Bergwerks-Gesellschaft T rier bei D or­
sten , G ewerkschaft Brassert und Marl 
in W estfalen, G ewerkschaft Viktoria bei 
Lünen, Gewerkschaft Maximilian der 
Eisenwerkgesellschaft M aximilianshütte 
bei Ham m , Gewerkschaft W estfalen bei 
Ahlen in W estfalen und Gewerkschaft 
Admiral bei H örde. D iese sechs neuen 
Bergwerke w erden den Kohlenversand 
im Laufe dieses Jahres aufnehm en. Im 
allgem einen w ird sich jedoch der V er­
sand zunächst nur in m äßigen Grenzen 
bewegen können, da die unterirdischen 
Vor- und A usrichtungsarbeiten zum eist

noch w eit im Rückstand und auch die 
Tagesanlagen noch im E ntstehen be­
griffen sind; doch w ird die K ohlenför­
derung zweifellos schnell und fortgesetzt 
gesteigert w erden können. D er Beitritt 
der mit der H arpener B ergbau-A .-G . 
in nahen Beziehungen stehenden 
G ewerkschaft Viktoria bei Lünen zum 
Rheinisch-W estfälischen Kohlensyndikat 
w ird davon abhängen, ob die zwischen 
den dem Syndikat angehörigen reinen 
Kohlenbergw erken und den H ütten­
zechen schw ebenden V erhandlungen zu 
einem für die ersteren günstigen Er­
gebnis führen. Die übrigen genannten 
Zechen, m it A usnahm e von Zeche Ad­
m iral, haben sich zu einem  Verkauf­
vereine mit dem Sitz in D ortm und zu­
sam m engeschlossen, der seine T ätig­
keit schon aufgenom m en h a t
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Ein großes städtisches Elektrizitäts- 
Unternehmen.

Nach einem im Januar d. J. abge­
schlossenen Abkommen wird der Stadt 
T rier auf die Dauer von 40 Jahren das 
M onopol auf die Lieferung von elek­
trischer Energie für Kraft und Licht 
für den gesam ten Kreis Saarburg mit 
65 Gem einden übertragen. Den ein­
zelnen Gem einden ist ausdrücklich zu­
gesichert w orden, daß ihnen der elek­
trische Strom stets zu dem selben Preise 
geliefert w ird w ie den Einwohnern der 
Stadt Trier. D er bald in Angriff zu 
nehm ende Bau der erforderlichen An­
lagen wird bis zur Vollendung drei 
Jahre in Anspruch nehm en und der 
Stadt Trier 900000 M kosten. Nach 
den bisherigen Anmeldungen ist jetzt 
schon neben der gedeckten Verzin­
sung und Tilgung ein kleiner Ueber- 
schuß gesichert. Eine steigende Ren­
tabilität für die Stadt Trier dürfte 
namentlich gesichert erscheinen, wenn 
das billiger arbeitende Kraftwerk im 
D hrontale fertiggestellt sein wird. Der 
V ertrag is t in scharfem W ettbew erb 
mit der Allgemeinen Elektricitäts Ge­
sellschaft abgeschlossen w orden. Diese 
hatte die A bsicht, in Verbindung mit 
dem Saarfiskus im Saarrevier ein großes 
Kraftwerk einzurichten, um den ganzen 
Regierungsbezirk Trier mit elektrischer 
Energie zu versehen. Nach dem Bei­
spiele Saarburgs w erden nun auch vor­
aussichtlich noch weitere nördliche 
Kreise des Regierungsbezirkes mit der 
Stadt Trier zum Abschluß eines Ver­
trages in Verbindung tre ten , wodurch 
Trier der Mittelpunkt eines großen, 
w eitausgedehnten Versorgungsnetzes 
w ürde. Eigenartig bei dem Abkommen 
ist die Tatsache, daß hier eine G e­
meinde w eit über die Grenzen ihres 
näheren Bezirkes hinaus als U nter­
nehmerin auftritt und mit anderen Kom­
m unalverbänden Verträge abschließt

K. Ztg.
Kläranlagen im Ruhrgebiet.

Auf A nregung des Regierungspräsi­
denten von Bake in A rnsberg und des 
Polizeipräsidenten G erstein in Bochum 
ist von dem R egierungsbaum eister Dr. 
Imhoff und dem D iplom ingenieur Reis- 
ner-Essen ein großer Entwurf ausge­
arbeitet w orden , der eine einheitliche 
Regelung der Trinkwasser- und Ab­
w ässerfrage für das gesam te Industrie­
gebiet bezw eckt Es sollen im ganzen

Ruhrgebiet planm äßig Kläranlagen ge­
schaffen werden, die eine einmalige 
Aufwendung von 4600000 M und jähr­
liche Auslagen von 550000 M erfordern. 
Zu diesem  Zweck soll eine A bwasser­
genossenschaft auf gesetzlicher Grund­
lage gebildet werden. Die jährlichen 
Kosten sollen wie Steuern eingezogen 
werden. In Betracht kommen 40 Städte 
und etw a 30 kleine Gemeinden. Den 
beteiligten Städten, Gemeinden urid ge­
werblichen Anlagen wird dieser Ent­
w urf in der nächsten Zeit zur Beschluß­
fassung unterbreitet werden.

Arbeitzeit und Kosten im amerikani­
schen Schiffbau.

W ie die Marine-Rundschau mitteilt, 
hat die Verfügung der Bundesregie­
rung, wonach Staatsaufträge nur an 
solche Firmen vergeben w erden dürfen, 
die die achtstündige Arbeitzeit eingeführt 
haben, schon zu verschiedenen Unzu­
träglichkeiten geführt. So ist für den 
Bau eines der neu bewilligten Linien­
schiffe (Nr. 35) nur von e in e r  Gesell­
schaft, der Newport N ew s Shipbuilding 
Company, ein Angebot eingegangen. 
Sie forderte für ein Schiff mit Parsons- 
Turbinen und 21 Knoten Geschwin­
digkeit 5790000$, mit C urtis-Turbi­
nen 5775000 $, mit Kolbenmaschinen 
5830000$; Bauzeit 36 Monate. Die 
anderen zum W ettbewerb aufgefor­
derten W erften hatten wegen der 
Beschränkung auf achtstündige Arbeit­
zeit überhaupt kein Angebot eingereicht. 
Man berechnet, daß diese Klausel den 
Staat etw a 3 Mill. M für das Schiff 
kosten wird.

Ferner hat das M arinedepartement 
einstweilen den Bau des neuen Linien­
schiffes »New York« (Nr. 34) auf der 
W erft New York einstellen lassen, weil 
sich ergeben hat, daß die als Bau­
summe (für Schiffskörper und Ma­
schinen ohne Panzer und Bewaffnung) 
ausgew orfenen 6 Mill. $ nicht ausrei­
chen werden, und das Justizdepartem ent 
entschieden hat, daß in solchem Fall 
überhaupt keine Ausgaben zulässig sind. 
Es muß daher zunächst eine Nachtrag­
forderung von 1 Va Miß- $ für dieses Schiff 
bewilligt w erden, ebenso eine solche 
von 750000$ für das Linienschiff »Flo­
rida«. Die Mehrkosten sind hauptsäch­
lich auf die vorgeschriebene achtstün­
dige Arbeitzeit zurückzuführen. Diese 
Bestimmung wird anscheinend noch zu 
weiteren Schwierigkeiten führen. So 
wird gemeldet, daß die Newport N ew s-
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Company, der der Bau des vorhin er­
w ähnten Linienschiffes Nr. 35 (»Texas«:) 
übertragen  w orden ist, das Schiff ohne 
Innehaltung der achtstündigen Arbeitzeit 
bauen und es nach seiner Fertigstellung 
auf einen Prozeß mit der M arineverwal­
tung w egen der Abnahme ankommen 
lassen will. Sollte das W erk diesen 
P rozeß  verlieren, so will es das Schiff 
anderw eitig verkaufen. Es tritt daher 
schon die Forderung auf, den Kongreß 
zur Aufhebung der Klausel zu veran­
lassen.

Die Interessengemeinschaften, eine Er­
gänzung zur Entwicklungsgeschichte der 
Zusam m enschlußbew egung von U nter­
nehm ungen. Von Dr. U lr ic h  M a r ­
q u a r d t .  Berlin 1910, Julius Springer. 
M 2,—.

Der V erfasser hat zum ersten Male 
das G ebiet der sogenannten Interessen­
gem einschaften zu schildern versuch t 
An den Beispielen W ürttem bergische 
Bankanstalt-W ürttembergische V ereins­
bank, D resdner Bank-Schaaffhausen- 
scher Bankverein, O renstein & Koppel- 
Arthur Koppel, A EG -U nion, ferner an 
den Interessengem einschaften in der 
Anilinfabrikation, in der Pulver- und Dy­
nam itindustrie usw. w erden die Beson­
derheiten, durch die sich die Interessen­
gemeinschaft von anderen Form en des 
Zusam m enschlusses (C orner, Kartelle, 
Syndikate, T rusts) unterscheidet, durch­
gesprochen. In der Kritik der E rgeb­
nisse der U ntersuchung wird man dem 
V erfasser darin zustim m en, daß sich 
die Interessengem einschaften nur auf 
bestim m te Industriezweige beschrän­
ken, ihr Zustandekom m en in anderen 
schwierig, w enn nicht unmöglich ist. 
Interessant sind die Erörterungen über 
die Frage, inw iew eit die Interessenge­
meinschaft das G eschäftsergebnis der 
einzelnen Gesellschaften beeinflußt hat; 
doch w ird man aus den einfachen G e­
genüberstellungen noch kaum irgend 
welche Schlüsse ziehen dürfen; denn 
außer dem U m stande des Zusam m en­
schlusses beeinflussen noch äußere w irt­
schaftliche Einflüsse je nachdem , ob 
auf den Zusam m enschluß ein Auf- oder 
Absteigen der W irtschaftslage folgte, das 
Endergebnis der U nternehm ung. Alles 
in allem w erden die Ausführungen des 
Verfassers als eine wertvolle Samm lung 
des einschlägigen M ateriales angespro­
chen w erden dürfen. Mdl.

Eine neue Interessengemeinschaft.
Zwischen der Firma Friedrich Krupp 

A.-G. und der W estfälischen D rahtindu­

strie in H am m  ist der Rheinisch-W est­
fälischen Z eitung zufolge eine Inter­
essengem einschaft zustande gekom m en, 
deren G rundlagen von den b isher ab­
geschlossenen Interessengem einschaften 
vielfach abw eichen. Fried. Krupp 
A.-G. übernim m t 6 Mill. M neu zu 
schaffender, nur bis zu 4 vH m it Vor­
recht am G ew inn teilnehm ender Vor­
rechtsaktien der W estfälischen D raht­
industrie und hat sich vom 1. Juli 1911 
ab auf die D auer von 30 bezw. 40 Jahren 
den m aßgebenden Einfluß auf die G e­
schäftsführung der G esellschaft ge­
sichert. D ahingegen verbürgt Fried. 
Krupp A.-G. den Stam maktionären 
der W estfälischen D rahtindustrie eine 
Dividende von 5 vH, die m it der Divi­
dende von Fried. Krupp A. G. bis 
zur H öhe von 7 vH gleichm äßig und 
darüber hinaus um  die Hälfte steigt. 
Die Bürgschaften, die Krupp für die 
A uszahlung einer sicheren und ver­
hältnism äßig hohen Dividende den Ak­
tionären der W estfälischen D rahtindu­
strie bieten kann, sind natürlich viel 
höher anzuschlagen als die an­
derer W erke, da er bei seinen viel­
fachen w ettbew erblosen Spezialfabriken 
w eit w eniger in seinen finanziellen Er­
gebnissen von Einflüssen der W irt­
schaftslage beeinträchtigt w ird als man­
ches andere Werk. Fried. Krupp 
A.-G. ist das Recht eingeräum t, die ge­
sam ten Aktiva und Passiva der W est­
fälischen D rahtindustrie für 18,6 Mill. M 
— 186 vH — zu erw erben , w ährend 
die W estfälische D rahtindustrie bei Ab­
lauf des V ertrages die W ahl hat, das 
G eschäft für eigene R echnung fortzu­
führen oder Fried. Krupp A .-G . 
die gesam ten Aktiva und Passiva für 
16 Mill. M — 160 vH — zu überlassen.

Durch die A ngliederung des D raht­
w erkes schafft sich die Firm a Krupp 
für ihre große Rheinhausener Stahl- 
und H albzeugproduktion ein sicheres 
A bsatzgebiet. D raht und D rahterzeug­
nisse hat Krupp bisher noch nicht her­
gestellt. Das H am m er W erk erzeugt 
solche in erheblicher M enge, hat also 
auch einen starken V erbrauch in H alb­
zeug (rd. 300000 t). Die W estfälische 
D rahtindustrie ist durch das Abkommen 
mit Krupp vor den Zufälligkeiten des 
M arktes geschützt und erhält hierdurch 
eine G ew ähr für ihre D ividenden. So 
haben beide Teile durch die In teressen­
gem einschaft w irtschaftliche Vorteile. 
Neu ist die zeitliche B eschränkungder In­
teressengem einschaft auf 30 bis 40 Jahre.
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HANDEL UND VERKEHR.
Dis deutsche Betriebs-Gesellschaft für 

drahtlose Telegraphie m. b. H., Berlin,
is t der Frkf. Ztg. zufolge von der G e­
sellschaft für drahtlose Telegraphie m. 
b. H. Berlin (Telefunken), der Com ­
pagnie de Télégraphie sans Fil, Brüssel 
(Lizenzträgerin der deutschen Marconi- 
Patente), der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft, der Gesellschaft für draht­
lose Telegraphie, System Professor 
Braun, und von Siemens & Halske G. 
m. b. H. begründet w orden. Die Tätig­
keit der neuen G esellschaft erstreckt 
sich auf Telegraphenbetrieb, Verkauf 
u n d  V erm ietung von Funkenstationen 
an  Bord deutscher Handelschiffe unter 
Benutzung der Patentrechte der an der 
G ründung beteiligten Firmen. Insbe­
sondere übernim m t die neue G esell­
schaft die von den beiden erstgenannten 
■Gesellschaften betriebenen rd. 100 Sta­

tionen auf Schiffen des Norddeutschen 
Lloyd, der Hamburg-Amerika-Linie, der 
Ham burg-Südam erikanischen Dampf- 
schiffahrts-Gesellschaft, der Woermami- 
Linie, der Deutschen Ostafrika-Linie 
u. a. Der Betrieb der drahtlosen Te­
legraphie auf deutschen Handelschiffen 
wird demnach in Zukunft von. dieser 
deutschen Gesellschaft verwaltet wer­
den. Mit dieser Verständigung zwi­
schen der Telefunken- und der Mar- 
coni-Gesellschaft ist der W ettkampf 
zwischen den beiden wichtigsten 
Gesellschaften auf dem Gebiete der 
drahtlosen Telegraphie, soweit die deut­
sche Handelsflotte in Betracht kommt, 
beigelegt, so daß in Zukunft der Ver­
kehr zwischen den Schiffstationen die­
ser deutschen Gesellschaft und denen 
aller Marconi-Gesellschaften von jeder 
Beschränkung befreit ist.

FABRIKORGANISATION UND »VERWALTUNG,
Kalkulation und Betriebsbuchhaltung.

V on L o th a r  B re i t s c h u c h .  2. Aufl. 
Apolda, Verlag für Industrie und H an­
de l. 84 S. M 5,—.

Die Frage, welchem Zwecke das vor­
liegende Buch dienen soll, beantw ortet 
Breitschuch wie folgt: »Es diene dem 
Industriellen, seinen Angestellten und 
dadurch, daß es gesunde Selbstkosten­
berechnung schaffen soll, der ganzen 
deutschen Industrie.«

Breitschuch bringt in seinem Buch 
w en ig  N eues; dagegen w erden wichtige 
Fragen, w ie z. B. das Kontrollwesen, 
die Abschreibungen, das U nternehm er­
risiko und andere wichtige Organisa- 
iionsgebiete, gar nicht erörtert. Auch 
so n s t können ßreitschuchs Behauptun­
gen  nicht unw idersprochen bleiben. 
W enn er z. B. behauptet, daß für alle

im eigenen Betriebe hergestellten Fabri­
kationsvorrichtungen neben Material- 
und Lohnaufwendungen auch noch volle 
Regiekosten zur Verrechnung gelangen 
m ü s s e n ,  so steht er damit in un­
mittelbarem W iderspruch mit der Buch­
führungspraxis solider Unternehm un­
gen, die hierfür gar keine Regiezuschläge 
oder nur anteilige Betriebsregiespesen 
berechnen.

Bei Besprechung der Unkostenver­
teilung teilt Breitschuch die Kosten der 
Dampfkraft auf die Einzelbetriebe mit 
Hülfe von Dampfmessern (?) oder 
schätzungsweise auf.

Als Spezialwerk über die Kalkulation 
industrieller Unternehm ungen ist das 
vorliegende W erk keine Bereicherung 
der bisherigen Literatur.

C. M. L e w in ,  Berlin.

SOZIALES.
Entwurf eines Versicherungsgesetzes 

für Angestellte.
Am 16. Januar d. J. hat der Deutsche 

Reichsanzeiger den Entwurf eines Ver­
sicherungsgesetzes für Privatangestellte 
veröffentlicht. In seinen Grundzügen 
entspricht der Entwurf den Vorschlägen, 
die von der zweiten Denkschrift als 
durchführbar bezeichnet w urden. Da 
über diese schon früher eingehend be­

richtet is t1), seien hier nur kurz die 
Punkte angeführt, in denen der Ent­
w urf von der Denkschrift wesentlich 
abweicht.

Zunächst ist der Kreis der Versiche­
rungspflichtigen enger gezogen. Die 
Denkschrift wollte bekanntlich säm t­
liche Angestellte ohne jede Gehaltgrenze

]) Vergl. T. u. W. 1910 S. 488 u. f.
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erfassen. Nach dem G esetzentw urf 
u n t e r l i e g e n  d e r  V e r s i c h e r u n g s ­
p f l i c h t  n u r  s o l c h e  P e r s o n e n ,  d e ­
r e n  J a h r e s v e r d i e n s t  5000 M n ic h t  
ü b e r s t e i g t .

D er G esetzentw urf nim mt davon Ab­
stand , eine Erklärung für den Begriff 
der Angestellten zu geben. Es grenzt 
den Kreis der Versicherungspflichtigen 
dahin ab, daß nach unten hin alle der 
handarbeitenden Bevölkerungsklasse an­
gehörenden Personen (Arbeiter, G e­
sellen, D ienstboten u sw .), nach oben 
hin die Selbständigen von der Ver­
sicherung ausgeschlossen werden. Ein­
begriffen sind in die Versicherung 
noch alle A ngestellten, die nach 
der Art ihrer Stellung nicht zu aus­
führender, sondern zu selbständiger 
Tätigkeit berufen sind, sich also in lei­

tender Stellung befinden. D ie  V o r ­
b i l d u n g  i s t  h ie r b e i  o h n e  B e d e u ­
tu n g .

Die Beiträge w erden von A rbeitgebern 
und A ngestellten zu gleichen Teilen 
aufgebracht; sie sind nach Gehaltklassen 
abgestuft, und zw ar bew egen sie sich 
etw a zwischen 5 und 7 vH des ver­
sicherungspflichtigen Einkom mens. W er 
aus einer versicherungspflichtigen Be­
schäftigung auscheidet und m indestens 
60 M onatsbeiträge entrichtet hat, kann 
die V ersicherung freiwillig fortsetzen, 
oder w enn er 120 M onatsbeiträge ent­
richtet hat, sich die bis dahin erw orbene 
A nw artschaft durch Zahlung einer A n­
erkennungsgebühr erhalten.

Die Leistungen der Kasse und d ie  
geforderten Beiträge ergeben sich aus 
folgender Zahlentafel:

K J  E S H-s: In der nebenbeze ichne ten  G ehaltk lasse  
s ind  die A ngeste llten  zu  versichern , 

d eren  J a h re sg e h a lt b e trä g t

E s b e trä g t in  M

die H öhe des 
B eitrages

m o n a t­
lich

jä h r­
lich

der J a h re s b e tra g  d e r R e n te n 2)

nach  lO jähr. 
W arteze it 
0,25 x  10 X  

12 X  Sp. 3 
=  0,25 X  10 

X  Sp. 4

fü r jeden  
w e ite ren  
M o n a ts ­
b e itrag  

s te ig en d  um 
Vs X  Sp. 5

nach  5 jä h r . 
W arteze it 
(F rauen ) 

0,5 X  Sp. 5

von m ehr als 550
t> » » 850

» » 1150
» » »1500
» » » 2000

» » 2500
» » » 3000

» » 4000

bis zu 550 M 
850 »

. 1150 » 
1500 »

■ 2000 » 
2500 » 
3000 »

■ 4000 » 
5000 »

1,60
3,20
4.80
6.80 
9,60

13,20
16,60
20, -
26,60

19,20
38,40
57.60
81.60

115.20 
158,40
199.20 
240,—
319.20

48
96

144
204
288
396
498
600
798

0,20
0,40
0,60
0,85
1,20
1,65
2,10
2,50
3,30

2) Die W itw enrente beträgt 2/5 des Ruhegehaltes des M annes; 
halten Vs, D oppelw aisen je Vs der W itw enrente.

24 
48 
72 

102 
144 
198 
249 
300 

| 399
W aisen er-

Träger der Versicherung ist eine in 
Berlin zu errichtende R e ic h s v e r ­
s i c h e r u n g s a n s t a l t  f ü r  P r i v a t a n ­
g e s t e l l t e .  Diese ist rechtsfähig und 
eine öffentliche Behörde. Ihre O rgane 
sind

1. das D irektorium ;
2. der V erw altungsrat;
3. der V erw altungsausschuß;
4. die R entenausschüsse;
5. die V ertrauensm änner.
Das Direktorium ist der gesetzliche 

Vertreter. P räsiden t und Mitglieder 
des Direktorium s w erden auf Vorschlag 
des Bundesrates vom Kaiser auf Lebens­

zeit ernannt. Die versicherten Ange­
stellten und der A rbeitgeber wirken 
bei der V erw altung der Reichsversiche­
rungsanstalt durch den V erw altungsrat 
mit. Die Leistungen der V ersiche­
rungsanstalt w erden durch R entenaus­
schüsse festgestellt. Die V ertrauens­
m änner w ählen den V erw altungsrat, 
die Beisitzer für die R entenausschüsse, 
die Schiedsgerichte und das O ber­
schiedsgericht. Die letzteren beiden 
sind rechtsprechende Behörden in hö­
herer Instanz.

B estehendeversorgungseinrichtungen 
sind nicht als Ersatzkassen, sondern
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nur etw a als Zahlstellen für die Reichs­
versicherungsanstalt zugelassen, an die 
gegebenenfalls die V ersicherung über­
tragen w erden kann. Die zur Zeit bei 
einer privaten Lebensversicherung ver­
sicherten Personen können unter ge­
wissen V oraussetzungen von der Bei­
tragpflicht befreit werden.

H e llm ic h .
Ueberlassung von Land an Arbeiter.
In einem Erlaß des M inisters v. Brei­

tenbach heißt es nach der Zeitung 
des Vereins der Eisenbahnbeam ten und 
A rbeiter: Für die Lebenshaltung der 
A rbeiter ist es von großem  Nutzen, 
w enn sie ein Stück Land zur Bewirt­
schaftung pachten können. Es ist da­
her den W ünschen der Arbeiter auf 
V erpachtung von eisenbahnfiskalischem 
G elände nach Möglichkeit zu entspre­
chen. Soweit solches Gelände nicht 
zur Verfügung steh t, lege ich es den 
königlichen Eisenbahndirektionen nahe, 
den Arbeitern eine andere Landpach­
tung zu vermitteln und zu erleichtern, 
wo sich günstige G elegenheit bietet. 
Vor allem wird es sich um solche Ar­
beiter handeln, die nach dem Stande 
ihrer Familien einerseits der Landbe­
nutzung bedürftig sind, anderseits die 
Bearbeitung des Landes durch Familien­
m itglieder besorgen können, ohne selbst 
dem Interesse des D ienstes entzogen 
zu werden. W o entbehrliche Stücke 
benachbarter Staatsdom änen für Pacht­
land in Frage kom m en, will der Mi­
nister gegebenenfalls selbst wegen H er­
gabe derselben an Arbeiter mit dem

Landwirtschaftsminister in V erbindung 
treten.

Schnelle Hülfe bei Betriebsunfällen.
Die Bemühungen der Berufsgenossen­

schaften, die mit der gewerblichen Tä­
tigkeit verbundenen Unfallgefahren zu 
vermindern, haben in jüngster Zeit durch 
das Abkommen, das die gewerblichen 
Berufsgenossenschaften und das Reichs­
versicherungsam t mit dem Roten Kreuz 
auf dem Gebiete der ersten Hülfe ge­
troffen haben, einen wesentlichen Fort­
schritt zu verzeichnen. Da es unver­
m eidbar ist, daß bei Verletzungen eine 
gew isse Zeit bis zur Ankunft des Arztea 
verstreicht, sollen fortan geeignete Be­
triebsangestellte durch die Berufsge­
nossenschaften als Nothelfer in einer 
praktischen, dem Laien verständlichen 
Form ausgebildet werden. Hierdurch 
hoffen die Berufsgenossenschaften all­
mählich zu erreichen, daß in allen grö­
ßeren Betrieben ständig Leute zur Stelle 
sind, die bei etwaigen Unfällen bis zu r 
Ankunft des Arztes jeden weiteren 
Schaden vom Verletzten fernhalten und 
auch befähigt sind, unmittelbar vor­
handene Gefahr durch sofortige An­
w endung zweckdienlicher M aßnahmen 
zu beheben. Die U nterw eisung erfolgt 
möglichst in der Arbeitzeit durch 
Aerzte und ist den besonderen Be­
triebsverhältnissen des betreffenden Be­
triebzw eiges und den dort häufigsten 
Unfällen angepaßt. Der Berliner Ver­
ein vom Roten Kreuz hat seinen ersten 
A usbildungskursus für Betriebsange­
stellte der Berufsgenossenschaften im 
Januar eröffnet.

WIRTSCHAFT, HECHT UND TECHNIK.
Fabrik und Handwerk.

Die G esetzgebung hat bisher von 
einer allgemein gültigen Festlegung der 
Begriffe »Fabrik« und »Handwerk« ab­
gesehen ’). Gerichte und V erwaltungs­
behörden haben daher nach den Moti­
ven der einschlägigen Gesetze unter 
Berücksichtigung der U mstände des 
Einzelfalles zu entscheiden.

Sowohl in der Rechtsprechung wie

') Die Gewerbeordnungsnovelle vom
28. D ezember 1908 hat allerdings für 
die Anwendung der Arbeiterschutzbe­
stim mungen eine einfache Lösung ge­
funden, indem sie als Unterscheidungs­
merkmal die Zahl der beschäftigten 
Arbeitskräfte aufstellte.

in der V erwaltung sind aber beide 
Begriffe noch keineswegs geklärt. Die 
sich daraus ergebende Rechtsunsicher­
heit hat zu offenbaren Mißständen ge­
führt. Praktisch läuft die Frage: Fabrik 
oder Handwerk, auf die Abgrenzung 
der Handels- und Handwerks- (Gewer­
be-) kammern hinaus. Aus den Berich­
ten der Handelskammern ist zu ent­
nehmen, daß in einzelnen Bezirken 
jährlich mehrere 100 Streitfälle anhän­
gig gemacht werden, weil H andels­
kamm erangehörige auch zu den Bei­
trägen der Handwerkskamm er heran­
gezogen wurden. Der Deutsche Han­
delstag und der Deutsche Handwerks­
und G ewerbekam m eitag hat sich in 
umfassenden Denkschriften zu der viel»
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um strittenen Frage geäußert. Von ihnen 
w ie in den Parlam enten ist mehrfach 
angeregt w orden, die Angelegenheit in 
einer amtlichen Besprechung zu erör­
tern. Das Reichsamt des Innern ist 
diesem W unsche nunm ehr nachgekom ­
m en und hat auf den 3. März d. j .  eine 
solche angesetzt. Der vom Reichs­
am t des Innern für diesen Zweck auf­
gestellte Fragebogen erstreckt sich auf 
folgende Fragen:

I. A bgrenzung von Fabrik 
und H andwerk.

A) H eranziehung eines Betriebes so­
w ohl zu den Beiträgen für die O rgani­
sationen des H andw erks w ie zu den 
Beiträgen für die Handelskam mern.

1. In wie viel Fällen sind in den letzten 
drei Jahren Streitigkeiten w egen gleich­
zeitiger H eranziehung von Personen 
zu den Beiträgen der Handwerkskam ­
mern (§ 103n Abs. 1 der G ew erbe-O rd­
nung) und der Handelskam m ern vor­
gekom m en, und in wie vielen von die­
sen  Fällen ist von verschiedenen Stellen 
endgültig verschieden entschieden?

2. In wie vielen Fällen sind in den 
letzten drei Jahren von G ew erbetreiben­
den aus Anlaß der Heranziehung zu 
den Beiträgen der Zw angsinnungen 
Beschwerden mit der Begründung er­
hoben w orden, daß der fragliche Betrieb 
als ein H andw erksbetrieb nicht anzu­
sehen  sei? (§ § 8 9  Abs. 4 , 100c der 
G ewerbe-O rdnung.)

3. Ist das Bedürfnis anzuerkennen, 
daß  eine einheitliche letzte Instanz ge­
schaffen w erde?

4. Ist von der Einsetzung einer ein­
heitlichen letzten Instanz eine Vermin­
derung der unter 1 bezeichneten Streitig­
keiten und der unter 2 genannten Be­
schw erden zu erw arten?

5. Ist im Falle der Bejahung der 
Frage 3 diese Instanz als Reichs- oder 
Landesinstanz zu schaffen?

ö. Soll die Regelung, falls eine Landes­
instanz geschaffen wird, durch Reichs­
oder Landesgesetz erfolgen?

B) Erm öglichung der dauernden H er­
anziehung der größeren  H andw erks­
betriebe zu den Beiträgen für die 
O rganisationen des H andw erks:

1. Ist es richtig, daß die größeren 
H andw erksbetriebe sich m ehr und m ehr 
der Beitragpflicht zu den H andw erks­
kammern entziehen?

2. W ie kann im Falle der Bejahung 
der Frage 1 diesem U ebelstand ab­
geholfen w erden?

3. W ird hier namentlich die Schaffung 
einer einheitlichen Instanz dazu angetan 
sein , die W ünsche des H andw erks 
dauernd zu befriedigen?
II. H eranziehung der Industrie zu den 
Kosten der Lehrlingsausbildung durch 

das H andwerk.
1. In w elchem  U m fange beschäftigt 

die Industrie Personen, die als Lehr­
linge von dem H andw erk ausgebildet 
w orden sind?

2. Erscheint eine H eranziehung der 
Industrie zu den Kosten der Lehrlings­
ausbildung durch das H andwerk, so­
weit ihr diese zugute kommt, gerecht­
fertigt?

3. Nach welchem M aßstabe könnte 
eine solche H eranziehung vorgenom m en 
w erden?

Zu den Beratungen sind außer den 
V ertretern der H andels- und H and­
w erkskam m ern der Bund der Indu­
striellen, der Z entralverband deutscher 
Industrieller und m ehrere H andw erker­
und M ittelstandsverbände geladen.

He.
Bekämpfung von Handelsmonopolen und 

Trusts in Neuseeland.
Dem neuseeländischen Parlam ent ist 

den »Nachrichten für H andel und Indu­
strie « zufolge vor einigenW ochen der Ent­
w urf zu einem G esetze zur Bekämpfung 
von H andelsm onopolen und T rusts zu­
gegangen. Ungleich dem australischen 
A nti-Trustgesetze beschäftigt sich dieser 
Entw urf w eniger mit dem  Schutze der 
einheimischen Industrie als m it dem 
Schutze der V erbraucher gegen Ueber- 
vorteilung. Solange die P reise  niedrig 
gehalten w erden, hat m an nichts gegen 
die V ereinigungen einzuw enden; nur 
w enn sie eine ungerechtfertigte Höhe 
erreichen, soll dagegen eingeschritten 
w erden. Der Entw urf richtet sich nicht 
gegen alle M onopole und Trusts, son­
dern nur gegen die, w elche landw irt­
schaftliche M aschinen und G eräte, Kohle, 
Fleisch, Mehl, H afergrütze und andere 
Produkte und N ebenprodukte, die bei 
der V erm ahlung von W eizen und Hafer 
gew onnen w erden, Petroleum  und mi­
neralische Oele (einschließlich Kero­
sin, N aphtha und andere P rodulde und 
N ebenprodukte aus derartigen Oelen),
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Zucker und Tabak (einschließlich Z i­
garren und Zigaretten) zum G egen­
stand haben.

Bei der bisherigen Beratung sind be­
sondere Einw endungen gegen den Ent­
w urf nicht erhoben w orden, so daß an­
zunehm en is t, daß er in ziemlich un­
veränderter Form zum G esetz erhoben 
w erden wird.

Das Reichsgesetz über den Verkehr 
mit Kraftfahrzeugen. K ommentar von 
Dr. jur. G e o r g  E g e r ,  Geh. Regierungs­
rat. Stuttgart und Leipzig 1911, D eut­
sche Verlags-Anstalt. 654 S. M 12,—.

Nachdem schon am l .J u n i 1909 die 
Haftpflichtbestimmungen des neuen G e­
setzes in Kraft getreten w aren , haben 
am 1. April 1910 auch die beiden an­
deren Teile betreffend die Verkehrs­
und die Strafvorschriften gesetzliche 
Kraft erlangt. Bei der um fassenden
B edeutung unseres M otorw agenver­
kehres und bei der großen Zahl von 
M otorw agen im Privatbesitz haben die 
scharfen Bestimm ungen dieses Gesetzes 
für viel weitere Kreise der Bevölkerung 
Interesse, als es z. B. bei dem in m an­
cher H insicht ähnlichen Eisenbahn- 
Haftpflichtgesetz vom Jahre 1871 der 
Fall ist. Ob sie unserer Industrie von 
Nutzen oder Schaden sein werden, 
steht hier nicht zur E rörterung, wenn 
auch nicht verschwiegen w erden soll, 
daß die bisherigen Ergebnisse des Jah­
res 1910 die gehegten Befürchtungen 
Lügen strafen. Da das G esetz nun 
einmal da is t, hat jeder Besitzer eines 
M otorfahrzeuges und jeder, der mit 
einem  M otorw agenbetriebe in Verbin­
dung steht, die Pflicht, sich mit dessen 
Inhalt und der Tragw eite seiner Be­
stim m ungen vertraut zu machen. Aber 
auch Dritten ist das Studium der Haft­
pflichtvorschriften zum eigenen Vorteile 
geboten.

D as Eindringen in die Kenntnis dieses 
G esetzes w ird durch den vorliegenden 
Kommentar wesentlich erleichtert. Seine 
leichte, flüssige Schreibweise, seine an­
schauliche Darstellung und die vielen 
vorgeführten praktischen Beispiele ge­
statten es auch dem N ichtjuristen, die 
meisten auftretenden Zweifel zu be­
heben und sich in jedem  Falle einen 
klaren Begriff von der Sachlage zu 
bilden. Bieten schon die im Abschnitt I 
des G esetzes enthaltenen Verkehrsvor-

schriften hinsichtlich der Feststellung' 
mancher Begriffe, z. B. »Kraftfahrzeuge 
im Sinne des Gesetzes« und »öffent­
liche W ege und Plätze«, manchen An­
laß zur A uslegung, so sind es doch 
hauptsächlich die Haftpflichtbestimmun­
gen (Abschnitt II), deren Erörterung im 
vorliegenden Falle den breitesten Raum 
in Anspruch nimmt. H ierüber sind 
aber auch aus der Praxis des Eisen­
bahn-Haftpflichtwesens reichliche Unter­
lagen für Beispiele vorhanden. W esent­
lich ist hier natürlich die Festlegung 
des Begriffes »bei dem Betrieb eines 
Kraftfahrzeuges«. H ier nimmt der Ver­
fasser im Gegensatz zu ändern den 
Standpunkt ein, daß die Haftpflicht 
sich nicht allein auf solche Schäden zu 
erstrecken habe, die sich bei dem Be­
trieb e in e s  Kraftfahrzeuges ereignen, 
sondern in Uebereinstimmung mit der 
Eisenbahn-Haftpflicht auf alle beim 
Kraftfahrzeugbetrieb vorkommenden 
und damit zusam m enhängenden Fälle, 
natürlich nur insow eit, als sie durch 
die Eigenart des M otorw agenbetriebes 
bedingt sind. Damit wird allerdings 
der G eltungsbereich des Gesetzes we­
sentlich erw eitert, denn die Zahl der 
gewerblichen M otorwagenbetriebe ist 
dauernd im Zunehm en begriffen. W ie 
weit im übrigen M otorlastw agen, die 
eine Geschwindigkeit von 20 km/st auf 
ebener Bahn nicht überschreiten kön­
nen, von der Haftpflicht ausgenom men 
sind, ist noch nicht zu entscheiden. 
Nach der Fassung des G esetzes hat es 
den Anschein, als ob hier tatsächlich 
nur die unm ittelbar durch das im Be­
triebe befindliche Fahrzeug verursach­
ten Schäden von der verschärften Haft­
pflicht ausgenom m en w erden sollten,, 
nicht aber die sonstigen bei seinem 
Betriebe möglichen Unfälle.

Das Buch berücksichtigt auch schon 
die nach dem 1. April 1910 erlassenen 
Bundesratsvorschriften und is t, da e s  
auch die anderen Verordnungen über 
den Verkehr mit M otorwagen und das 
einschlägige österreichische G esetz ent­
hält, wohl als das vollständigste Ge- 
setzes-Sammeiwerk auf diesem Gebiete 
anzusehen.

Angesichts des guten Druckes und 
der vornehm en A usstattung ist der 
Preis als angem essen zu bezeichnen.

A. H e lle r .
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